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Zur Reichsfinanzreform.
Die zweite Leſung der „Finanzordnung“

mit gütiger Erlaubnis des Herrn Abg. v. Richthofen
hat man ja jetzt dieſen Ausdruck einzuſetzen anſtelle
des noch viel ſchöneren Wortes „Finanzreform“ iſt
glücklich vollendet, die dritte Leſung im vollen Zuge.
In wenigen Stunden wird, wie die „L. C. ſchreibt,
das große „nationale Werk“ vollendet ſein, und die
Mehrheit kann ſich in rollenden Dithyramben ihre
patriotiſche „Opferwilligkeit“ gegenſeitig atteſtieren.
Es wird ein Siegesfeſt geben mit dem elendeſten
Katzenjammer im Hintergrunde, den je eine parlamen
tariſche Mehrheit erlebt hat. Nur zu bald wird ſich
die techniſche und finanzielle Unzulänglichkeit der neuen
Steuern ergeben. Und das deutſche Volk wird am
eigenen Leibe verſpüren, was der ſchwarz blaue Block
mit ſeinen Steuern angerichtet hat. Wenn in letzter
Stunde die Herren noch die Zuckerſteuer in ihrer
alten Höhe belaſſen mußten, was ſie ſich als gewaltige
nationale Tat anzurechnen gedenken der brave alfe
Herr v. Oertz en ſchwelgte ja ordentlich in Verzückung
über ſeine eigene Entſagungsfähigkeit! ſo bedeutet
das nur, daß ſie mit ihrem Steuerlatein zu Ende waren
und nichts vernünftiges neues mehr aus dem Publikum
herauszwacken konnten. Die Linke hatte keinen An
laß, angeſichts der übrigen elenden Neuſteuern auf die
vom früheren Geſetz ins Auge gefaßte Ermäßigung
wenigſtens der Zuckerlaſt des Volkes zu verzichten.
Sie hielt am Regierungsſtandpunkt feſt die Re
gierung freilich nicht e mAhnlich war es vei der Fahrkartenſtener. Die

Linke akzeptierte die guten ehemaligen Gründe der Re
gierung für die Beſeitigung dieſes im Steuerrauſch von
1906 geſchaffenen Monſtrums, aber die Regierung
hatte inzwiſchen ihr Damaskus gefunden und war für
die Beibehaltung im Bunde mit der neuen Mehrheit.
Am liebſten wäre ihr die „Veredelung“ der Fahrkarten
ſteuer geweſen d. h. die Heranziehung der vierten
Klaſſe und die Entlaſtung der erſten und zweiten
Klaſſe. Vor dieſem ſozialen Attentat iſt das reiſende
Publikum nur durch die Knappheit der Zeit bewahrt
geblieben.

Am bedauernswerteſten iſt bei alledem die Haltung
der Männer geweſen, die die Regierungverkörperten.
Die Herren Sydow und v. Rheinbaben haben
ſich nicht dabei begnügt, an ſich ſelber das Harakiri zu
vollziehen, ſie haben ſich auch in verletzenden Worten
darüber beſchwert, daß die Freiſinnigen ſich nicht auch
mit ihnen zuſammen den Bauch aufgeſchlitzt haben.
Wenn Herr Sydow erklärt, die Erbſchaſtsſteuer iſt eine
conditio sine qua non, ſo heißt das auf gutes Deutſch
die Regierungen können eine Steuerregelung
eine „Finanzordnung“, pardon! ohne Erbſchafts
ſteuer nicht annehmen. Die Liberalen handeln nach
dieſer Generalparole der Regierungen, ſie eignen ſie
ſich an und nun werden ſie von demſelben Herrn
Sydow, der dieſe Parole ausgab, als „Steuerverwei
gerer“ zu brandmarken geſucht und der gekünſtelten
Entrüſtung der Mehrheit ausgeliefert! Ein ſolches
Verhalten richtet ſich durch ſich ſelbſt. Wenn die
Herren von der Regierung ſchon gerührt in die Arme
ihrer ſchroffſten Gegner fallen, ſo ſollten ſie wenigſtens
ſoviel Sinn für politiſche Nobleſſe haben, daß ſie nicht
die ſchmähen, die an dem früher von ihnen ſelbſt ver
tretenen Standpunkt aus wohlerwogenen Gründen
feſthalten.

Die Staatsautorität hat in dieſen Tagen unheilbare
Brüche erhalten. Fürſt Bülow hätte wahrlich klug
getan, dieſes ganze Elend nicht auch noch mit ſeinem
Namen zu decken, wenn er auch, wie anerkannt werden
darf, ſich ſelbſt völlig paſſiv verhielt.

Der Reichstag wurde am Freitag mit einem Antrag
der Blockparteien zum Brauſteuergeſetz auf Kon
tingentierungdernorddeutſchen Brauerei
betriebe überrumpelt. Noch in der Kommiſſion
hatte das Zentrum auf das heftigſte den Gedanken
einer Kontingentierung der Brauereien im Intereſſe
der kleinen Wirte und der Konſumenten bekämpft und
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klärt. Selbſt in der zweiten Leſung ließen die Reden
der Zentrumsmänner darauf ſchließen, daß ſie ihren
alten Standpunkt „unentwegt“ feſthalten würden.
Sie blieben denn auch die feſten Männer bis zum
Beginn der dritten Leſung!

Freilich nicht umſonſt gaben ſie ihren Standpunkt
auf. Als Gegengabe mußte dem Zentrum die Be
freiung der geſamten ſüddeutſchen, nicht zum Brau
ſteuergebiete gehörenden Staaten vom Kontingentie

rungszwange gewährt werden, wodurch deren
Brauereien auf Koſten der in der Brauſteuergemein
ſchaft belegenen ungebührliche Vorteile zugewieſen ſind.

Es würde erſtaunlich ſein, daß die preußiſchen
Miniſter auf dieſe unerhörte Sonderbegünſtigung des
Südens auf Koſten des Nordens eingegangen ſind,
wenn in dieſer Zeit überhaupt noch etwas erſtaunlich
ſein könnte, insbeſondere was die Haltung der Re
gierung anbetrifft. Gegenüber der kompakten Mehr
heit hielten die Freiſinnigen es für zwecklos, noch
beſonders in Reden das Vorgehen der Mehrheit und
der Regierung zu kritiſteren, und nur als der Präſident
bemerkte, daß nachdem „Verbeſſerungsanträge“ zum
Geſetz angenommen ſeien, die Schlußabſtimmung nur
ſtattfinden könne, wenn Niemand widerſpreche, konſta
tierte der Abg. Gothein in einer Geſchäftsordnungs-
Bemerkung, daß er gegen den Ausdruck Verbeſſerungs
anträge“ proteſtieren müſſe. Es ſeien lediglich
Verſchlechterungsanträge angenommen worden

Die Ringbildung innerhalb der Brauereien wird
mit der vom Reichstage definitiv beſchloſſenen
Kontingenkierung in die Wege geleitet von denſelben
Parteien, die ſtets gegen die Kartelle ſcharfe Worte
fanden, aber ſie durch ihre Taten ermöglichen und
begünſtigen.

Warum das Zentrum die Reichsfinanz
reform macht? In der „Augsburger Poſtzeitung“
iſt es zu leſen „Nachdem nun der Block zerfallen iſt,
fällt dem Zentrum die Aufgabe zu, einerſeits das
ſchreiende Bedürfnis des Reiches nach neuen größeren
Einnahmen zu befriedigen, andererſeits das ſeinige zu

tun, um eine Wiederkehr des Blocks, ſoweit es
vom Zentrum abhängt, zu verhindern Verſagt
das Zentrum in der Frage der Finanzreform, ſo
zwingt es die Konſervativen geradezu, ſich in dieſer
Frage für das Reich und damit auch für die Einzel
ſtaäten wieder den Liberalen zuzuwenden. Die Finanz
reform muß gemacht, eine halbe Milliarde neuer
Steuern müſſen bewilligt werden. Hilft das Zentrum
dabei nicht mit, ſo werden die Konſervativen und die
verbündeten Regierungen gezwungen ſein, eine andere
Mehrheit zu ſuchen, und dieſe kann nur in dem
erneuten Zuſammengehen zwiſchen Konſervativen und
Liberalen, in einem neuen Blocke, wenn auch mit Be
ſeitigung der Erbſchaftsſteuer, gefunden werden. Die
Konſervativen und die Regierungen ſind dann erſt
recht gezwungen, dem Liberalismus Zugeſtändniſſe zu
machen. Der Liberalismus aber iſt der Gegner der
chriſtlichen Weltanſchauung, durch und durch kultur
kämpferiſch, ein Gegner der chriſtlichen Schulen und
auch im Wirtſchaftsleben ein Feind der Zentrums
politik.“ Das ſind alſo die „ſachlichen Gründe,
welche die Zentrumspartei bei der Reichsfinanzreform
leiten

Gegen die Einführung einer Reichs
Wertzuwachsſteuergufgmmobilien hat ſich
der Verband der größeren Landgemeinden
Preußens ausgeſprochen, der über 80 große Ge
meinden mit über 170000 Einwohnern umfaßt. Er
hat auf ſeinem 6. Verbandstag eine Reſolution ange
nommen, die Bedenken gegen die Verwendung von
Steuern zu Reichszwecken erhebt, die bisher den Ge
e und teilweiſe auch den Kreiſen zu Verfügung
tehen.

GGG S X:.( aEntlarvt!
Das ſoziale Renommee des Zentrums hat in dieſen

Tagen der Steuerwut einen argen Stoß erlitten. Die

dahingehende Vorſchläge für unannehmbar er

36. Jahrg.

Arbeiter werden die Ablehnung aller wirklichen und
gerechten Beſitzſteuern, die Belaſtung des Maſſenkon
ſums und die rückſichtsloſe Sonderbelaſtung wichtiger
Jnduſtrien nicht vergeſſen. Der gewerbliche und kauf
männiſche Mittelſtand wird ſchwer zu tragen haben an
den ihm zugedachten Segnungen. Zugunſten der
Reichen, die man vor Vermögens und Erbſchafts
ſteuern, ja ſogar vor Aufbringung der verfaſſungs
mäßigen Matrikularbeiträge durch Landesſteuern be
wahrt, zugunſten der Großgrundbeſitzer und Schnaps
brenner belaſtet man den Mittelſtand mit Konſum
abgaben, mit Beſteuerung der notwendigen Laden
beleuchtung, der Geldzahlungen ſetzt man eine Reihe
von Gewerben ſchwerſten Exiſtenzgefahren aus durch
hohe Sonderſteuern, belaſtet man Mieter und kleine
Hausbeſitzer durch erhöhte Umſatzſtempel uſw. uſw.

Jetzt erfährt auch ein letzter wichtiger Teil des
Mittelſtandes, der vom Zentrum ſtets mit freundlichen
Worten umſchmeichelt wurde, was es mit dieſer treuen
Fürſorge auf ſich hat: die Reichsbeamten. Jn
der erſten Leſung der Beſoldungsvorlage hat die Kom
miſſion einſtimmig eine Verbeſſerung der Regierungs
vorſchläge nach verſchiedenen Seiten vorgenommen.
Kaum iſt das Zentrum wieder Regierungspartei, ſo
fällt es um und gibt die Intereſſen der Beamten preis.
Daß es ihm überhaupt nicht ernſt war mit ſeinen
erſten Abſtimmungen, hat der Abg. Erzberger ja in
erfreulicher Offenherzigkeit verraten. Aber die Be
amten werden ſich das merken und werden künftig
wiſſen, was ſie von den Redensarten ſolcher Freunde
zu halten haben.

Natürlich werden die Schuldigen ſich jetzt auf den
gewerblichen Mittelſtand berufen zur Begründung
ihrer „Mäßigung“ gegenüber den Beamtenwünſchen.
Gewiß iſt die Lage unſerer Handwerker und Kleinkauf
leute nicht roſig Und wird künftig (Dank dem Steuer
block) erſt recht nicht roſig ſein. Man wird es keinem
Geſchäftsmann verdenken, wenn er die Beſoldungs
reform kritiſch betrachtet. Aber darauf hatte die
Kommiſſion ſelbſt auch ſchon in der erſten Leſung
Rückſicht genommen, ſie hatte nur diejenigen Wünſche
berückſichtigt, die der Reichstag ſeit Jahren als unbe
dingt berechtigt, ja als notwendig anerkannt hat.
Zwiſchen erſter und zweiter Leſung hat ſich nichts
geändert, als daß das Zentrum aus einer Oppoſitions
partei, die der Regierung Schwierigkeiten zu machen
ſuchte, zu einer Regierungspartei wurde. Jn den
Steuerfragen iſt jedes „Unannehmbar“, das die Re
gierung den Forderungen des Agrariertums entgegen
ſtellte unbeachtet geblieben man erzwang die Annahme
des Reichstagswillens. In der Beſoldungsfrage, in
der es ſich „nur“ um die Intereſſen von Briefträgern,
Poſtaſſiſtenken uſw. handelt, weicht die Mehrheit ſofort
zurück. Gewiß hat der gewerbliche Mittelſtand alle
Urſache zum Zorn; aber nicht wegen der 15 Millionen
mehr oder weniger in der Beamtenbeſoldung, ſondern
wegen der ganz ungerechten Steuerverteilung. Die
Beamten aber, denen der neue Block eine Vermehrung
der Ausgaben und eine Verminderung der Einnahmen
zugedacht hat, werden nun auch wiſſen, was ſie zu
tun haben.

7

Getreldeausfuhr- und Einfuhrſcheine.

Die Handelskammer zu Kaſſel unterzieht
in ihrem Jahresbericht u. a. auch die Frage der Ge
treideausfuhr- und der Einfuhrſcheine einer
Betrachtung, die im Sinne der Ausführungen der
Freiſinnigen im Reichstage und in der Preſſe gehalten
iſt. Es wird folgendes dargelegt

„Die Ausfuhr von inländiſchem Brotgetreide nimmt
immer größeren Umfang an, Bei Roggen iſt
im Jahre 1908 die Ausfuhr mit 5 945 276 z ſogar
erheblich größer geweſen als die Einfuhr mit
3472 636 z. Bei Weizen überſteigt zwar die Ein
fuhrziffer die Ausfuhrziffer noch beträchtlich, doch iſt
auch die letztere in ſtarker Steigerung begriffen (1908

2612770 dz, 1907 958 195 d2). Die erſten
Monate 1909 zeigen wiederum gegen das Vorjahr
ein bedeutendes Anſchwellen der Ausfuhr ſo



wohl von Roggen als von Weizen. Dieſer ſtarke
Abfluß von deutſchem Brotgetreide in das Ausland
beeinflußt die Preisbildung auf dem inländiſchen
Markt ſteigernd und bedeutet deshalb für die
weiteſten Kreiſe der Bevölkerung eine nicht uner-
hebliche Belaſtung. Ganz beſonders aber wird
das Wettbewerbsverhältnis zwiſchen den Mühlen
im Binnenlande und denjenigen in den Haſenplätzen
und an den großen Strömen in bedenklicher Weiſe
verſchoben. Wenn auch die deutſchen Getreideernten
im Durchſchnitt wachſende Ziffern aufweiſen, ſo kann
doch noch keine Rede davon ſein, daß die ein
heimiſche Landwirtſchaft in der Lage wäre, den in-
ländiſchen Bedarf völlig zu decken oder gar noch
einen Getreideüberſchuß an das Ausland abzugeben.
Für die ausgeflührken Mengen muß vielmehr Erſatz,
Und zwar natürlich wieder aus dem Auslande herbei
geſchafft werden. Die an der Küſte oder an Strömen
verkehrsgünſtig gelegenen Mühlen vermögen ſich dieſen
Erſatz billiger zu beſchaffen als die inländiſchen,
und daraus entſtehen für die letzteren große Schwierig
keiten

Ermöglicht wird die außergewöhnlich große Höhe
der Ausſuhrmengen lediglich durch die Erteilung von
Einfuhrſcheinen. Es iſt daher eine berechtigte
Forderung, daß die unter Vorausſetzungen, wie ſie zur
zeit nicht mehr beſtehen, getroffene Einrichtung der
Einfuhrſcheine baldigſt wieder beſeitigt wird;
ebenſo müßten die Ausnahmetarife, die auf deutſchen
Eiſenbahnen für die Ausfuhr von Getreide beſtehen,
aufgehoben werden. Durch dieſe Maßnahmen würde
das Wettbewerbsverhältnis zwiſchen den binnen
ländiſchen Mühlen und den Küſten und den Waſſer
ſtraßenmühlen wieder auf die den natürlichen Be
dingungen entſprechende Grundlage gebracht werden.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich Angarr. Verhandlungen mit

der ſlaviſchen Obſtruktion, um das Parlament
wieder arbeitsfähig zu machen, hat der öſterreichiſche
Miniſterpräſident angeknüft. Freiherr von Bienerth ver
handelte am Donnerstag nachmittag mit den Führern der
Obſtruktionsparteien, um ſie zum Aufgeben der Obſtruk
tion zu veranlaſſen. Er erklärte, er wolle alles tun, um
die Parteien von der guten Abſicht der Regierung zu über
zeugen, die Mißverſtändniſſe zu beſeitigen und in nationalen
Streitfragen eine Annäherung zu erzielen. Der Miniſter
präſident erſuchte ſchließlich um endgültige Mitteilungen
über die Vorausſetzungen für die Zurückziehung der obſtruk

S tioniſtiſchen Anträge im Laufe des Abends, da die Regte
e rung den gegenwärtigen Zuſtand im Parlament unmöglich

noch länger andauern laſſen könne. Freitag nachmittag
erſchien bei dem Miniſterpräſidenten Freiherrn v. Bienerth
eine Abordnung der chriſtlich ſozialen Partei mit dem Er
ſuchen, die Beſchlußfaſſung Aber die weitere Tagung des
Parlaments noch auszuſetzen, da die chriſtlich ſoziale
Partei eine Vermittlungsaktion zur Beſeitigung der
Obſtruktion einzuleiten gedenke und als endgültigen
Termin für den Abſchluß der Verhandlungen den Sonn
abend nachmittag in Ausſicht genommen habe. Der
Miniſterpräſident erklärte ſich bereit, bis zu dem angegebe
nen Termin die Entſchließung der Regierung aufzu
ſchieben. Jn einer abends zuſammengetretenen Ob-
männerkonferenz wurde beſchloſſen, daß die Sonnabend
ſitzung des Abgeordnetenhauſes ſofort geſchloſſen und die
nächſte Sitzung des Hauſes auf den 13. Juli anberaumt
werden ſoll, um Zeit zu Verhandlungen zwiſchen den Par
teien zu gewinnen. Am Freitag wurde dementſprechend
die Sitzung des Abgeordnetenhauſes mit Rückſicht auf die
ſchwebenden Verhandlungen ſofort nach der Eröffnung
ohne Zwiſchenfall wieder geſchloſſen. Die nächſte Sitzung
findet am Dienstag ſtatt.

Jtalien. Ein neuer parlamentariſcher Sieg
Giolittis iſt zu verzeichnen. Jn der italieniſchen
Deputiertenkammer entſpann ſich am Donnerstag nach der
Rede des Miniſterpräſidenten Giolitti eine längere Debatte
über einen Antrag, die Verhandlung über die Vorlage,
betreffend den Poſtdienſt der Handelsſchiffe zu vertagen,
wie es die Regierung wünſchte. Giolitti ſtellte hierbei die
Vertrauensfrage. Schließlich nahm die Kammer den
Antrag einſtimmig mit 428 Stimmen an.

Frankreich. General Gallifet iſt, wie ſchon
geſtern kurz gemeldet, am Donnerstag abend geſtorben.
Er hat ein Alter von 79 Jahren erreicht. Soldat war
Gallifet ſeit 1848. Seine Spezialwaffe war die Kavallerie
und er hat ſich große Verdienſte um die Ausbildung der
franzöſiſchen Reiterei erworben. Allezeit war Gallifet ein
kühner Haudegen und Draufgänger. 1895 verließ er den
aktiven Dienſt, übernahm aber im Kabinett Waldeck-
Rouſſeau noch unter den Nachwehen des Dreyfushandels
das Kriegs miniſterium. Miniſter war er vom 22. Juni
1899 bis 29. Mai 1900. Genau ſo mutig und ungeſtüm,
wie er 1870 an der Spitze ſeines Reiterregiments Attacken
gegen die deutſche Jnfanterie geritten hatte, trat er in der
Kammer den nationaliſtiſchen und ſozialiſtiſchen Angreifern
gegenüber. Die zunehmenden Beſchwerden des Alters
ließen Gallifet nachher keine politiſche Rolle mehr ſpielen.
General Gallifet hat, mehreren Blättern zufolge, verfügt,
daß die Leichenfeier in der denkbar einfachſten Weiſe und
ohne militäriſche Ehrenbezeugung ſtattfinden ſoll. Kaiſer
Wilhelm hat den Botſchafter Fürſten v. Radolin beauf-
tragt, der Familie des verſtorbenen Generals Gallifet ſeine
Teilnahme auszuſprechen und am Sarge des Verſtorbenen
einen Kranz niederzulegen. Wie aus Par's berichtet
wird, veröffentlicht die Partei der Geeinigten
Sozialiſten unter dem Titel „Gegen den roten Zaren“
in der „Humanités“ einen Aufruf, in dem ſie in
ſchärfſter Weiſe gegen den bevorſtehenden Beſuch des
Kaiſers Nilolaus in Cherbourg Einſpruch erhebt.
Jn der franzöſiſchen Deputiertenkammer wurde am
Donnerstag die Beratung des Berichtes der Marine
unterſuchungs kommiſſion fortgeſetzt. Das Mit

glied der Kommiſſion Chailley verlangte die Einrichtung
eines Admiralitätsrates. Das Kommiſſionsmitglied La

gaſſe erklärte, man habe zwar mangelhafte Einrichtungen
vorgefunden, aber nichts, was gegen die Ehre verſtoße.
Anderung des franzöſiſchen Berggeſetzes. Wie
einem Berichte des franzöſiſchen Konſuls in Paris zu ent
nehmen iſt, hat der Kammerausſchuß für das Bergweſen
in UÜbereinſtimmung mit der Regierung und den Abgeord
neten, die in den letzten Jahren Geſetzvorſchläge zur ander
weiten Regelung des Bergweſens eingebracht haben, ſich
dahin ausgeſprochen, daß das grundlegende Berggeſetz vom
21. April 1810 einer umfaſſenden Durchſicht unterzogen
werden müſſe, und iſt im übrigen mit mehreren Verfaſſern
der erwähnten Geſetzesvorſchläge zu dem Schluſſe gekommen,

daß die Verſtaatlichung der Bergwerkezum Ziel
zu nehmen ſei. Jm Artikel 1 des von der Kommiſſion
vorgeſchlagenen Geſetzentwurfs werden demzufolge die
Bergwerke als Staatseigentum erklärt, die Verleihung
weiterer Gerechtſamen an Einzelperſonen oder an Geſell
ſchaften verboten und die Einziehung der ſchon beſtehenden
Gerechtſamen nach Maßgabe der durch ein beſonderes Geſetz
feſtzuſetzenden Bedingungen angeordnet. Die Artikel 2
bis 8 geben die Bedingungen an, unter denen der Stagt
die Bergwerke betreiben und ausbeuten ſoll. Laut Artikel

ſoll das Berggeſetz von 1810 nebſt den Novellen ſowie
die ſonſtigen auf das Bergweſen bezüglichen Geſetze und
Verordnungen, ſoweit ſie dem jetzigen Entwurf wider
ſprechen aufgehoben werden.

Rußland. Aus Anlaß des zweihundertſten Jahres
tages der Schlacht von Poltawa wurde am Freitag in
Petersburg eine religiöſe Gedächtnisfeier für Peter
den Großen abgehalten. Daran ſchloß ſich die Grund
ſteinlegung einer neuen feſten Newabrücke, die den Namen
Peters des Großen führen wird. Kaiſer Nikolaus, die
Großfürſten und Miniſterpräſident Stolypin ſind am Frei
in Poltawa eingetroffen, um der Poltawafeier beizuwohnen.
Die Fürſtlichkeiten begaben ſich dort morgens nach dem
Schwedendenkmal, wo eine Seelenmeſſe für Peter den
Großen zelebriert wurde. Darauf fand eine Parade der
Regimenter ſtatt, die 1709 in der Schlacht bei Poltawa
geſiegt hatten. Der Kaiſer wurde mit begeiſterten Kund
gebungen begrüßt. Nach der Parade beſuchte er die Us
vensk-Kathedrale. Die Stadt trägt reichen Flaggen
ſchmuck. über 25000 Teilnehmer an den Feſtlichkeiten
ſind in Paltowa eingetroffen. Später fand die feierliche
Enthüllung des Denkmals für den Verteidiger Poltawas
in Jahre 1709, den Oberſten Kellin, in Gegenwart des
Kaiſers ſtatt. Mehrere Abordnungen legten Kranzſpenden
an dem Denkmal nieder. Abends wohnte der Kaiſer dem
Gottesdienſte in der am Schwedendenkmal gelegenen
Kirche des hl. Simeon bei.

Niederlande. Der holländiſche Kriegsminiſter
Sabron iſt aus Geſundheitsrückſichten von ſeinem Poſten
zurückgetreten.

Dänemark. Das Strafverfahren gegen den
früheren däniſchen Juſtiz miniſter Albert iſt durch
Gerichtsbeſchluß auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da Albertt,
nach ärztlichen Gutachten, dauernd verhandlungsunfähigiſt.

Tirrkei. Aus Konſtantinopel wird der Frankfurter
Zeitung von einer dem Generaliſſimus naheſtehenden
Seite mitgeteilt, daß der Belagerungszuſtand am 23. Jult,
ginn Vorabende des Jahrestages der Verfaſſung, werde auf
gehoben werden. In der betreffenden Proklamation ſolle
aber bekannt gegeben werden, daß der Belagerungszuſtand
ſofort wieder in rigoroſer Form in Kraft treten werde, falls

n neniſch-katholiſche Biſchof von Hadſchin im W
Adana iſt verhaftet worden. Das Patriarchat hat bei der
Pforte gegen die Verhaftung Proteſt erhoben.

Marokko Dem als unzuverläſſig bekannten Pariſer
„Matin“ wird aus Tanger gemeldet, der deutſche Geſandte
hätte angeſichts der beunruhigenden Ereigniſſe in Marokko
ſeiner Regierung empfohlen, Frankreich zu erſuchen, es
möge in Marokko einſchreiten. Dazu bemerkt „Wolffs
Telegr. Bureau“: Wie wir auf Erkundigung an zu
ſtändiger Stelle erfahren, beruht dieſe Nachricht auf Er
findung. Auch im Miniſterium des Außern zu Paris wird
die Meldung von Schritten, die der deutſche und der
italieniſche Geſandte in Tanger in Sachen einer
franzöſiſchen Jntervention in Marokko getan haben ſollen,
für falſch erklärt. Eine außerordentliche
marokkaniſche Geſandtſchaft iſt am Donnerstag
in Cadix angekommen und mit militäriſchen Ehren
empfangen worden zur Begrüßung war auch der ſpaniſche
Geſandte in Tanger, Merry de Val, erſchienen. Am
Freitag iſt die Geſandtſchaft in Madrid eingetroffen, wo
ihr gleichfalls militäriſche Ehren erwieſen wurden.

Perſten. Entgegen anders lautenden Meldungen ſind,
wie das „Bureau Reuter“ mitteilt, ruſſiſche Truppen in der
Stärke von etwa 2000 Mann mit einer Batterie Geſchütze
erſt Donnerstag früh in Enſelt gelandet, doch ſollen weitere
Nachſchübe bevorſtehen. Allgemein glaubt man, daß der
Vormarſch der Ruſſen Sipahdar und Sadar Aſſad zur
Aufgabe eines etwa geplanten Einmarſches in Teheran
veranlaſſen werden. Der ruſſiſche und engliſche General
konſul in Jſpahan haben Samſam es Saltaneh ernſtlich
abgeraten, Sardar Aſſad Bachtiaren zur Verſtärkung zu
ſenden. Der Schah, der noch vor einigen Tagen ſich an
ſchickte, im Falle, daß ſeine Truppen nicht imſtande ſein
ſollten, den Einmarſch der Nationaliſten in die Hauptſtadt
zu verhindern, Zuflücht in einer fremden Geſandtſchaft zu
fuchen, ſcheint durch die Nachricht von der Landung der
Ruſſen neuen Mut geſchöpft zu haben.

Nord und Mittelamerika. Die Annahme der
Tarifbill im amerikaniſchen Senat iſt am
Donnerstag mit 45 gegen 36 Stimmen erfolgt. Die
Lage in der Republik Columbien iſt nach Mel
dungen, die über Panama aus Columbien in New York
eingegangen ſind, bedenklich. Jm Departement Caueca
gährt es. Man glaubt, daß in wenigen Tagen ganz Süd-
columbien in Waffen ſtehen werde.

e

M e e S b e G
Berlin, 10. Juli. Die Jacht „Meteor“ mit dem

Kaiſer an Bord traf geſtern abend kurz vor 7 Uhr
in Glücksburg ein. Die „Hohenzollern“ und der
„Sleipner“ folgten. Die Kaiſerin war mit dem
Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
auf der Segeljacht „Jduna“ dem Kaiſer bis Hohenau
entgegengefahren. Nachdem die Schiffe vor Glücks
burg Anker geworfen hatten, begaben ſich die Majeſtäten
mit dem Prinzen, der Prinzeſſin und Gefolge zur
„Hohenzollern“.

lajet

(Keichskanzler Fürſt Bülow) empfing
am Donnerstag den italieniſchen Botſchafter Panſa.

(Graf Wedel,) der Statthalter von Elſaß
Lothringen, iſt am Donnerstag in Berlin eingetroffen.

(Auszeichnung.) Dem Staatsſekretär des
Reichsjuſtizamtes Wirklichen Geheimen Rat Dr.
Nieberding iſt das Großkreuz des Roten Adler-
ordens mit Eichenlaub verliehen worden.

(Gn der Sitzung des Bundesrats) am
Donnerstag wurde, wie der „Reichsanzeiger“ ausführ
lich mitteilt, den Ausſchußanträgen zu der Vorlage,
betreffend Abänderung des S I Abſ. 2 der Ausfüh
rungsbeſtimmungen zum Reichsſtempelgeſetze, zu der
Vorlage, betreffend die Abänderung der Vorſchriften
über den Befähigungsnachweis und die Prüfung der
Seeſchiffer und der Seeſteuerleute, zu der Vorlage, be
treffend Beſtimmungen zur Ausführung des Weinge
ſetzes, ſowie zu der Uberſicht der Ausgaben und Ein
nahmen der Landesverwaltung von Elſaß Lothringen
für das Rechnungsjahr 1907, die Zuſtimmung erteilt.
Annahme fanden ſerner der Antrag Bayerns, betr.
den Vollzug des S 7 des IJnvalidenverſicherungsgeſetzes,
die Vorlage, betreffend Anderungen des Militärtarifs
für Eiſenbahnen, der Entwurf eines Geſetzes, betreffend
die Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags zum
Reichshaushaltsetat für das Rechnungs
jahr 1909, und die Vorlage, betr. die Ausdehnung
der Vorſchriften über die Anzeigepflicht ünd die Er
krankungen und Todesfälle an Milzbrand und die
Einrichtung einer Statiſtik der Milzbrandfälle unter
Menſchen

(Militäriſche Perſonalien.) v. Flatow,
Generalleutnant und Direktor der Kriegsakademie,
unter Verleihung des Charakters als General der Jn
fanterie zur Dispoſttion geſtellt. Frhr. v. Manteuffel,
Generalleutnant und Kommandeur der 38. Diviſion
zum Direktor der Kriegsakademie, von Strubberg,
Generalleutnant und Jnſpekteur der Jnfanterieſchulen,
zum Kommandeur der 38. Diviſion, v. Wartenberg,
General Major und Kommandeur der 22. Infanterie
Brigade zum Jnſpekteur der Jnfanterieſchulen ernannt.

(Zum Direktor der Kriegsakademie)
iſt Kurt Freiherr von Manteuffel, Kommandeur
der 38. Diviſion, an Stelle des verabſchiedeten
Generals von Flatow ernannt worden. Freiherr von

Manteuffel, der im 57. Lebensjahre ſteht, iſt als
Sohn des Geh. Juſtizrats Kurt Freiherr von
Manteuffel am 4. Februar 1853 in Genthin (Provinz
Sachſen) geboren, hat-das Gymnaſium in Wittenberg
beſucht und iſt am 30. Auguſt 1870 beim 27. Jn

fanterie Regiment eingetrete
war er zur Kriegsakademie

O

gkademie kommandiert. 188.
er zum Oberleutnant befördert, 1884 kam er in den
Generalſtab, 1885 wurde er Hauptmann, 1889
Kompagniechef im Füſilier- Regiment Nr. 73. Jm
Jahre 1890 zum Major befördert, kehrte er wieder in
den Generalſtab zurück. 1895 wurde Kurt Freiherr
von Manteuffel Bataillons Kommandeur im 4 Garde-
Regiment zu Fuß, 1896 Oberſtleutnant und Chef des
Generalſtabes des 3. Armeekorps, 1899 Oberſt, 1901
Kommandeur des 5. Garde-Grenadier-Regiments.
1903 zum Generalmajor ernannt, befehligte er die
14. Jnfanterie-Brigade. Als Generalleutnant ſtand
er an der Spitze der 38. Diviſion in Erfurt.

(Der Lordmayor von London) hat dem
Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner mitgeteilt,
deſſen Brief über den Beſchluß der Berliner Stadt
verordneten aus Anlaß des Beſuchs in England ſei
dem offiziellen Archiv der Stadt London einverleibt
worden. Der Lordmayor ſtimme mit Kirſchner darin
überein, daß die beiderſeitigen Beſuche der Stadt
vertreter ſehr viel zu dem Wachſen der freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Groß
britannien beigetragen hätten, die beide bemüht ſeien,
die Beziehungen weiter zu feſtigen und zu ſtärken.

Gerichtigung.) Die „Liberale Correſp.“
ſchreibt: Vom Herrn Reichstagsabg. Dr. Röſicke
erhalten wir überflüſſigerweiſe unter Berufung auf
den 8 11 des Preßgeſetzes folgende Berichtigungs
notiz zur Veröffentlichung „Es iſt nicht wahr, daß
ich, ſolange ich ein ſelbſtändiges Einkommen habe, ins
beſondere, ſolange ich Beſitzer des Rittergutes Görs
dorf bin, zu irgend einer Zeit Einkommenſteuer nicht
gezahlt habe. Es iſt daher auch nicht wahr, daß ich
zur Zahlung einer ſolchen erſt duech Vorlage meiner
Bücher veranlaßt bin. Die „L. C. behält ſich vor,
auf die Angelegenheit zurückzukommen.

Kaiſerliche Marine.) Der R. P. D.
„Bürgermeiſter“ iſt mit den abgelöſten Beſatzungs
teilen von S. M. SS, „Buſſard“ und „Seeadler“
am 8. Juli in Liſſabon eingetroffen und hat an dem
ſelben Tage die Reiſe nach Southampton fortgeſetzt.
S. M. S, „Hertha“ iſt am 8. Juli in Aalandsnaes
eingetroffen und kehrt am 10. Juli von dort nach
Molde zurück. S. M. S. „Panther“ iſt am 8. Juli
in Loanda eingetroffen. S. M. S. „Iltis“ iſt am
9. Juli in Hongkong eingetroffen. S. M. S. „Zieten“
iſt am 8. Juli in Lerwick eingetroffen und geht am
17. Juli wieder zu Kreuzfahrten in den Fiſcherei
gründen in See.
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n Zu erfragen in der Erped. d. Bl
Wohnung für 285 und 60 M. n ver

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten,

Wocdles- Amzelge.
Geſtern vormittag 9 Uhr verſchied

nach kurzem Krankenlager meine
innigſtgeliebte Frau und Tochter S
unſere gute Schweſter und Schwägerin.
Frau

Harle Trillhause

eb. Braun Sim 36. Lebensjahre. Dies zeigt mit
der Bitte um ſtille Teilnahme e
ſchmerzerfüllt an Sim Namen der Hinterbliebenen

Hermann Srillhagſe.
Die Beerdigung findet Dienstag

nachmittag 3 Uhr auf dem Fried-
hofe in Schkopau ſtatt. a

Freitag vormittag 11 Uhr verſchied
plötzlich und unerwartet meine liebe Frau,
unſere herzensgute Mutter, Schwieger und
Großmutter, Schweſter, Schwägerin und

e Klara Knothe
geb. Naumann.

Merſeburg, den 9. Juli 1909.
Die trauernden Hinterbliebenen

Familien Knothe, iedler und
Scohwarze,

Die Beerdigung findet Sonntag nach
mittag “/23 Uhr von der Kapelle des ſtädt.
Friedhofes aus ſtatt.

Die diesjährige Obstnutzung
der Gemeinde Blöſien ſoll

Sonnabend den 17. d. Ats.
nachmittags 6 Ahr

im hieſigen Gaſthauſe öffentlich unter den
im Termin bekannt gemachten Bedingungen
gegen gleich bare Zahlung verpachtet
werden.

Der Gemeindevorſtand

Eine Hofwohnung mit Garten ſofort zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Preis 290 Mark. Offerten unter P 44
an die Exped. d. Bl

Eine freundliche Wohnung iſt an ruhige
anſtändige Leute zu vermieten und am
1. Oktober zu beziehen. Preis 126 Mark.

mieten und 1. Oktober zu beziehen
Preußer ſtraße 19.

Eine halbe
I. Etagenwohbnung

mit verſchließbarem Korridor zum 1. Okt.
zu vermieten.

R. Herrmann Markt 26.
Geſucht zum 1. Oktober 1 Wohnung mit

kleiner Toreinfahrt und Stall. Offerten
unter W W 100 bis Mittwoch den 14.
Juli an die Exped. d. Bl.

Gut möbliertes
Wohn und Schlafzimmer

ſofort zu vermieten gr. Ritterſtr 7, I.
Afreundſſehe Sehlafsteſſen

Familie

Dame.
Für die zahlreichen Beweise

der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen sagen wir
hiermit allen herzlichen Dank.

Merseburg, den 10. Juli 1909.

Karl Graneiss,

der Teilnahme bei

ar Bau

p. Pfund
460, 180, 200 n 240 Pfg.

liche Quslitären.

J 2080, 40 on 60 rig

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch

Magdeburger

Der Treſor iſt geöffnet

Privat Zank
IZweigniederlassungeerseburg.

Die wiederholten Einbruchsdiebſtähle in Merſeburg und Um
gegend in den letzten Tagen veranlaſſen uns, nochmals darauf hin
zuweiſen, daß wir während der Reiſezeit verſiegelte und verſchnürte
Kiſten und Kaſſetten mit Silberſachen e. zur Aufbewahrung in
unſerem feuer und diebesſicheren Treſor entgegennehmen.

vormittags von 9 Uhr und nachmittags von

S 2 6 Uhr.S Safes jeder Größe unter eigenem Verſchluß der Mieter.
Protabtälle, a Pund 5 P

kau Entenvlan 3.Reue Kurtſeln
verkauft zu Tagespreiſen

Er. Freygang.
Sehr ſchöne

alte Speiſekartoffeln

empfiehlt R. Sehräpler, Fiſcherſtr. 16.

Heidelbeeren,
täglich friſch, im

Gaſthof zum roten Hirſch.
Sonntag früh

Flußzfiſch- Verkauf.
ofen Golbardtir 36 Hirtenſtraße 14.

2 Senlafstellen Toffen Kreuzitraße 4.
Kleiner Laden

zu Bureauzwecken 1. Oktober zu vermieten.
Zu erfragen Gotthardtſtraße Z.
Kl. Wohnhaus t Laden
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen

Gotthardtſtr. 2.

10000 Mk.
auf 1. Hypothek auf Neubau zum 1. Okt.
geſucht. Off. unt. „10 000“ a. d. Exped.

h W Mark
ſind ganz oder geteilt auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Offerten unter „Hhpothek“
an die Exped. d. Bl.

Eine grosse Ziege
zu verkaufen Anuenſtr. 6.

12—14 Zentner

gutes Wiesenheu
verkauft Franz FonhlIe, Döllnitz,

Ledermannsſtraße Nr. 2.

Verschiedene gut erhaltene IIöbel,

paſſend für Brautleute, ſind zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Handwagen

von Günther
Haußuer,
Chemnitz

in Tauſenden vor

e Haushaltungen
K V beliebt und un

entbehrlich ge
Zu

Klfenbeinſeife mit Clefant

worden.

Gustav Vuss
Rich. SelmarTheodor Vunke.

Carl Hennicke.
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kunät,

Marie Lotzing.
Paul Näther Nacht. ieh. Ort

mann, Theodor Sieber.
AIfred Staake. Carl Schmiät.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter

Robert Schulze
Richard Schurig. Fritz Behse
Carl Raweh. Otto Teichmannm,

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Brwil Wolf. Anton Welzel.
Hermann Wenzel,

Meiner werten Kundſchaft zur geſälligen
Kenntnisnahme, daß ſich meine Wohnung
ſeit 1. Juli nicht. mehr Weißenfelſerſtr. 6,
ſondern

Krautstragre 12, 1. Ete.
befindet.

Hochachtungsvoll
Max BVexehlamd, Dekorationsmaler.

7

Dienstag den 13. Juli 1909,
abends 9 Uhr,

Monats-Versammlung
im Vereinslokale.

8 Uhr Vebungsstunde.
Der Vorſtand

Trehnitz.
Sonntag den 11. Juli von nachmittags

4 Uhr an

zu verkaufen Leipzigerſtraße 75. Zu haben bei: Rauard KIauss.
Tanz musik,

wozu freundlichſt einladet W. Heyer.

ſucht

6 SZlösien.
Heute Sonntag laden zum

Angen dal
reundlichſt ein

Die Jugend

Ia G e.Lade alle werten Turnbrüder zu dem

H. Bauer, Gaſtwirt.

ſam Sonntag den 11. Juli ſtattfindenden

Wernerreundlichſt ein.
Mache auch beſonders auf einen

Guten Mittagstiseh
aufmerkſam.

Mit turneriſchem Gruß Gut Heil“
Artur Köke.

Dauer Regtauranon.
Heute Sonntag

Geflügel Auskkegelm.
Reſtaurant

zum Merſeburger

C Raben.
Roßſpeiſewirtſchaft.

ff. Sauerbraten und Beefsteak
Warme Würstchen.

Meinen werten Zuchtkollegen zur Nach
richt, daß die beliebten

Havanna- Kaninchen
eingetroffen ſind.

Achtungsvoll Max Krahl.

Berſtuhe halber Mond
Heute Sonntag früh 91/3 Uhr

Speckkuchen.
Neue Bedienung

Neues dohützenhaus.

Bürgergarten.
Empfehle dem geehrten Publikum meine

4roDen freundlichen Lohalitäten

nebst Garten und Veran da.

ff. Speiſen und gutgepflegte Biere.

Schützen haus.
Große humoriſtiſche

Unterhaltungs Konzerte
der urkomiſchen

Gebrüder Leonies,
Um zahlreichen Zuſpruch bittet

Karl Stein
Suche per 1. Oktober d. J.

Stellung
Letzte Stellung 6 Jahre inne, gute Zeug
niſſe vorhanden.
Albert Köppunak, Hofmeiſter,

Coſſa bei Söllichau, Kr. Bitterfeld.
Tinen Sehſmſedegeseſſen
ſtellt ein W. Möhme, Schmiedemeiſter,

Meuſchau.

Maurer und Arbeiter
werden eingeſtellt

Zrileettfabrike Zeung.
Zu melden beim Polier Fleiſchhauer.

52Einen zuverlüſſfgen Mann

bei die Ochſen ſucht
Fräedrieh Bohle, Sand 2.

Tücht. Ung. Verkäuferin
zur Leitung einer hieſigen Konfitüren
Filiale zum 1. Auguſt geſucht. Beamten
tochter bevorzugt. Offerten mit Gehalts
anſprüchen und Angabe bisheriger Tätig
keit unter A. G 1000 an die Exped.

Fee.Pufgurbeſlerin
B. Pulvermacher,

kl. Ritterſtr. 12.



Zurückgeſetzte Waren in allen Abteilungen

zu ganz anz bedeutend herabge
ſowie Keſte und Reſtheſtändezeſ Preiſ en.

Alle a. S.
Gleschäfts haus für Modewaven und Ausstattangem,

fie ſehen
Quantum, auch zentnerweiſe, ver

kauft
Otto Bickert, Teichſtraße 31.

Huusten
Dresdner Menthol Eukalyptus Bonbons
30 und 50 Pfg. Pakete wirken wunderbar!

Dom-Apotheke u Stadt-Apotheke

Rheumatismus-
und Gichtleidenden teile ich gerne
unentgeltlich brieflich mit, wie ich
von meinen qualvollen hartnäckigen
Leiden vollſtändig geheilt wurde. S

Sternstrasse 10.
Tel. 3013.

genossenschaftl Buch

Tart c Tiefen
Halle a. S

Kaufm., gewerbl,führnung, Stenographie, Maschinenschreiben e
Vollständ. Kontorpraxäs, Bücherrevisionen,

Beſte, größte, billigſte Bezugsquelle für
Kinderwagen und

Korbwaren.
A. Schmicdt, Korbmachermeiſter.Korbwaren Fabrik.

Kinderwagen Spetialgeſchäft.
Halle J Leipzigerſtraße 3, part. undEtage, große Steinſtr. 29.

Größte Auswahl in

Tapeten
empfiehlt

Weibgen.r m waltSack Leipeigearten
Tigerfinken,

Colibriſinken,
Goldſinken,
Atlasſinken,

reizende Sänger, Paar 12/2 Mk. Nachnahme
leb. Ank. garantiert.

G. Schlegel, Tierpark, Lamburg.

neueſter Muſter
Preiſen

zu

Rucoksàäcke,
Reisenecessaires,

Handtaschen,
Hutschachteln,
Coupékoffer,
Coupeékörbe,
Reisekörbe

empfiehlt

Paul Florheim,
Burgſtraße 12.

e e

billigen

oee, e e
in nur ener Qualität.

Achner u. Stahlsensen
S Für jede nicht lage leiſten wir

Erſa
Graſebäume, Schierzenge,

Erntegerüſte.
Wetzefässer in Blech, Holz und Horn

Wetz- um Sehleifsteine
in bekannt großer Auswahler Seivicke.h

von O. Fritze u. Co. Berlin trocknet in 6—8 Stunden, übetrifft anHaltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtich. Die Lackbüchſen

von O. Fritze, Berlin, ſind mit blau weißem Etikett verſehen, was
wohl zu beachten iſt.

Streichfertige Metall Fussboden- Farbe,
ſchnell und hart trocknend,

präparierte Metall- Varben
zum Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte, Maſchinen, Wagen, Stakete, Toren 2c.,

weisse Fensterſarbe, hochfein,
prima gekochten Leinölfirnis

Oscar Leberl“, Burgstr. 18.
Drogen und Varbem-

Wiederverkäufernm und Maler Vorzugspreise.

Günther Taevbmann,
Burgstrasse 9 Merseburg, Telephon 560.

Anfertigung

elektr. Licht und Kraftübertragungen,
Telephon-, Klingel- und Blitzableiter-

Aulagen.
Lager in Glüh, Tantal- und Nernſtlampen.

Einen W Poſten
Fahrräderzu erhebt billigen Preiſen verkauft

EKrcnmanm, Merseburg, Stufenstr. 7
und Halle, Leipzigerſtr. 58.

Be Eigene Reparaturwerkſtatt.
Herua, Steixmm, Töpfermeister,

Gotthardtſtr. 41 Merſeburg „Grüne Linde“
liefert und ſetzt

alle Sorten von Oefen und Herden.
Ofen (eig.)D. R. G. M. Nr. 60622 6161610. 318512.

Ofen (818512), Heizkraft für 75 cbm, ſchon von Mk, 60 an,

n e Spiegel
Photographieständer

ſind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

re

S S der seh
Schon morgens rin
e Fohf ber e
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T e Vnrgtrahe.
Tivoli Theater.

Sonntag den 11. Juli 1909
nachmittags 4 Uhr

Kinder eFrau Yolle
oder

Das fall und das fleibige Nägchen.

Märchen in 6 Bildern von Kayſer.

Jtuu- erler.
Direktion Hans Musaämus.

Sonntag den In Juli, Anfang 8/4 Uhr.
Zum Z. Male.

Halpptschlager des Sommers!

Der Doppelmensch.
Schwank in 3 Akten von Lippſchütz.

Jn Szene geſetzt vom Regiſſeur Stark.
Perſonen:

Emanuel Plittersdorf
Karl Stark.
G. Haagſe.
Toni Muſäus.
N Hardenſtein.

F. Scholz.
H. Gehring.
O. Belau.
K. van Gils.

A. Falk.
E. Kupfer.

Abgeordneter
Leokadia, ſeine Frau
Elementine ſeine
Elly TöchterDegenhardt, Clementinens

Mann
Aurelie Eabirius
Willy, deren Neffe
Heyderich, Rechtsanwalt
Sandory, Dirigent einer

Zigeunerkapelle
Frieda Grätke
Schimmler, Portier W. Frank.
Joſeph, Diener R Moſer.Eine Deputation des Klubs „Die Nervöſen“

zur Hebung der Nachtruhe.
Ort der Handlung: Berlin. Zeit: Gegenwart.
Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Kaſſeneröffnung 7/2, Anfang 81/6 Uhr.
Dutzendbilletts im Theaterbureau zu haben.

Vorverhaut auch Sonntag

lachwüttag J Uhr im Ivoh.
Dienstag den 183. Juli, Anfang 8/4 Uhr.

Mit aufgehobenem Abonnement.
kiumaliges bagtspie] Von

Anna Nolewshau.
krote Heroine es Leipriger Stadttheaters

Die Zwillingsschwester.
Luſtſpiel in 4 Akten von Fulda.

Hierzu 2 Beilagen.



Seilage zum „Slerſebnrger Correſpondent

Srste Beilage.

Johannes Calvin,
Als vor ſechsundzwanzig Jahren Luthers Geburtstag

ſich zum vierhundertſten Male erneute, da ging ein Strom
der Begeiſterung durch das deutſche evangeliſche Volk.
Man fühlte aufs neue, welch einen großen Segen dieſes
Mannes Leben und Wirken gebracht hat nicht nur über
die, welche in ihm einen der größten ihrer Volksgenoſſen
verehren, denen er ein Erneuerer der ewigen evangeliſchen
Wahrheit iſt, ſondern auch über andere Völker fremder
Zunge, ja ſogar über die Kirche ſelbſt, die ihm heute noch
feindlich gegenüber ſteht, und ihn als Erzketzer verdammt.

Heute feiert die evangeliſche Chriſtenheit der ganzen
Welt in einmütiger Verehrung und dankbarer Erinnerung
noch ein andres ähnliches Jubiläum, den vierhundert
jährigen Geburtstag eines Mannes, der neben Luther und
Zwingli zu den tiefgründigſten und geiſtesmächtigſten Ge
ſtalten der Reformationszeit gehört, des Genfer Refor
mators Johannes Calvin.
Sein Lebenswerk iſt für die evangeliſche Kirche aller

Länder von weittragendſter Bedeutung geweſen. Wohl
hat ein geſchichtsloſer Radikalismus durch die einſeitige
Hervorkehrung der Schatten, die nicht fehlen, das Bild
dieſes ernſten und ſtrengen Mannes lange Zeit hindurch
entſtellt. Aber unſere Zeit hat ſich durch dieſe ungerechte
Einſeitigkeit wieder hindurchgerungen zu der Objektivität,
der dieſe Schatten gering erſcheinen gegenüber der über
ragenden Geiſtesgröße dieſes Mannes und den unvergäng
lichen Segnungen, welche von ihm auf ganze Länder aus
gegangen ſind. Unter den ſchwerſten Verhältniſſen hat er
dem Evangelium ſiegreich zum Durchbruch verholfen durch
das tiefe Dunkel ſeiner Umgebung. Wenn unſere Zeit
gegenüber den zerſetzenden und zuchtloſen Einflüſſen eines
glaubensloſen Libertinismus Eins nötig hat, ſo iſt es
gewiß der Geiſt dieſes eben ſo frommen wie ernſten Mannes
Dieſer Eindruck hat die evangeliſche Kirche Deutſchlands
veranlaßt, den Tag für alles Volk zu einer allgemeinen
Erinnerungsfeier zu geſtalten

Man wende dagegen nicht ein, daß Luthertum und
Calvinismus ſcharfe Gegenſätze gebildet haben, die auch
heute noch nicht ganz ausgeglichen ſind. Es mag ſein,
daß Luther mit ſeiner herben Abwehr der reformierten
Richtung gewiſſermaßen Recht hatte, indem er zu Zwingli
ſagte: Jhr habt einen andern Geiſt, als wir. In der Tat
haftet dem reformierten Weſen etwas mehr ſtreng geſetz
liches an, von dem ſich der in mancher Beziehung freiere
Geiſt lutheriſcher Auffaſſung des Chriſtentums vorteilhaft
abhebt. Aber doch ſind beide Richtungen Zweige auf
einem Stamm und aus einer Wurzel und ſind nicht mehr
von einander verſchieden, als Geſchwiſter, die von dem
ſelben Elternpaare ſtammen und doch bei aller Ahnlichkeit
auch Unterſchiede aufweiſen. Auch hat die neuere Zeit das
Verſtändnis für haarſpaltende Streitereien, wie ſie früher
zwiſchen beiden Konfeſſionen an der Tagesordnung waren,
zum Glück verloren in unſerer unierten Kirche fragt man
nicht mehr: biſt du lutheriſch oder reformiert, und beide
Richtungen ſtehen einträchtig zuſammen gegen die gemein
ſamen Feinde, den materialiſtiſchen Unglauben und den
ultramontanen Aberglauben. So iſt denn Calvin auch
einer von unſeren Glaubenshelden, dem neben Luther und
Melanchthon auch ein Ehrenplatz gebührt im Herzen des
deutſchen evangeliſchen Volkes.

Sein Leben iſt uns Deutſchen viel unbekannter als das
unſerer nationalen Reformatoren. Eine kurze Skizze ſei
deshalb erlaubt.

Jean Chauvin (ſo lautet eigentlich ſein Name)
wurde am 10. Juli 1509 zu Noyon in der Picardie im
nördlichen Frankreich geboren. Sein Vater war ein hoher
Beamter und ein ſehr ſtrenger Mann, die Mutter eine
fromme Frau. So wurde er ernſt und gottesfürchtig er
zogen. Da er außerordentlich begabt war, wurde er zum
Prieſter beſtimmt, ſtudierte aber ſpäter die Rechte. Jn
Bourges wurde er durch einen deutſchen Profeſſor mit der
Bibel bekannt gemacht. Lange ſträubte er ſich, mit dem
alten Glauben zu brechen. Jm Jahre 1538 endlich tat er
in Paris dieſen Schritt. Bald mußte er fliehen. Eine
Verfolgung der Evangeliſchen brach aus. Jn Paris
wurden ſechs von ihnen verbrannt. Calvin ging zunächſt
nach Baſel, wo er ſein berühmteſtes Werk „Unterricht in
der chriſtlichen Religion“ verfaßte und König Franz I. von
Frankreich widmete, um ihn durch eine klare Darlegung
der proteſtantiſchen Lehre zu einem milderen Verfahren
gegen die Proteſtanten zu bewegen.

Von Baſel aus begab er ſich an den Hof der Herzogin
Renata von Ferrarg. Die Jnquiſition vertrieb ihn auch
von hier, und nach mancherlei Irrfahrten kam er nach Genf,
wo er 1536 durch den evangeliſchen Prediger Farel faſt
mit Gewalt feſtgehalten wurde und damit den Schauplatz
ſeiner ſpäteren Wirkſamkeit fand. Sein Auftreten in Genf
war jedoch rigoriſtiſch und hart, und bald erweckte er gegen
ſich eine ſtarke oppoſitionelle Stimmung. Auch der Rat
der Stadt, mißtrauiſch gegen die wachſende Macht Calvins,
gab feindlichen Einflüſſen nach und Calvin wurde 1538
vertrieben. Jn Straßburg, wohin er ſich wandte, wurde
er Prediger der franzöſiſchen Gemeinde. Aber ſchon 1541
wieder nach Genf zurückberufen trat er nun an die Spitze
der ganzen reformierten Kirche. Gelang die Organiſierung
der Kirche bald durch Aufrichtung des Konſiſtoriums, ſo
fand das theokratiſche Gepräge, das ſein Einfluß dem
Stagte aufdrückte, und die Durchführung der ſtrengen
Kirchenzucht deſto ſchärfere Oppoſition an den Libertinern,
denen Calvin unbeugſam, nicht ohne eigene Gefährdung,
entgegentrat. Jſt man gewohnt, ihren Widerſpruch, als
im ſittlichen Libertinismus beruhend anzuſehen, ſo weiſen
neuere Forſchungen darauf hin, daß vielmehr die politiſche
Partei ſich durch Calvin desZiels ihres Strebens entwunden
ſah und in der Herrſchaft der Fremden eine Gefahr erblickte.
Seine Einwirkung auf die Kirche Frankreichs und Schott
lands, deſſen Reformator Knox ſein treuſter Schüler war,
war bedeutend durch die fortwährende Verbindung, die er
mit ihnen hatte, und mittelbar durch Stiftung der Univer
ſität zu Genf 1559, die der franzöſiſchen Kirche ihre Prediger
lieferte. Auch dieſe Univerſität feiert alſo gleichzeitig ihr
350jähriges Jubiläum. Viel von Krankheit heimgeſucht,
aber in eiſerner Selbſtbeherrſchung tätig bis ans Ende,
ſtarb er 1564 am 27. Mati, nachdem er dem Rat der Stadt
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noch einmal für ſeine Treue gedankt und ihn zur Bewahrung
derſelben ermahnt hatte. Verheiratet war er mit Jdelette
von Büren, der jungen Witwe eines Wiedertäufers aus
Lüttich, der durch ihn zur Kirche zurückgeführt worden war.
Es war eine ausgezeichnete Frau, reich an Geiſtesgaben.
Die Ehe war freilich anders als die Luthers mit Katharinga
von Bora. Luther ſcherzte in fröhlichem Lebensmute mit
ſeiner Käthe und ſpielte mit ſeinen Kindern, Calvin ſprach
mit ſeiner Jdelette über die Angelegenheiten des Reiches
Gottes. Nach der Geburt dreier Kinder, die alle bald
ſtarben, kränkelte die Frau und ſtarb nach neunjähriger
Ehe 1549. Einen ſchweren und nicht ganz unberechtigten
Vorwurf hat man Calvin aus der Hinrichtung des ſpaniſchen
Arztes Michael Servet gemacht. Dieſer hatte neben anderen
Glaubensartikeln auch die Dreieinigkeit geleugnet. Er
wurde deshalb eingeſperrt und auf das Gutachten mehrerer
Schweizer Kirchen zum Feuertode verurteilt. Calvin ſah
der Exekution aus einem Fenſter zu. Jn der evangeliſchen
Kirche wurde dieſe Tat ſehr verſchieden beurteilt. Bucer,
Bullinger und ſogar der ſanftmütige Melanchthon beglück
wünſchten ihn wegen dieſes Eifers um Gottes Ehre. Andrer
ſeits aber erfuhr die Hinrichtung eines Häretikers ſo viel
Anfechtung, daß Calvin eine Verteidigungsſchrift heraus
gab. Namentlich der Katholizismus hat nicht verfehlt,
bei Beſchwerden wegen Ketzerhinrichtungen mit ſchaden
froheſter Hinweiſung auf Calvins Beiſpiel zu antworten.
Sehr mit Unrecht, denn die Anſchauung, Ketzer müßten am
Leben geſtraft werden, war eben noch ein katholiſcher Rück
ſtand in Calvins Geiſte. Zudem forderte ſeine Stellung
Anwendung von Strenge. Er glaubte, Gottes Ehre ſei
von Servet in hartnäckiger Bosheit angegriffen. Davon
durchdrungen fühlte Calvins harte Perſönlichkeit das
Furchtbare der Tat nicht, die auf jeden Fall als eine Ver
leugnung chriſtlicher und evangeliſcher Grundſätze ver
dammenswert bleibt. Die Stadt Genf hat dem Hin
gerichteten vor ſechs Jahren ein Sühnedenkmal errichtet
Trotz dieſer Verirrung aber, die nur falſchem Eifer ent
ſprungen iſt, bleibt Calvin ein Mann, von dem reicher
Segen, beſonders auf die reformierte Kirche ausgegangen
iſt. Unſerem Luther gegenüber iſt er dagegen dem deutſchen
Volke, dem der Romane nicht ſympathiſch war, im großen
und ganzen unbekannt geblieben. Jn Theologenkreiſen
iſt dagegen ſein Einfluß ſehr groß geweſen, beſonders in
der Auffaſſung des Abendmahls, gegen die ſich die rein
lutheriſche nicht hat behaupten können.

PDarlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 9. Juli.)

Der Reichstag begann. am Freitag die dritte Leſung
der Finanzreform mit der Beratung über die indirekten
Steuern. Die allgemeine Beſprechung ſoll ſonderbarer
weiſe erſt am Sonnabend durchgeführt werden. Zur Er

ledigung gelangten die dritten Leſungen über die Brau
ſteuer, Tabak und Branntweinvorlage. Bei der Brauſteuer
klagte Abg. Zubeil (Soz.) über die Ausplünderung des
arbeitenden Volkes. Dann wurde das Geſetz mit mehreren
Anträgen der Mehrheit in namentlicher Abſtimmung mit
204 gegen 160 Stimmen angenommen. Bei der Tabak
ſteuervorlage gab es eine längere Ausſprache über die
Entſchädigung arbeitslos werdender Arbeiter. Das
Zentrum hatte einen Antrag eingebracht, in dem die Ent
ſchädigungspflicht des Staates auf 4 Millionen Mark
feſtgeſetzt wird. Die Abgg. Dr. Potthoff (Frſ. Vgg.)
und Dr. Frank (Soz) bekämpften dieſe Kontingentierung
auf das ſchärfſte. Der Zentrumsantrag wurde angenommen
und bald darauf das ganze Tabakſteuergeſetz mit 197 gegen
165 Stimmen. Die Nachteile der neuen Branntweinſteuer
legte Abg. Dr. Südekum (Soz) noch einmal in ſcharfen
prägnanten Worten dar. Abg. Kreth verteidigte ſich
gegen die Vorwürfe des Vorredners, wobei es, da er ziemlich
heftiger Ausdrücke ſich bediente, zu einer Auseinanderſetzung

zwiſchen dem Präſidenten und ihm kam. Dann wurden
die einzelnen Paragraphen und die Abänderungsanträge
der. Rechten angenommen. Abg. Nehbel (Ekonſ.) be
antragte die Wiederherſtellung des Deklarations
paragraphen, der in der zweiten Leſung geſtrichen
war. Abg. Dr. Wiemer (Frſ. Vpt.) bekämpfte dieſen
Antrag, indem er es für ſehr merkwürdig erklärte,
daß in den wenigen Tagen ſeit der zweiten Leſung die
Stimmung der Mehrheit zugunſten dieſes Paragraphen
umgeſchlagen ſei. Zum Schlüſſe gab es noch eine inter
eſſante Debatte über einen freiſinnig nationalliberalen
Antrag, der verlangte, daß der hundertſte Teil des etats
mäßigen Aufkommens aus dem Branntweingeſetz jährlich
für die Zwecke der Trunkſuchtsbekämpfuüng ver
wendet werden ſoll. Abg. Dr. Mugdan (Frſ. Vpt.) trat
in warmen Worten für dieſen Antrag ein und Dr.
Südekum Soz unterſtützte ihn dabef. Der Antrag
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 207 gegen 151
Stimmen abgelehnt. Dann wurde in der Geſamtabſtim
mung die Brannktweinſteuervorlage angenommen und die
weitere Beratung der dritten Leſung auf Sonnabend vertagt.

Die Schankgefäßkommiſſion erledigte am
Donnerstag die Beratung des ihr zugewieſenen Geſetz
entwurfs, der bekanntlich die Abwälzung der Bierſteuer
auf die Konſumenten erleichtern ſoll. Ein Antrag Zubeil
(Soz.) auf Einführung einer Ubergangsfriſt wurde als
praktiſch bedeutungslos abgelehnt. Ebenſo wurde ein
Antrag abgelehnt, der anſtelle der Zwanzigteilung eine
Teilung nach Hundertteilen vom Liter einführen wollte.
Man war der Meinung, daß die Zwanzigteilung für die
Zwecke der Abwälzung vollkommen ausreiche, und daß ſich
bei einer Teilung nach Hundertteilen ſehr unerquickliche
Konkurrenzkämpfe unter den Gaſtwirten abſpielen könnten.
Der bisherige geſetzliche Mindeſtſchaumraum, d. h.
der Abſtand zwiſchen Füllſtrich und Rand des Schank-
gefäßes beträgt 1 em, der Höchſtabſtand 8 em Letzteren
ändert die Vorlage nicht, dagegen wird die höhere Ver
waltungsbehörde befugt den Mindeſtſchaumraum auf
2 em zu erhöhen. Es wird ein Antrag Dr. Pichler (Ztr.)
angenommen, der die höhere Verwaltungsbehörde befugen
will, einen Schaumraum von 2 bis 4 em zuzulaſſen. Ab
gelehnt wurde ein Antrag Dr. Neumann-Hofer (frſ. Vgg.),
der einen Schaumraum von 1/2 bis 4 em geſetzlich vor
ſchreiben wollte mit der Maßgabe, daß die höhere Ver

36. Jahrg.
waltungsbehörde eine Erhöhung des Mindeſtſchaumraums
von 1/2 auf 3 em vorſchreiben könne.

Provinz und Amgegend.
F Halle, 10. Juli. Donnerstag abend iſt ein etwa

6jähriger Knabe im Mühlgraben an der Ziegel
wieſe ertrunken. Vermutlich liegt Selbſtmord
vor, da ein Knabe, der ſeine Eltern beſtohlen hat, ver
mißt wird. Der Maſchinenbauer Herm. Portius
wurde, als er auf ſeinem Fahrrade ſitzend die Mans
felder Straße paſſierte, von einem Kartoffelwagen an
gefahren. Portius ſtürzte vom Rade und wurde
von dem Wagen überfahren. Er erlitt ſchwere
innere Verletzungen und mußte in das St. Eliſa
bethKrankenhaus gebracht werden. Die 4 Jahre
alte Emma Reihenbach lief heute morgen gegen ein
Laſtfuhrwerk. Sie wurde überfahren und anſcheinend
tödlich verletzt. Der Schloſſer Rudolf Noth
wollte unmittelbar vor einem Motorwagen der Stadt
bahn quer über die Straße fahren. Er wurde von
dem Wagen erfaßt und am Kopfe ſo ſchwer verletzt
daß er beſinnungslos darniederliegt.

F Zeitz, 10. Juli. Sehr ſpät zum Ehebunde
zuſammengefunden hat ſich hier ein Paar, das vor
einigen Tagen getraut wurde. Der Mann iſt 76, die
Frau 73 Jahre alt.

F Zeitz, 10. Juli. Verſchüttet wurden am
Mittwoch abend 10 Uhr auf Grube Gottlob bei
Theißen beim Herausreißen eines Bruches die Berg
leute Löbe aus Theißen und Kuſchling aus Bröditz.
Während Kuſchling bald darauf lebend mit nur wenig
Verletzungen befreit wurde, konnte Löbe geſtern vor
mittag nur als Leiche geborgen werden. Ein
mittelalterliches Grab wurde in Theißen bei
den Erneuerungsarbeiten an der Kirche in letzterer
aufgedeckt. Es enthält die in gut erhaltene blauſeidene
Gewänder gehüllte Leiche eines 1621 verſtorbenen
Freifräuleins von Breitenbach. ber dem Sarge lagen
einige Silberkränze. Man vermutet, daß noch mehr
Funde gemacht werden.

F Schmölln, 10. Juli. Am Tage der ſilbernen
Hochzeit ſeiner Eltern geriet der einzige Sohn des
Werkmeiſter Seidelſchen Ehepaares, der bei den Bonner
Huſaren dient, bei einer Schießübung in die Schuß
linie eines feuernden Kameraden, wobei er eine Schuß
verletzung hinter dem Ohre davontrug, die eine Gehirn
erſchütterung zur Folge hatte. Bald darauf iſt der
junge Mann verſtorben.

F Gräfenhainichen, 9. Juli. Am 11. Juli
d. J. wird in Gräfenhainichen, der Geburtsſtadt Paul
Gerhardts, das Paul Gerhardt-Gedenkhaus
durch Generalſuperintendent Jakobi aus Magdeburg
geweiht werden. Um die Errichtung desſelben hat
ſich außer unſerer Stadt die geſamte deutſche evan
geliſche Chriſtenheit verdient gemacht. Das Haus
enthält im Parterre einen großen Saal mit 150 Sitz
plätzen und zwei mit dieſem verbundene Vereins
zimmer, die bei Bibelſtunden, Vorträgen und Vereins
verſammlungen benutzt werden ſollen. Ein Flügel
des Hauſes wird dagegen eine Kleinkinderſchule
beherbergen, in der täglich ca. 70 Kinder der ärmeren
Bevölkerung unter Aufſicht einer Kindergärtnerin Auf
nahme finden. Jm oberen Stockwerk findet die vor
kurzer Zeit gegründete Diakoniſſenſtation Aufnahme
So wird dieſes Haus, dem Andenken Paul Gerhardts
gewidmet, ſtets eine Stätte chriſtlichen Wohltuns,
göttlicher Erbauung und der Betätigung ſelbſtloſer
Nächſtenliebe ſein und bleiben.

F Cöthen, 10. Juli. Jm benachbarten Oſter
nienburg hatten mehrere Arbeiter Geburtstag ge
feiert und unternahmen in animierter Stimmung einen
Spaziergang. Dabei kamen ſie der Kiesbaggerſtelle
am Teiche zu nahe, und ein aus Aken ſtammender
älterer Arbeiter ſtürzte in das dort ſehr tiefe Waſſer.
Trotz ſofortiger Hilfeleiſtung konnte er nur als Leiche
geborgen worden. Auf der ThurauPorſter Straße
wurde von einem Geſchirr, deſſen Führer ſchlief, eine
Leiter umgefahren, auf der eine Kirſchen pflückende
Frau ſtand. Dieſe ſtürzte aus erheblicher Höhe ab
und erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe. Der
Unterkiefer iſt gebrochen und mehrere Zähne ſind aus
geſchlagen

F Eiſenberg, 10. Juli. Ein Dampfſägewerks
beſitzer der Umgebung, der vor Jahren einen Un
fall imAutomobil erlitt, hatte ſich bei dem Sturze
ein ſchweres Leiden zugezogen, das ſich zur
Unerträglichkeit geſteigert hatte. Der erſt 39 jährige
Mann hat jetzt in der Verzweiflung ſeinem Leben durch
Erſchieß en ein Ende gemacht.

FHeiligenſtadt, 10. Juli. Auf der Station
Schwebda wurde der Lehrer Knoche vom Zug
überfahren und ſchrecklich verſtümmelt,

F. Leipzig, 10. Juli. Den Feſtlichkeiten
des 500 jährigen Jubiläums der Univer



ſität Leipzig wird am zweiten Feſttage als Ver
treter des Kaiſers Prinz Auguſt Wilhelm bei
wohnen, an welchem Tage in der Wandelhalle der
Univerſität auch die feierliche Jmmatrikulation des
ſächſiſchen Kronprinzen Georg und des Prinzen
Friedrich Chriſtian erfolgt.

Zeitz, 10. Juli. Ein beim Gutsbeſitzer Schramm
in Würchwitz bedienſteter 20 jähriger Kuhſchweizer ſtieg
geſtern beim Heueinfahren in der Nähe der Kliebe aus
Mutwillen auf eine Pappel. Plötzlich brach ein
Aſt und der Wagehals ſtürzte ab, wobei er das Ge
nickbrach. Es war ſofört tot.

FUnterröblingen, 10. Juli. Der achtjährige
Sohn des Maurers Gebert aß unreifes Obſt und
ſtarb nach kaum drei Stunden.

Roſitz, S-A, 10. Juli. Die Ehefrau eines
hieſigen Hausbeſitzers ging, während der Mann auf
Arbeit war, mit dem Logisburſchen und unter Mit
nahme von 500 Mk. baren Geldes und der Uhr des
Mannes durch. Bald darauf hat der Jüngling die
Frau, die mehrere ſchulpflichtige Kinder zurückließ,
nachdem er ihr das Geld abgenommen hatte, im
Stich gelaſſen

FNeudietendorf, 9. Juli. Geſtern vormittag
7 Uhr verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe
der 30 jährige verheiratete Rangierer Rudolf aus
Rettbach. Das linke Bein wurde ihm abgefahren.
Der Verunglückte wurde in das Krankenhaus nach
Erfurt überführt.

F. Allſtedt, 9. Juli. Seit dem 1. Juli iſt der
82 jährige Rentenempfänger Wilhelm Ey aus
Mönchpfiffel verſchwunden. Er hat an dieſem
Tage ſeine Rente vom hieſigen Poſtamt abgeholt, iſt
auch von einigen Perſonen noch geſehen worden, u. a.
auch gegen Abend in den Straßen der Stadt. Die
Angehörigen bitten, etwaige Nachrichten an Franz
Brünner, Mönchpfiffel, gelangen zu laſſen.

F Hildburghauſen, 9. Juli. Dem Tech-
nikum Hildburghauſen wurde von der Allge
meinen Bauartikel Ausſtellung zu Leipzig die Ehren
urkun de der Ausſtellung verliehen. Unſere Nach
barſtadt Römhild, die mit dem Baſaltwerk und der
Sparkaſſe große Uberſchüſſe erzielt, ſo daß trotz großer
Aufwendungen für Straßenbauten und andere Zwecke
nur 35 Prozent Kommunalſteuern erhoben
zu werden brauchen, iſt jetzt in den Beſitz einer an
ſehnlichen Stiftung gelangt. Der aus Hayna
im Grabfelde ſtammende und jetzt in Amerika lebende

Brauereibeſitzer Heurich überwies der Stadt die
e von 50000 Mk. zur Errichtung eines Volks

a des.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Juli 1909

Die Haftung beim Turnunterricht.
Eine grundſätzlich wichtige Entſcheidung für den Turn
unterricht ſällte das Oberverwaltungsgericht. Der
Quintaner P. einer höheren Lehranſtalt war beim
Bockſpringen gefallen und hatte ſich den linken Arm
ſchwer verletzt, ſo daß die linke Hand faſt unbrauchbar
wurde. Der Vater des Knaben machte gegen den in
Frage kommenden Turnlehrer Entſchädigungsanſprüche
geltend, weil die Verletzung auf deſſen Fahrläſſigkeit
zurückzuführen ſei. Quintaner dürfen überhaupt noch
nicht über Böcke ſpringen; wenn ſie es aber
täten, ſo müßten zwei zuverläſſige Schüler zur
Hilfeleiſtung vorhanden ſein. Ehe es zu einer
gerichtlichen Entſcheidung kam, erhob das Pro
vinzial Schulkollegium zu gunſten des Turnlehrers
Einſpruch unter Hinweis darauf, daß der Lehrer
ſeine Pflicht nicht vernachläſſigt habe. Nachdem
das Oberverwaltungsgericht noch ein Obergut-
achten des Direktors der Landesturnanſtalt ein
geholt hatte, erklärte es den Einſpruch für be
gründet und ſtellte das gerichtliche Verfahren
gegen den Turnlehrer endgültig ein. Nach den
neuen Vorſchriften ſei es ſo führte das Oberlandes
gericht aus nicht verboten, daß Turnlehrer
Quintaner über die Böcke ſpringen laſſen; dem Ober
gutachten zufolge erſcheine es auch ausreichend, daß
nur ein Schüler zur Hilfeleiſtung an jedem Bock auf
geſtellt werde.

Vor der Ernte. Wer ein Auge für die ſommer
liche Natur hat, wird auch an weiten, wogenden Saat-
feldern ſeine Freude haben. Faſt mannshoch ſteht der
Roggen, und ſeine Ahren raſcheln und raunen ſo wunderſam
beim leiſen Spiel des Windes. Daneben die dickeren, aber
kleineren Weizenhalme mit ihren vierſeitigen Ahren. Dort
nicken die an langen Stielen hängenden Haferährchen, und
hier wieder ſchimmert langbärtige Gerſte. Dann endloſe
Kartoffel, Klee- und Rübenfelder, durchbrochen vielleicht
von tiefgrünen Wieſenmatten, es iſt ein ſchönes, buntes
Bild. Freilich die lange Trockenheit dieſes Jahres hat
ſtellen weiſe beträchtlichen Eintrag getan. Zumal der Weizen
hat darunter leiden müſſen. Traurig ſieht's in manchen
Gegenden aus, wo ein paar Minuten Hagelwetter ſchweren
Schaden brachten. Die kleinen Leute auf dem Lande denken
vielfach garnicht ans Verſichern, und ſo richtet ſich ihr
Hoffen und Harren immer wieder aufs Wetter. Es iſt dem
Bauer keine bloße Phraſe, wenn er im Hinblick auf die an
ſtehende Ernte bei allen möglichen Gelegenheiten von der
Witterung redet. Und ſeine alten Wetterregeln gelten ihm

das Blau! Und wenn ſie z

oft mehr als Barometer und amtliche Wetterkarte. Jn
früheren Zeiten kannte und ſchätzte man die beſonderen

Flurbeſegnungen oder Flurumgänge. Religiöſer Ernſt und
ländliche Heiterkeit reichten ſich da die Hand. Jetzt hat man,
ſoweit das Religiöſe in betracht kommt, die allſonntäglichen
Kanzel-Fürbitten fürs Reifen der Saaten und hier und
dort wohl auch beſondere ErnteBetſtunden. Das Luſtige
hebt man ſich auf fürs Erntefeſt. Ein ewiger Arger des
Landmanns iſt das ſchier unverwüſtliche Unkraut. Hierzu
gehört auch die hübſche, blaue Kornblume, die Lieblings
blüme des alten Kaiſers. Recht verhaßt iſt die Diſtel, und
wo ſie in Maſſen auftritt, da macht ſolch Getreidefeld einen
ganz jämmerlichen Eindruck. Dazit Hedrich, Klatſchmohn,
Rade, Quecke uſw., kurz, der Landwirt hat's auch in dieſem
Punkte nicht leicht. Aber die Deutſchen können ſich mit
ihrer Feld wirtſchaft getroſt ſehen laſſen. Weiß auch
manches weltferne Bäuerlein wenig oder gar nichts von
Bodenbakteri ologie und Agrikulturchemie, das Fort
ſchreiten des rationellen Feldbetriebes iſt doch eine ſchöne
Tatſache. Unſere Landwirtſchaft iſt jetzt in der Lage, etwa
85 Prozent des einheimiſchen Bedarfes an Brotgetreide,
Weizen und Roggen zuſammen genommen, ſelbſt zu decken.
Großbritannien das zwanzig Millionen Einwohner
weniger als Deutſchland hat, kann für ſeine Bevölkerung
kaum 15 Prozent des Weizenbedarfs von ſich ſelbſt aus auf
bringen. Ein ſtattliches Kornfeld hat etwas Jmpoſantes,
beſonders wenn man auf ſchmalen Pfaden zwiſchen den
hohen Halmen wandelt. Eine Gemeinheit iſt's aber, in
ſolche Fluren hineinzuſtampfen und die Ahrenpracht gleich
quadratmeterweiſe niederzutreten. Freuen wir uns an
dieſen zarten, aufſtrebenden, leiſe ſich wiegenden Halmen
und Hülſen! Schon liegt's wie Erntegefühl darüber: „Es
iſt, als ahnten ſie alle der Sichel Schnitt die Blumen
und fremden Halme erzittern mit“.

S Kornblume und Mohn. „Wat den Einen
ſin Uhl is, dat is den Annern ſin Nachtigall“, ſagt
Fritz Reuter. Das ſoll heißen Des Einen Freude iſt
des Anderen Leid und umgekehrt. Hohe Getreide und
Fleiſchpreiſe machen den Landmann fett, den Konſu
menten aber mager, ein geſegnetes Maikäferjahr iſt das
Entzücken der lieben Jugend, während der Landmann
es verwünſcht. Dieſer will Regen mit Sonnenſchein
abwechſeln ſehen, während der Städter alle Tage gutes
Wetter haben will. Der Gaſtwirt in den Bierdörfern
freut ſich, wenn zu Pfingſten die Sonne ſcheint, der
Gaſtwirt in der Stadt, wenn es regnet und die Gäſte
bei ihm einkehren. Der Maler iſt begeiſtert von dem
bunten Farbenteppich der Wieſe, während ihr Beſitzer
das Unkraut zu allen Teufeln wünſcht. So iſt es auch
mit den beiden ſchönſten Feldblumen, die das eintönige
Grün oder Gelb der Kornfelder ſo angenehm und
munter unterbrechen, der Kornblume und dem Mohn.
Wie reizend iſt ihr Farbenſpiel, wie paſſen die Drei ſo
recht zu einander! Und wenn wir dieſe Blumen im
einzelnen betrachten, iſt nicht jede ein Kunſtwerk? Wie
fein die Blätter, wie ſchlank und modern gebogen der
Stiel, wie zart die Staubgefäße, wie ſatt das R d

em Strauße v
ſind und zartes zitterndes Gras ſich mit ihnen miſcht,
vielleicht noch ein paar Heckenroſen dazu oder eine
Sternblume, wer kann ſich dann wohl etwas ſchöneres
denken Nur eins fehlt dabei, der Duft, der ja meiſt
ein ariſtokratiſches Vorrecht der Gartenblumen zu ſein
ſcheint. Und doch ſind dieſe Blumen dem Landmann
verhaßt, nicht nur weil ſie in ſeinen Augen ein Unkraut
ſind, das der guten Pflanze Licht und Nahrung weg
nimmt, ſondern weil ſie auch leicht den Spazier
gänger verführen, um ihretwillen das Feld zu betreten
und an der Saat Schaden anzurichten. Ob dieſer
Haß wohl berechtigt iſt? Ob der Bauer glücklicher
wäre, wenn es nichts gäbe, als langweilige, ſich endlos
dehnende Kornfelder? Er würde ſich doch vielleicht
nach einem bischen Schmuck des Feldes zurückſehnen.
Denn der Menſch lebt nicht vom Brot allein, nicht
blos von dem Nützlichen, ſondern auch von dem
Schönen. Warum ſieht man an den öden Fenſtern
ärmlicher Hofwohnungen doch oft auch einen blühen
den Blumentopf Warum hängt ein Käfig mit einem
Vogel an der Wand Weil auch Herz und Gemüt
ihren Anteil fordern. Wehe uns, wenn wir erſt ſolche
kalten nüchternen Nützlichkeitsmenſchen geworden ſind,
die bei allem nur fragen was bringt mir das ein?
Die jede Blume ausreißen, die einem Roggenhalm das
Daſein erſchwert, und jeden Sperling verfolgen, der
ein Korn oder eine Kirſche dem gierigen Menſchen ent
zieht. Gott ſei Dank, daß wir Deutſche uns noch ein
bischen Gemüt bewahrt haben, das ſich empört, wenn
die Südländer Millionen von Vögeln morden, uw ihr
mageres Fleiſch zu verzehren, oder um mit ihren
Federn die Hüte herzloſer Modedamen zu „zieren“
Und keine Blume faſt iſt dem deutſchen Gemüte ſo lieb
und teuer geworden, wie die Kornblume, der Liebling
des gütigſten Mannes, der Deutſchlands Krone ge
kragen hat. Darum freuen wir uns, daß es noch nicht
gelungen iſt, ſie auszurotten. Auch ein bischen Un
kraut muß auf jedem Acker ſein, wie in jedem Leben
ein bischen Sorge, an jedem Tugendkleid ein Fehler,
auf jedem Sonnenbild ein Flecken.

Unterbringung entlaſſenerFürſorge
zöglinge. Fürſorgezöglinge bleiben laut amtlicher
Mitteilung nach ihrer Entlaſſung aus der Fürſorge
erziehung und Rückkehr in die Heimat oft wochenlang
ohne Arbeit und feſte Unterkunft. Sie ſind dadurch
mitunter in kürzeſter Zeit wieder gänzlicher Verwahr-
loſung anheimgefallen. Nach dem Fürſorgeerziehungs-
geſetz liegt es den Kommunalbehörden ob, für
ein angemeſſenes Unterkommen der Zöglinge bei
der Beendigung der Fürſorgeerziehung zu ſorgen. Dieſe
Fürſorge iſt nötig, wenn nicht das ganze Erziehungs-

werk in Frage geſtellt werden ſoll. Der Zögling hat
jahrelang unter Aufſicht geſtanden und tritt nun un
mittelbar aus der Anſtalt in das freie Leben, wo er
ſich ſelbſt überlaſſen bleibt. Für die unerfahrenen
jungen Menſchen muß gerade in der erſten Zeit nach
der Entlaſſung weiter geſorgt werden. Der Miniſter
des Jnnern hat deshalb die Verwaltungsbehörden an
gewieſen, dafür zu ſorgen, daß die Kommunalverbände
vor der Entlaſſung eines Fürſorgezöglings ſich mit der
Heimatbehörde und dem Fürſorger ins Benehmen
ſetzen, um eine ordentliche Unterkunft und
Beſchäftigung des Zöglings nach beendeter Für
ſorgeerziehung herbeizuführen. Die privaten Für
ſorgevereine ſollen ferner erſucht werden, ſich der
Zöglinge nach der Entlaſſung aus der Fürſorgeer
ziehung beſonders anzunehmen und ihr Weiterkommen
zu fördern.

Ein weiterer Einbruch wurde in der Nacht
zum Sonnabend in dem Nachbardorfe Schkopau
verübt, wobei den Dieben wertvolle Beute in die
Hände ſiel. Gewaltſam verſchafften ſich Einbrecher
Einlaß in das Beſitztum des Landwirts Friedrich
Warnicke, durchſtöberten alle Behälter und Kaſten
und eigneten ſich eine Herrenuhr, eine goldene Damen
uhr, zwei pommerſche Hypothekenpfandbriefe im Werte
von 2000 Mk. und ein Sparkaſſenbuch der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe an. Es iſt den Spitzbuben leider
gelungen, unbemerkt zu verſchwinden. Man geht
wohl nicht fehl in der Annahme, daß auch dieſer Ein
bruch von den Dieben verübt worden iſt, die die letzten
Einbrüche in unſerer Stadt ausgeführt haben. Polizei
und Gendarmerie recherchieren mit großem Eifer,
konnten aber, da jeder auch noch ſo geringe Anhalt
über die Spitzbuben fehlt, bisher nichts ermitteln.

Im hieſigen Feldſchlößchen wird es am
nächſten Montag vorausſichtlich recht lebhaft zugehen.
An dieſem Tage veranſtaltet der Verein Halle
ſcher Köche eine Kremſerfahrt mit Muſik nach
Merſeburg und wird in den Nachmittags und Abend
ſtunden bei Konzert, Ball, Feuerwerk und bengaliſcher
Beleuchtung im genannten Lokale verweilen.

In KötzſchenBeuna findet morgen, Sonn
tag, das zweite Bezirksturnfeſt ſtatt, an dem die
der deutſchen Turnerſchaft angehörigen Vereine des
Bezirks Merſeburg beteiligt ſind. Der Empfang der
Vereine findet von 8 bis 11 Uhr vormittags ſtatt,
das Wetturnen beginnt um 10 und endet
um 12 Uhr; nachmittags 252 Uhr treten die Teil

he e7 Uhr abends feſtgeſetzt.

haltenen Frühgottesdienſte finden vorläufig
nicht mehr ſtatt.

Die V. Saale Regatta findet am morgenden
Sonntag nachmittag auf der Saale bei Bad Neu
Ragoczy bei Halle ſtatt. Vierzehn Rennen werden ab
gehalten, zu denen Rudervereine aus Berlin, Breslau,
Magdeburg, Leipzig, Dresden, Bernburg, Deſſau, Weißen
fels, Calbe und Merſeburg Mannſchaften geſtellt haben,
der beſte Beweis, daß die Regatta in weiteſten Sportskreiſen
ſowie auch im Publikum lebhaftes Intereſſe gefunden hat.
Die MerſeburgerRudergeſellſchaft beteiligt ſich an
drei Rennen: Dritter Vierter, Richard GüntherGedächtnis
Vierer und Zweiter JuniorVierer. Die Vorrennen finden
Sonntag vormittags von 8 Uhr ab ſtatt. Die Abwickelung
des ſehr reichhaltigen Programms wird bei ſchönem Wetter
wieder einen großen Teil des Publikums von Halle und den

veranlaſſen, denn die Saale Regatta bildet ſeit ihrer Be
gründung gewiſſermaßen den Höhepunkt der Saiſon für den
Halleſchen Waſſerſport und deſſen immer zahlreicher
werdende Anhänger im Publikum. Wie wir er
fahren, hat der Regatta Ausſchuß in dieſem Jahre
eine Verbeſſerung dadurch erzielt daß er die Ziel
richtertribüne ſowie die Tribüne für die Zu
ſchauer auf dem Ragoczyer Ufer errichtet hat, ſo daß
das ſtörende üÜberſetzen mit der Fähre vermieden wird.
Auch ſind die Zuſchauerplätze ſo eingerichtet, daß ſelbſt bei
größtem Andrang die Jnhaber aller Plätze die im Rennen
liegenden Boote gut überſehen können. Die Beförderung
nach und von dem Regattaplatz wird in der Hauptſache die
HalleHettſtedter Eiſenbahn durch ihre fahrplanmäßigen
und Extrazüge vermitteln. Doch auch die Betriebs
verwaltungen der Saale Perſonendampfer werden für hin
reichende Fahrgelegenheiten Sorge tragen. Unſern Merſe
burger Mannſchaften wünſchen wir beſten Erfolg.

Ein Platzkonzert, ausgeführt vom Stadt
orcheſter, wird Sonntag vormittag von 11 Uhr ab auf dem
Altenburger Damm abgehalten. Das Programm hierzu
iſt folgendes: 1. Joſef Lanner Marſch von Fahrbach-
2. Ouvertüre „Lyſiſtrata“ von Linke; 8. Czardas aus
„Coppelia* von Delibes; 4 WeinWalzer von Groß
5. „Goldähren“, Jntermezzo von Grey; 6. Armeemarſch Nr. 7.

Tivoli Theater. Morgen, Sonntag abend
gelangt der Hauptſchlager des Sommers „Der Doppel
menſch“ zum 3. Male zur Aufführung. Nachmittag
Uhr findet eineKindervorſtellung ſtatt. Gegeben wird das
Kinder Märchen „Frau Holle“ oder „Das fleißige und
faule Mädchen Die Proben zum Anna Nolemska
Gaſtſpiele ſind im vollen Gange; für eine würdige Auf

alle Vorbereitungen getroffen. Anna Nolewska wird
Dienstag vormittag bereits hier eintreffen und der General
probe perſönlich beiwohnen. Bilder von Frl. Nolews ka,
neueſte Aufnahme als Salome, ſind im Schaufenſter des
Herrn Kaufmann Frahnert ausgeſtellt.

Vereins- und Vergnügungschronik. Der
Merſeburger Zimmerſtutzen Verein hält Sonntag
ſein Garten feſt im Augarten ab. Der Verein für
naturgemäße Geſundheitspflege veranſtaltet ein

Die an Sonntagen um 28 Uhr im Dom abge

Nachbarſtädten zu einem Ausflug nach Bad Neu Ragoezy

führung von Fulda's vornehmes Luſtſpiel Zwillings
ſchweſter, mit der berühmten Künſtlerin als Gaſt, werden
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Sommerfeſt in Löpitz. Unterhaltungskonzerte
finden in der Reichskrone, Schützenhaus und Funkenburg
ſtatt. Ausflüge unternehmen der Kaufmänniſche
Verein „Hanſa“ nach Collenbey, der Geſellſchaftsverein
„Philharmonie“ nach Meuſchau (Schmidts Gaſthof)
und der Geſellſchaftsverein „Wilde Bande“ ebendorthin
Kaffeehaus). Ballmuſik iſt im Thüringer Hof, in
Ereypau, Dörſtewitz, Leung, Atzendorf, Kriegsdorf, Blöſien,
Kötzſchen und Trebnitz.

Aus dem Werſehurger u. benachbarken Zreiſen.

8 Fränkleben, 9. Juli. (Auszeichnung.)
Dem Stellmachermeiſter Hermann Kade en. hier
wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
und heute durch den Herrn Landrat im Erbisſchen
Lokale überreicht.

S Roßbach, 9. Juli. Freigegeben wurde die
ſeit dem 8. April geſperrte Merſeburg Naumburger
Provinzialſtraße zwiſchen den Roßbacher Kohlen
ſchächten und dem Luftſchiff.

8 Großcoörbetha, 10. Juli. Das 75 jährige
Stiftungsfeſt des hieſigen Männergeſang
vereins wird morgen eine große Anzahl von Feſt
gäſten in unſeren geſchmückten Ort führen. Der Feſt
zug beginnt um 2 Uhr. Der Feſtakt ſelbſt wird
um 3 Uhr vor ſich gehen. Am Feſtkonzert beteiligen
ſich ſämtliche zum Feſte erſcheinenden Vereine

S Aus dem Kreiſe Querfurt, 9. Juli. Der
Saatenſtandsbericht für den Monat Juni lautet:
Die Winterſaaten ſtehen im Durchſchnitt zu ſchwach,
Stroh infolge der Trockenheit zu kurz. Sommerſaaten:
Stroh kurz; wenn weiterer Regen folgt, kann die
Körnerernte noch 80 Prozent ergeben. Die Hack
früchte haben ſich jetzt gut entwickelt; die zuletzt be
ſtellten Rüben waren aber ſehr unregelmäßig aufge
gangen. Futterpflanzen: Kaum 45 Proz. Ertrag zu
rechnen da Regen gefallen, könnte Luzerne zweiten
Schnitt geben.

8 Schkeuditz, 9. Juli. Ein dunkler Vor
gang, der ſich am Mittwoch in der Nähe der Mittel
brücke abſpielte, bedarf noch der Aufklärung. Um
fragliche Zeit erſchien ein Herr, begleitet von einem
mittelgroßen, langhaarigen, graubraunen Hund. Plötz
lich war der Herr verſchwunden, der Hund aber
ſuchte und ſuchte und wich nicht von der Stelle. Auch
am nächſten Tag verfolgte der Hund dieſelbe Spur
und kam, trotzdem er mehrfach verſcheucht wurde, immer
wieder zurück. Ob hier ein Unfall oder ein Selbſt
mord durch Ertränken in der Elſter vorliegt, iſt noch

eine offene Frage.
Zpvielylan- Entwurf des ſeipziger Stadt Theaters

vom 11. Juli bis 19. Juli 1909.
Renes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Johann

der Zweite“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Die Journaliſten“.
S Dienstag (Anfang 7 Uhr): „Die Welt in der man ſich
langweilt.“ Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Viel Lärmen um
Nichts“. Donnerstag (Anfang 7 Uhr): „Einſame
Menſchen Freitag (Anf. 7 Uhr): „Der Widerſpenſtigen
Zähmung“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Die Liebe wacht“.

Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Doktor Klaus“. Montag
(Anf. 7 Uhr): „Geſpenſter“.

Altes Theater. Sonntag (Anf. 8 Uhr): „Alt
Heidelberg“. Montag den 12. Juli bis Montag den 19.
Juli geſchloſſen.

Wetterwarte.
11. Juli: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, windig,

ein wenig wärmer, doch früh kühl, Regenſchauer, teil
weiſe Gewitter. 12. Juli: Abwechſelnd heiter und
wolkig, ein wenig kühler, vereinzelte Regenſchauer,
windig.
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Gerichtsverhancllungen.
Das Urteil im Kolander-Prozeß.

Jtzehoe, 9. Juli. Jm Prozeß gegen den früheren Haus
vater des Fürſorgehauſes „Blohmeſche Wildnis“, Wilhelm
Kolander, würde von der hieſigen Strafkammer der
Angeklagte zu acht Monaten Gefängnis verurteilt.
Die Ehefrau Kolander wurde freigeſprochen. Das
Reichsgericht hatte das Urteil der Strafkammer vom
15. Januar d. J., das auf neun Monate Gefängnis lautete,
anfgehoben und die Angelegenheit an die Vorinſtanz
zurückgewieſen.

Vermischtes.
(Der beſtohlene Eiſenbahnminiſter.) Der

ruſſiſche Eiſenbahnminiſter Ruch l o w würde in dem Augen
blick, als er von Poltawa abreiſen wollte, beſtohlen.
Während der Miniſter auf die Plattform des Wagens
hinaustrat, drang ein Dieb in ſein Abteil und raubte
einen Handkoffer mit etwa 1000 Rubel Bargeld,
Effekten und Papieren. Der Miniſter ließ die Gendarmen
ein Protokoll aufnehmen. Der Dieb konnte nicht feſt
genommen werden.

(Ent ſetzliche Bluttat eines Schnaps
trinkers.) Jn Schneidemühl ſchlug der Arbeiter
Spickermann den Arbeiter Manthey, der die Herausgabe
von Branntwein verweigerte, mit furchtbaren Knüttel-
hieben nieder und verſetzte ihm noch zahlreiche Meſſer
tiche.

SelbſtmordeinesSergeanten.) Grſchoſſen
hat ſich, wie die „Tilſ. Allg. Ztg. berichtet, der Sergeant
D. der 3. Kompagnie des Jnfanterieregiments Nr. l in
Tilſit. Er wurde bereits ſeit vier Tagen vermißt.
Seine Leiche wurde Mittwoch vormittag in der Kampagnie
kammer gefunden. D. hat die Tat wahrſcheinlich aus
Furcht vor Strafe begangen

(Der Weltmeiſterſchaftsgeher Anton
Hans lian), der ſeit dem 12. September 1900 zu Fuß

der Arbeitsabteilung verabfolgt wird.

Europa, Aſien, Afrika und Amerika durchmeſſen hat, iſt
Donnerstag abend wieder auf deutſchem Boden in Paſſau
eingetroffen, wo er beim Beginn ſeiner Weltreiſe, ſeine
Frau und ſein Töchterchen in einem Wägelchen, einer
Wette gemäß vor ſich herſchiebend, ſchon einmal geweſen
iſt. Die Frau hat er während ſeiner Tour verloren, ſein
jetzt 12 Jahr altes Töchterlein hat aber tapfer bei ihm aus
gehalten. Bis jetzt hat der Wanderer über 50000 Kilo
meter durchmeſſen, um die gewettete Summe von 40 000
Mark zu gewinnen.

(Von Flöhen zu Tode gepeinigt.) Wir
erfahren aus Greenfield im Staate Jndiana: Burleigh
Hill unternahm mit ſeiner Frau einen Ausflug nach einem
in der Nähe gelegenen Haine. Auf dieſem Aus
flug wurde er ſtark von Sandflöhen beläſtigt
und litt auch während des ganzen folgenden Tages
entſetzlich unter den Sandflohbiſſen. Gegen Abend
wurden die Schmerzen unerträglich. Man gab ihn zur
Linderung Droguen ein, aber auch dieſe halfen nür vor
übergehend, und der Unglückliche er lag noch in derſelben
Nacht ſeinen Schmerzen.

*(über den Stand der Typhus kämpfung im
deutſchen Reich) ſchreibt man der „Freiſ. Ztg. aus
Anlaß der in Altwaſſer ausgebrochenen Epidemie von
unterrichteter Seite: Der Umſtand, daß die Übertragung
des Darmtyphus von Kranken und namentlich von Leicht
kranken auf Geſunde unmittelbar oder durch Vermittlung
von infizierten Waſſer eine ſo große Rolle ſpielt, iſt der
Grund, weshalb der Typhus in manchen, beſonders
ländlichen Bezirken, überhaupt nicht erliſcht.
Solche Krankheitsherde können durch Ubertragung der
Ausgangspunkt für die Verſeuchung ganzer Bezirke werden
und beſonders dann zu großem Unheil führen, wenn
zentrale Waſſerverſorgungsanlagen größerer Gemeinden
durch ſie gefährdet ſind. Während aber früher der Typhus
in Deutſchland ganz außerordentliche Verheerungen an
richtete, ſo daß jährlich 4000— 6000 Perſonen daran
ſtarben, iſt in neuerer Zeit beſonders unter der Wirkung
der Reichsgeſetze vom Jahre 1900 und 1905 ein ſo
bedeutender Rückgang eingetreten, daß man ſogar
auf eine Zeit hoffen kann, wo der Typhus überhaupt
nicht mehr auftritt. Seit dem Jahre 1903 iſt eine
planmäßige Bekämpfung der Seuche nach einheitlichem
Syſtem gemeinſam vom Reiche und den beteiligten
Bundesſtaaten in Angriff genommen, indem in den Seuche
herden Typhusſtationen mit ausreichendem Arzteperſonal
errichtet würden, um eine zuverläſſige Feſtſtellung von
Typhusträgern durch bakteriologiſche Unterſuchungen zu
ermöglichen. Die bisher am erfolgreichſten bekämpften
Anſteckungsgebiete ſind der Regierungsbezirk Trier, der
bayriſche Regierungsbezirk der Pfalz, die oldenburgiſche
Entklave Birkenfeld und die Bezirke Lothringen und
Unter-Elſaß.

Ein Bettlerſyndikat.) Ein Ruſſe mit dem
Namen Meyer Paradies erklärte, als er am Mittwoch dem
Londoner Polizeirichter wegen Bettelns vorgeführt wurde,
daß er der „Internationalen Geſellſchaft profeſſioneller
Bettler“ angehöre, die ihren Mitgliedern das Arbeiten ver
boten habe. Nachforſchungen durch Geheimpoliziſten er
gaben, daß in der Tat verſchiedene ſolche Geſellſchaften in
London exiſtieren

GDer Deſerteur in der „Schatz Kammer.)
In einer der letzten Nächte bemerkte ein Bäckermeiſter in
Hann.“Münden, wie ein junger Pionier in der
Kammer ſeines Dienſtmädchens verſchwand. Sobald der
Fernſprecher benutzt weredn konnte, meldete der Meiſter
durch dieſen nützlichen Apparat nach der Kaſerne hinaus,
daß ſich ein Pionier in ſeinem Hauſe verborgen halte
Dort hatte man ſchon ſeit 4 Tagen einen Mann vermißt,
ohne eine Ahnung von dem Grunde ſeines Verſchwindens
zu haben. Sofort wurden 2 Mann abgeſandt, um den
Flüchtling abzuholen. Unangemeldet drangen dieſe in die
Kammer des Mädchens ein und riſſen unerbittlich die
Liebenden auseinander. Während das Mägdelein
ſchleunigſt die Stätte ihres Wirkens verlaſſen mußte, ver
tauſchte der kühne Liebhaber ſeine freiwillige Gefangen
ſchaft mit einer unfreiwilligen, in der für ſeine Verpflegung
wohl weniger gut geſorgt werden wird.

Numerierung von Schulkindern in New
York.) Nach einem ſoeben erſchienenen neuen Geſetz hat
der New Yorker Polizeikommiſſar im Herbſt d. J. eine
Aufſtellung ſämtlicher New Yorker ſchulpflichtigen Kinder
zu machen und jedem Kinde eine Nummer zu geben, zur
Kontrollierung der Schulſchwänzer oder ſolcher Kinder,
die, weil ſie ihren Eltern im Hauſe helfen müſſen, die
Schule nicht beſuchen können. Trifft ein Poliziſt ein Schul
kind außerhalb der Schulſtunden auf der Straße an, ſo
muß er deſſen Nummer feſtſtellen und Anzeige erſtatten.
Man hofft von dieſem Geſetze, daß die Kinder von ihren
Eltern zum regelmäßigen Schulbeſuch angehalten werden,
und will gerne die Koſten dieſer polizeilichen Kontrollierung,
welche jährlich etwa 10000 Dollars betragen werden, über
nehmen. Andererſeits erhebt ſich in New York auch eine
heftige Agitation dagegen, daß die Polizei die 998000
Schulkinder kontrollieren ſoll und ſo im hohen Maße ihrem
eigentlichen Wirlungskreiſe der Aufſpürung und Verhütung
von Verbrechen, die gerade in letzter Zeit in NewYork einen
erſchreckenden Umfang angenommen haben, entzogen wird.

(GFünf Minnken Zwangsarbeit, das iſt die
neueſte, gerichtliche Strafe, die jetzt in Chicago von den
Richtern verhängt worden iſt. Vor dem Richtertiſche
erſchien ein armer Burſche, der durch eine Jronie des
Schickſals den Namen Dollar führte, aber auch nicht einen
Cent beſeſſen hat. Er litt Hunger, fand keine Arbeit und
ſtahl ſchließlich 8 Hühner, die er erdroſſelte und eſſen wollte.
Aber das Schickſal gönnte ihm nicht das Mahl. Zwei
Gendarmen nahmen den armen Dollar feſt, man ſperrte
ihn in eine enge Gefängniszelle, und hier hat er mehrere
Monate lang geweilt, bis er jetzt endlich ſeinen Richtern
vorgeführt wurde. Die Herren am Gerichtstiſche hatten
ein Einſehen mit dem jungen Hühnerräuber, der nur unter
dem Drück der Not ſich an dem Federvieh vergriffen hatte
und deſſen Strafe in der mehrmonatigen Unterſuchungs
haft wohl ausreichend verbüßt war. Als es zur Urteils
verkündigung kam, erklärten ihn die Richter für ſchuldig
und verurteilten ihn zu fünf Minuten Zwange arbeit
Zwei Gefängniswärter führten den Verurteilten ſofort ins
Nebenzimmer, um ihn dort Gefängniskleider anzulegen
und die übliche Douche zu geben, die ſtets vor dem Betreten

Die Beamten
waren mit ihrer Pflicht noch nicht fertig, als bereits der
Gerichtsdiener erſchien, um dem armen Dollar zu ver
künden, daß ſeine 5 Minuten Zwangsarbeit verſtrichen ſeien
und er nunmehr frei wäre.

(Gut ausgeredet.) „Du, Jrma, was war denn
das für ein Karl, von dem Du heute nacht ſo lebhaft ge

e

träumt haſt?“ „Das? das war Karl der Große
Mamal!“

Neueste Nachrichten.
Die Zuſtimmung der Regierungen zu den

Steuervorlagen des ſchwarzen Blocks.
Berlin, 10. Juli. Telegr. Meldung.) Der

Staatsſekretär von Bethmann Hollweg verlas
in der heutigen Sitzung des Reichstages eine Erklä
rung der Regierungen, worin dieſe trotz der
Bedenken gegen die Form der Aufbringung den neuen
Steuervorlagen einſtimmig zuſtimmen.
Sie ſagten ſich, daß eine Verſchiebung nicht bloß die
Finanznot des Reiches auf Monate verlängere, ſondern
auch das ganze wichtige Werk ins ungewiſſe ziehen
würde. Es ſei im Intereſſe des Reiches wichtig, die
Finanzreform ſchleunigſt zu verabſchieden.

Paris, 10. Juli. Miniſterpräſident Clémen
ceau wird die Reiſe nach Karlsbad am 17. d. Mts.
antreten. Dort wird er, wie auch in frühren Jahren,
mit dem öſterreichiſchen Miniſter des Außern Freiherrn
v. Aehrenthal zuſammentreffen. (Mgd. Ztg.

Paris, 10. Juli. Miniſterpräſident Clemenceau
erklärte geſtern in den Wandelgängen der Kammer, er habe
die Uberzeugung, daß Harting, der frühere Chef der
ruſſiſchen Polizei in Paris, wohl der ſeinerzeit verurteilte
Londeſen ſein könne. Zwiſchen dem Finanzminiſter
Caillaux und dem früheren Abgeordneten Bos fand
geſtern nachmittag ein Piſtolenduell mit zweimaligem
Kugelwechſel ſtatt, das reſultatlos verlief.

Wien, 10. Juli. Geſtern nachmittag wurde im Poſt
amt auf dem Minoritenplatz ein verwegener Diebſtahl
verübt, aus dem ein Schaden von 119000 Kronen erwächſt
Am Nachmittag erſchien ein Mann am Poſtſchalter, und
gleichzeitig wurde der amtierende Poſtofficial zum Telephon
gerufen. Der Rufer hatte ihn mit Namen verlangt. Als
er vom Telephon zum Schalter zurückkehrte, war der
Fremde verſchwunden, und aus der Kaſſe fehlte ein Paket
Banknoten im Werte von 119000 Kronen. Niemand im
ganzen Poſtamt hat geſehen, wie das Geld genommen
wurde. Es beſteht kein Zweifel, daß der Ruf am Telephon
von einem Komplicen des Diebes herrührt.

Brüſſel, 10. Juli. Die Linke wird in der Kammer
einen formellen Antrag auf Ginführung des perſön
lichen Heeresdienſtes ſtellen. Falls der Antrag ab
gelehnt werden ſollte, wird die ganze Linke gegen das
neue Militärgeſetz ſtimmen. (Mgd. Zt.)

Lauſanne, 10. Juli. Geſtern begann hier bei furcht
bar ſchlechten Wetter das fünſtägige Eidgenöſſiſche
Turnfeſt, woran die noch nie erreichte Zahl von 12000
Turnern in 246 Sektionen teilnimmt. Die Geſamtübungen
am Sonntag nachmittag werden von 8000 Turnern aus
geführt.

DTeheran, 10. Juli. Die in der Richtung auf Teheran
n Bewegung geſetzten ruſſiſchen Truppen beſtehen aus
4000 Mann Infanterie und 800 Reitern. Dazukommen 24
Kanonen Hier iſt eine Panik ausgebrochen, doch iſt es
bis jetzt noch nicht zu Gewalttätigkeiten gekommen.
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Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 9. Juli.

Weizen lok. inl. Mk., Juli 257,50-257,00 bis
257,25 Mark. Sept. 230,50-231,50-230,75 Mark, Okt.
227,75 227, 50--228,00 Mark.

Roggen lok. inl. 192,50-193,50 Mk. Juli 192,50 bis
192,75 Mk., Sept. 185,00-185, 50 185,25 Mk., Okt.
184,25--184,25- 184,50 Mark, Dez. 184,25—184,75 Mark.

Hafer fein 210,00--217,00 Mk., do. mittel 204,00 bis
209,00 Mk., do gering frei Wagen und ab Bahn 198,00 bis
203,00 Mk., do. rufſ. frei Wagen mittel 186,00 199,00 Mk.,
do. gering 18000-185,00 Mk., April Mk., Mai
Du Mark, Juli 184,25 Mark, Sept. 169,00 Mk.,
Okt. Mk. Feſt.

Mais amerik. mix. Mk., do. runder
187,00--190,00 Mk., Bulgariſcher 166,00 Mk., April
Mark, Mai Mk., Juli Mk. Feſt.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 33,50 36,25 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23,40-25,50 Mk., Mai

Jult 24,40 Mk. Behauptet.

Rüböl loko Mk. April Mk., Mai bisu Mk., Okt. 55,10 Mk., Dez. 55,40 Mk. Feſt.
Gerſte inl. leicht 160,00 175,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 176,00-186,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 137,00-148,00 Mark, ſchwer 144,00 Mark,
amerikan. Mk.

Erbſen inl. un ruſſ. Futterw. mittel 198,00-207,00
Mark, do. do. fein 200,00—217,00 Mk., do. fein Tauben

r do. kleine Koch Mk., do. Viktoria
Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,50

bis 12,50 Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle I1,50 bis
12,50 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 12,60 bis
13,10 Mk.

Reklameteil.
Um die Kinderſterblichkeit energiſch zu be

kämpfen, iſt es ratſam, die während der heißen Sommer
monate gefahrbringende friſche Kuhmilch zu meiden und an
deren Stelle eine leichter verdauliche, immer gleichbleibende,
keine Verdauungsſtörungen verurſachende Nahrung zu
geben Am beſten eignet ſich hierzu das altbewährte
Neſtle'ſche Kindermehl, welches nur mit Waſſer gekocht eine
vollkommene Kindernahrung ergibt, Brechdurchfall und
Diarrhöen verhütet und bereits beſtehende Verdauungs
ſtörungen beſeitigt.



chel BriketsMi
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Puul Conlych. Rerſehurg Reumarlt Feuſyr. 30

Magdeburger Frivat Bank
Zweigniederlassung Merseburg.

Am den modernſten Anforderungen gerecht zu werden, haben wir
in unſerer Stahlkammer neben den beſtehenden Hafes eine größere An
zahl ſogenannter Vrief-Hafes von der bewährten Jirma S. J. Aru-
heim, Verlin, herſtellen kaſſen, die ebenſo wie die obenerwähnten Safes
unter Zitverſchluß der Mieter ſtehen nnd bei der deukbar größten
Sicherheit den Vorzug der Billigkeit haben. Wir ſtellen dieſe Nen
einrichtung vom 5. Juli ab gegen

e

Jahresmiete pro Hafes dem Vublikum zur Verfügung.
Zur Reiſezeit empfehlen wir die Stahlkammer zur Aufbewahrunvon Hilkberſachen etc. unter kulanteſten Wedingungen. e

Der Freſor iſt geöffnet vormittags von
8 I2 Uhr und nachmittags von 2/2—6 Uhr,

Sonnabends von 8—3 Uhr
und kann von jedermann beſtchtigt werden.

Auſgepasst!
Von heute ab Kommen zum Ausverkauf

ein grosser Posten
emaillierte Brotkapseln,

Kaffeekannen, Maschinen-
töpfe,

soweit Vorrat reicht.
Vebrige Waren sehr billig bei

H. Becher, Schmalegtrage 2. Eche an der BGelve].

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Bankhaus Friectrich Schultze,
Merſeburg.

m Gegrümnel et ISG.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulnnteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

e 3. Hiernach beträgt der Ueberſchuß der Aktiva

e 1. Zum Reſervefonds gehören nach den ſtattgefundenen Ueberweiſungen

2. Als Betriebsfonds verbleiben der Kaſſe

Von Sonntag den 11. d. ab ſtehen
wieder in friſcher Zuswahl

prima hochtragende und frisch-

gute Zugkühe
preiswert bei mir zum Verkauf.

Reydenreich,Rermann
Crumpa bei Mücheln. Tel. Nr. 39.

milchende Kühe mit Kälhern sowie

Cemeinschaftliche ortskrankenkasve
der Stuct Mervehure.

Ueberſicht üher die Mitglieder die Kraukheits- und Sterhefälle c.

ſür das Jahr 1906.
Zahl der Mitglieder am

männliche weibliche
2406 792
2417
2457
2466
2478
2483
2490

männliche weibliche

2487 815
2496 819
2506 828
2517 825
2516 823
2509 822

1. Auguſt
1. September
1. Oktober
1. November
1. Dezember
31. Dezember

Januar
Februar
März
April
Mai

Juni
Juli

799
810
816
816
815
816

Jm Laufe des Jahres
Erkrankungsfälle der männlichen Mitglieder

n weiblichen Mitglieder
Krankheitstage der männlichen Mitglieder

weiblichen Mitglieder 10 204Sterbefälle der männlichen Mitglieder 21
z weiblichen Mitglieder 9Rechnungsabſchluß.

1. Kaſſenrechnung.

906
367

13 299

a. Einnahmen v. Ausgaben. v
Für ärztliche Behandlung 11298,50

Für Arznei u. ſonſt. Heilmittel 5430,40
Krankengelder:
a. an Mitglieder 22421,44
b. an Angehörige der Mitgl. 898,41

Unterſtütz. an Wöchnerinnen 3361,20
Sterbegelder 2684 80

7019,90

1. Kaſſenbeſtand für den Anfang
des Rechnungsjahres

2. Zinſen von Kapitalien und ſon
ſtigen belegten Geldern

3. Eintrittsgelder
4. Geſamtbeiträge
5. Zuſatzbeiträge für Familienunter

ſtützung
6. Erſatzleiſtungen

Krankenunterſtützung
7. Erſatzleiſtungen von Berufs

Genoſſenſchaften c.
8. Aus verkauften Wertpapieren u.

9

0

4

Kur und Verpflegungskoſten an
Krankenanſtalten
Fürſorge für Rekonvaleszentennach Beendigung der Kranken

unterſtützung rErſatzleiſtungen für gewährte
Krankenunterſtützung 883,43
Zurückgezahlte Beiträge u. Ein

trittsgelder 105,7710. Für Kapitalanlagen 21826,55
11. Zurückgezahlte Darlehne
12. Verwaltungsausgaben

a perſönliche 2698,51b. ſachliche 75217Sonſtige Ausgaben 281,55
14. Summe der Ausgaben T

c. Abſchluß. m
Summa der Einnahmen 83235,93Summa der Ausgaben 79662,63Ergibt für den Schluß des Rechnungsjahres einen Kaſſenbeſtand von 3573,30

Die reine Jahresausgabe der Kaſſe betrug in den letzten drei Jahren, nämlich

1905 38018,63 Mk.
1906 37434,28 Mk.
1907 49438,60 Mk.
2. Vermögensausweis

für den Schluß des Rechnungsjahres 1908.
r A. Das Geſamtvermögen der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen

1. Aktiva:
a der Beſtand für den Schluß des Rechnungsjahres 1908
p. in Wertpapieren und Sparkaſſenbüchern

für gewährte

zurückgezogenen Kapitalien 12000,
Aufgenommene Darlehne e.

10, Sonſtige Einnahmen 26,33
11. Summe der Einnahmen 83235, 93

13

77

Mk. Pfg.
3573,30

7627932
Summe (9852,62

79852,62
68387,91
11464,71
60408 25

49653,50
Ergibt gegen das Vorjahr an Reſervefonds mehr 10749,75

3573,30
15876.07

Ergibt einen Betriebsfonds von T57757

2. Paſſiva

Nach dem vorjährigen Abſchluſſe betrug der Ueberſchuß der Aktiva
Ergibt gegen das Vorjahr an Ueberſchuß der Aktiva mehr

Nach dem vorjährigen Abſchluß betrug der Reſervefonds

a. bar
b. in Sparkaſſenbüchern

Merſeburg, den 9. Juli 1909.
Der Vorſtand. Paul Thiele.

Eröffnung
Montag dem I2. u.

E. R. Bass emg e
Johannisstrasse 10.

Habe mich im Hauſe des Herrn Dr. Venner, Bahnhof
ſtraße als

praktiſcher Arzt
niedergelaſſen.

Sprechzeit: S 10 und I--2. Telephon Nr. 330.

Dr. Mummelihey.
ren Reden Dre n Se g von E. o ner, Merſeburg
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Zweite Beilage

Cokalnachrichten.
Zahnpflege in den Schulen. Jm

„Miniſterialblatt für Medizinal und mediziniſche
Unterrichtsangelegenheiten“ vom 1. April wird der
Erlaß des Miniſters über die Zahnpflege in den
Schulen veröffentlicht. Der Miniſter weiſt auf die
Bildung eines Deutſchen Zentrakkomitees für
Zahnpflege in den Schulen hin, dem er bei der
Bedeutung dieſer Beſtrebungen für die heranwachſende
Jugend und die geſamte Bevölkerung möglichſte
Förderung und tatkräftige Unterſtützung zugeſagt habe.
Der Miniſter veranlaßt die königlichen Schulkollegien
und Regierungen, auch ihrerſeits die Arbeiten des
Komitees zu fördern. Dieſes Komitee bezweckt die
Verhütung und Bekämpfung der Zahnverderbnis ſowie
die Hebung der Zahnpflege in allen Kreiſen des
deutſchen Volkes, insbeſondere durch: 1. Offentliche
Vorträge über Zahnpflege; 2. Herausgabe allgemein
verſtändlicher Schriften über Zahnpflege; 3. Ein
führung von Belehrung über Zahnpflege in den Unter
richt aller Schulgattungen; 4. Förderung der Be
ſtrebungen zur Einführung einer geordneten Zahnpflege
in der Bevölkerung; 5. Zuſammenfaſſung ſchon
beſtehender und Begründung neuer Einrichtungen für
Zahnpflege in den Schulen 6. Einwirkung auf die
ſtaatlichen und kommunalen Körperſchaften zur
Förderung der ſatzungsmäßigen Zwecke. Das alles iſt
von ſo großer Wichtigkeit, weil umfangreiche Unter
ſuchungen ergeben haben, daß in Deutſchland 95 Proz.
der Kinder im ſchulpflichtigen Alter an Karies der
Zähne leiden und bekanntlich weitgehende Geſundheits-
ſtörungen daraus erwachſen.

Sparautomaten. „Sparautomaten“, das
klingt bereits wie frauenländiſcher Vaterverein, das ein
weinſeliger Sänger in Köln kurz vor Pfingſten unſerm
Kaiſer gegenüber radebrechte, das klingt, wie wenn
Feuer mit Waſſer ſich miſcht. Wir wiſſen, was ſparen
iſt, und wir kennen Automaten; aber Sparautomaten,
das iſt entweder eine verballhorniſierte Wortbildung
oder eine ganz willkürliche Zuſammenſchweißung zweier
Begriffe, die mit einander ſo wenig gemein haben, wie
ie Konſervativen mit der Erbanfallſteuer oder der

i deutſ Landen einen Sparautomaten.
Die Sparkaſſe der Stadt Dortmund hat ihn auſſtellen
laſſen und wers nicht glaubt, geh hin und ſeh'! Wir
ſind gewohnt, in unſern Bonbon und Schokoladen

Automaten Verſchwendungskäſten zu erblicken, und
waren, ſoweit wir nicht an der Aukomaten Induſtrie
direkt intereſſiert ſind, recht zufrieden damit, daß die
preußiſche Regierung auf dieſe Apparate, die die Be
gehrlichkeit und Naſchhaftigkeit unſerer Kinder erwecken
und fördern und ihnen eine durch nichts gerechtfertigte
Geringſchätzung des Nickels anerziehen, eine ganz ge
hörige Steuer legte. Und kaum iſt die Steuer da,
Kladderadatſch kommt die Verwandlung! Der in
geniöſe Dortmunder wird Nachahmung ſinden, und
bald wird allerorts neben dem Schokoladen der Spar
automat zu erblicken ſein. Und dann können die
Automatenbeſitzer kommen und ſagen So etwas wollt
ihr beſteuern, den Spartrieb der Kinder wollt ihr er
ſticken! Unterſchiede laſſen ſich hier nicht machen!
Der Kinderfreude dienen dieſe wie jene Apparate. Das
eine zieht Tafel Schokolade vor, das andere die Spar
marke, die zu 10 Stück auf einer Sammelkarte ver
einigt, von der Sparkaſſe als verzinsliche Einlage an
genommen wird. Der Sparautomat! Wie ſchnell
man ſich doch an eine Neuheit gewöhnen kann! er
kommt uns ſchon ganz ſympathiſch vor. Er iſt auch
der Sparkaſſe im Hauſe vorzuziehen, die doch vor ge
legentlichen Eingriffen nicht ſicher genug iſt. Wie oft
ſagen die kleinen Groſchenſparer, wenn ihnen Vater
oder Mutter die Erfüllung eines Wunſches verſagen
Ach, dann hole ich es mir aus meiner Sparkaſſe. Wollte
man den Kindern aber jedes Verfügungsrecht an ihrem
Erſparten abſchneiden, dann würde die Freude und der
Trieb zum Sparen ſchnell flöten gehen. Der Dort
munder SparkaſſenAutomat gefällt uns, und wir em
pfehlen das rühmliche Vorbild zu gebührender Nach
eiferung!

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 60 und vor 50 Jahren kam es in 2 Kriegen zur

Einſtellung der Feindſeligkeiten aus denſelben Gründen:
Die Befürchtung der ſtreitenden Mächte einen eurapäiſchen
Krieg zu entfeſſeln und dabei ſelbſt den Kürzeren zu ziehen.
Am 11. Juli 1849 ſchloß Preußen mit Dänemark
einen neuen Waffenſtillſtand, auf Grund deſſen
Schleswig von Holſtein getrennt und unter die Verwaltung
eines däniſchen, eines preußiſchen und eines engliſchen
Kommiſſars geſtellt wurde. Das war der Anfang der
neten Leiden der Elbherzogtümer, die nun wieder Däne
mark ansgeliefert wurden; alle bisherigen Kämpfe, alle
Mühen und Koſten des tapferen deutſchen Bruderſtammes
waren umſonſt geweſen. Am 11. Juli 1859 aber kam

eichstagsauflöſung. Und doch

der Präliminarfriede von Villa Franca zuſtande,
mit welchem der öſterreichiſch franzöſiſche Krieg beendet
wurde. Oſterreich trat die Lombardei an Napoleon III. ab,
der dieſe an den König von Sardinien übergab Venetien
blieb noch immer bei Sſterreich. So war die Einigung
Jzaliens wenigſtens ein Stück vorwärts gekommen, obſchon
der franzöſiſche Kaiſer lange nicht das erreicht hatte, was
er erhofft und Jtalien erwünſcht hatte.

Herrſchen und Dienen.
Jn Nr. 20 d. Blattes erſchien ein intereſſanter Artikel

„Herrſchen und Dienen“. Ausgehend von der Staats
gewalt, als der höchſten irdiſchen Herrſchaft, knüpfte er an
das bekannte Wort Friedrichs des Großen an: „Der Fürſt
iſt der erſte Diener des Staates.“ Es iſt gewiß ein ſchönes
Wort, nimmt man es aber im Rechtsſinne, ſo ergibt ſich ein
Widerſpruch.

Oft iſt auf dieſes Wort des großen Königs Bezug ge
nommen worden und zwar oft in dem Sinne, als ob es die
oberſte Staatsrechtsnorm ſet, welcher der Fürſt als „erſter
Diener des Staates“ unterworfen iſt. Friedrich der Große
aber würde ſich ſolche Unterſtellung ſehr energiſch verbeten
haben. Auch der obige Artikel ſteht nicht auf dem Stand
punkt, da er ſagt: „Dabei war Friedrich ein autokratiſcher
Herrſcher, der ſich nichts hineinreden ließ und ganz nach
eigenem Ermeſſen ſchaltete und waltete.“ Eine ſolche
Perſon aber iſt im Rechtsſinne kein Diener des Staates,
auch nicht „der erſte Diener des Staates“, ſondern der
Herrſcher des Staates, von dem der Rechtsſatz gilt: Quod
principi placet habet legis vigorem.

Herrſchern im ſtaatsrechtlichen Sinne iſt, wie Profeſſor
Dr. Laband ſagt, „das Recht freien Perſonen Handlungen,
Unterlaſſungen und Leiſtungen zu befehlen und ſie zur Be
folgung derſelben zu zwingen.“ Wer dieſe Herrſchaft aus
zuüben hat, ſagt die betreffende Staatsverfaſſung. Jn
Preußen iſt es der König. Er iſt im Beſitz der Herrſcher
gewalt, in ihm vereinigen ſich alle Rechte und Pflichten des
Staates Dies gilt inſonderheit vom König Friedrich dem
Großen, deſſen Vater Friedrich Wilhelm I. bereits den Ein
fluß der Stände auf Geſetzgebung und Verwaltung ge
brochen hatte, indem er den preußiſchen Ständen erklärte
„Jch ſtabilire die Souverainité wie einen rocher von bronce.“

Es war des Königs Wille allein, der Geſetze ſchuf, ab
änderte oder beſeitigte. Will man da vom Könige als
einem Diener des Staates im Rechtsſinne reden, ſo iſt es
ein offenbarer Widerſpruch. Jn ſolchem Sinne hat es der
große König auch nicht gemeint, er hat jenen Satz nie zu
einer Rechtsnorm oder gar zum Staatsgrundgeſetz erhoben.
Wohl aber hat er ſich im ethiſchen Sinne den erſten Diener
des Staates genannt, der ſich mit ſeiner abſoluten Herrſcher
gewalt in den Dienſt ſeines Landes ſtellt und in Kraft
ſolcher Gewalt Schutz und Schirm für das Gemeinwohl iſt
und ſich gerade dadurch als Landesherr betätigt.

Die Beamten haben ihre Machtbefugniſſe nur ſo weit
auszuüben, als ſie ihnen vom König, als der Quelle der

Stagatsgewalt, übertragen worden ſind. Sie haben daherauf et
Rechtsſinne, nicht ihre oder fremde Intereſſen zu vertreten,
ſondern die Geſetze auszuführen und unter Beobachtung
der Geſetze für das Gemeinwohl zu ſorgen. Gerade weil
ſie in ihrem Amt ſtreng an die Befolgung der Rechtsnormen
gebunden ſind, ſind ſieStaatsdiener im Rechtsſinne und im
ethiſchen Sinne zugleich

Seit Einführung der Verfaſſung iſt der König nicht mehr
abſoluter Herrſcher er kann nicht mehr allein Geſetze geben
oder abändern. Der Landtag iſt durch Verfaſſungsgeſetz
zur Mitwirkung bei der Geſetzgebung berufen und zwar
nicht als eine vom König abhängige Behörde, ſondern als
ſelbſtändiges Organ. Der König hat ſich ſelbſt an das
Verfaſſungsgeſetz gebunden, daß er, von Notverordnungen
abgeſehen, ohne den Landtag in der Geſetzgebung nichts

ſchaffen oder beſtehende Geſetze abändern oder aufheben kann.
Damit aber hat ſich der König nicht zum erſten Diener

des Staates im Rechtsſinne gemacht, ſondern er iſt der
Landesherr, der Herrſcher des Staates geblieben, der freien
Perſonen Handlungen, Unterlaſſungen und Leiſtungen
befiehlt und ſie zur Befolgung derſelben zu zwingen be
rechtigt iſt.

Dies gilt für das Recht vor und nach der Verfaſſung,
die König Friedrich Wilhelm IV. am 5. Dezember 1848 gab
Auf Grund dieſer Verfaſſung iſt die revidierte Verfaſſung
vom 30. Januar 1850 entſtanden, die alſo auf der am
5. Dezember 1848 aus dem Vollbeſitz der abſoluten Gewalt
des Königs gegebenen Verfaſſung ihre Rechtsnorm hat, und
auf ihr wieder beruht alle folgende Geſehgebung. Somit
iſt der Wille des Königs die Baſis der Rechtsordnung vor
und nach der Verfaſſung.

Der Landtag iſt zwar ein ſelbſtändiges Organ der
Geſetzgebung, aber er hat nur ſo viel Machtbefugnis als
ihm ausdrücklich übertragen worden iſt. Jm übrigen iſt
der König im Beſitz ſeiner Herrſchergewalt unbeſchränkt
geblieben, ſoweit ſie nicht durch die Verfaſſung beſchränkt
worden iſt; z. B. iſt die Armeebefehlsgewalt durch die
preußiſche Verfaſſung unbeſchränkt geblieben.

Wie maßgebend der Wille des Königs für die Geſetz
e in Preußen iſt, zeigt ſich gerade bei neu zu ſchaffenden

eſetzen.
Wenn für das deutſche Reich ein übereinſtimmender

Akt der Geſetzgebung des Bundesrats und des Reichstags
ergangen iſt, ſo hat dies die Rechtswirkung, daß der Kaiſer
verpflichtet iſt, dieſen Beſchluß im Reichsgeſetzblatt zu
publizieren und ihn ſo zum Reichsgeſetz zu machen. Da
der Kaiſer in ſolchem Falle durch die Reichsverfaſſung zur
Geſetzespublikation verpflichtet iſt, ſo muß er es tun, auch
wenn es gegen ſeinen Willen iſt und er im Bundesrat mit
den 17 preußiſchen Stimmen dagegen geſtimmt hat, wofür
das Geſetz über den Sitz des Reichsgerichts in Leipzig ein
Beiſpiel iſt. Preußen wollte es nach Berlin haben, wurde
aber überſtimmt, und ſo kam das Reichsgericht nach Leipzig.

Der Kaiſer publiziert die Reichsgeſetze nicht kraft eigenen
Rechts, ſondern kraft übertragenen Rechts. Dieſe Publi
kationen geſchehen daher auch im Namen des Reichs wie
es im Reichsgeſetzblatt zu leſen iſt. Jn Anerkennung
dieſer Rechtslage hat Fürſt Bismarck im Reichstage 1871
erklärt: Die Souverainität ruht nicht beim Kaiſer, ſie ruht
bei der Geſammtheit der verbündeten Regierungen.

Anders iſt die Rechtslage in Preußen. Hier publiziert
der König die Geſetze in der Geſetzesſammlung kraft eigenen

t ihnen überwieſenen Gebiete, als Staatsdiener im

ändert, ſo daß er ohne den Landtag keine neuen Geſetze

36. Jahrg.
Rechts und im eigenen Namen. Die Streitfrage, ob ſeit
der Reichsverfaſſung noch eine Soiveränität der Landes-
fürſten beſteht, kann unberührt bleiben, da für den Staats
begriff die Souveränität nicht weſentlich iſt ſondern Terri
torium, Untertanen, Hoheitsrechte.

Wenn in Preußen eine übereinſtimmende Willens
erklärung des Königs und des Landtags vorliegt, ſo hat
dies weder für den König noch für die Untertanen eine
Rechtswirkung. Erſt die Publikation durch den König
ſchafft das Geſetz, wodurch es bindend wird für den Landes
herrn und die Untertanen, ſo daß er es nun einſeitig, ohne
den Landtag, weder abändern noch aufheben kann.

Es gibt aber keine Rechtsnorm, die den König zur
Publikation ſolcher übereinſtimmenden Willenserklärung
verpflichtet. Selbſt wenn der Geſetzesentwurf vom König
ausgegangen und ohne Abänderung von beiden Häuſern
des Landtages angenommen worden iſt, ſo iſt doch der
König zur Publikation nicht verpflichtet. Er kann ihn
einfach liegen laſſen oder in abgeänderter Faſſung wieder
vor den Landtag bringen. Vor der Publikation iſt er
weder an ſeine Erklärung noch an die des Landtages ge
bunden.

Es iſt ſomit der Wille des Königs, der das Geſetz
ſchafft, indem er es in der Geſetzſammlung publiziert. Bei
ſolcher Rechtslage iſt es offenbar unmöglich, daß der
König der erſte Diener des Staates im Rechtsſinne iſt,
vielmehr iſt er der Landesherr, der Herrſcher des Stagates,
und kann nicht im Rechtsſinne ſein Diener ſein. Wohl
aber iſt es ſeine vornehmſte Aufgabe, ſeine Herrſchergewalt
ſo auszuüben, daß es dem Gemeinwohl dient, ſo daß der
Herrſcher im ethiſchen Sinne als der erſte Diener des
Staates zum Segen des Landes zu wirken berufen iſt.

Mit Bezug auf dieſe Rechtslage ſagt Profeſſor Dr.
E. Friedberg: „Friedrich der Große hat ſich den erſten
Diener des Staates genannt. Der Ausſpruch iſt zwar
menſchlich ſchön, aber juriſtiſch unzutreffend. Er will dem
Gedanken Ausdruck geben, daß der Landesherr den Staat
nicht als ein für ſeine perſönlichen oder Familien
Intereſſen beſtimmtes Objekt anſehen ſoll, ſondern als ein
ſolches, welchem er ſich und das Seine zum Opfer zit
bringen bereit ſei. Denn ſo ſoll die Beziehung des Dieners,
des Beamten zum Staate beſchaffen ſein. Der Landesherr
iſt aber kein Diener des Staates ſondern ſein Herrſcher
Ein dienender Herrſcher iſt ein Widerſpruch in ſich ſelbſt.

Schwickert.

Militärisches-
Die Perſonalſtärke der deutſchen Marine zu

den übrigen Marinen. Ein intereſſantes Bild gibt
eine Vergleichung der Perſonalſtärke der verſchiedenen
Marinen. England hat insgeſamt nach den neueſten
Zuſammenſtellungen 128 508 Mannſchaften, es folgen die
Vereinigten Staaten mit 57500, dann Frankreich
mit 55000, dann Deutſchland mit 53925, ſodann
Rußland mit 49018, dann Japan mit 47000 (ohne
Schiffsjungen), Jtalien mit 31000 und ſchließlich

Sſterreich- Ungarn mit 15124. Ein Vergleich des
Seeoffizierkorps iſt inſofern etwas ſchwer, als bei
Japan und den Vereinigten Staaten Seeoffiziere und
MaſchinenJngenieure zuſammengezählt werden. Deutſch
land hat 1785 Seeoffiziere und 363 MaſchinenIngenieure,
England 3134 Seeoffiziere und 1072 Maſchinen Ingenieure,
Frankreich 1776 Seeoffiziere und 420 Maſchinen Ingenieure,
Jtalien 999 Seeofſiziere und 220 Maſchinen Jn
genieure, Japan 2110 Seeoffiziere und Jngenieure zu
ſammen, OeſterreichUngarn 630 Seeoffiziere Und 125 Jn
genieure, Rußland 1216 Seeoffiziere und 431 Maſchinen
Jngenieure und die Vereinigten Staaten 1680 Seeoffiziere
und Jngenieure zuſammen. Sanitätsoffiziere hat die deut
ſche Marine 260, die engliſche 549, die franzöſiſche 361, die
italieniſche 227, die japaniſche 318, die öſterreichiſchunga
riſche 82, die ruſſiſche 319, und die Vereinigten Staaten 388.
Die franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Marine haben
keine Geiſtlichen, die engliſche hat 172 (einſchließlich 39
Lehrer), die ruſſiſche 93, die deutſche 25, die der Vereinigten
Staaten 22 und die öſterreichiſchungariſche 11.

Vermischtes.
(Jm Luftſchiff zum Nordpol.) Die Nachricht

daß eine Erforſchung der Nordpolarregionen mit Hilfe des
Zeppelinſchen Luftſchiffes von Deutſchen unter dem
Protektorat des Kaiſers unternommen werden ſoll, ruft die
Erinnerung an die Vorläufer wach, die ſolch kühne Pläne
gehegt und ausgeführt haben, noch bevor die Möglichkeit
des Erſolgs durch die Erfindung des lenkbaren Luſtſchiffes
gegeben war. Der erſte, der eine Verwendung des Luft
ſchiffes im Dienſte der Polarforſchung anregte, war der
Amerikaner Cheyne, der 1876 ein ſolches Projekt aus
arbeitete. Aber er fand mit ſeinen Vorſchlägen ebenſo
wenig Anklang wie Kapitän Tyſon, der zweite Offizier der
amerikaniſchen Polaris- Expedition, der für internationale,
gleichzeitig von mehreren Punkten aus unternommene
Ballonfahrten nach dem Pol hin eintrat. Die Jdee tauchte
dann noch mehrfach auf und wurde beſonders von Beſançon
und Hermite befürwortet, aber nie eigentlich ernſt ge
nommen. Erſt Andre machte den Gedanken zur Tat,
indem er 1897 ſeine Todesfahrt auf dem Ballon „Oernen
(Adler) antrat. Nach ſeinen wohl ausgedachten Plänen
hoffte er bei gutem Wind ſich in ſechs Tagen über das
Polarbecken tragen zu laſſen. Nachdem er ſeinen Wagemut
mit dem Leben bezahlt hatte, iſt nur noch Wellmann mit
einem ähnlichen Projekt auf den Plan getreten, den er nach
wiederholten Verſuchen in dieſen Jahren zur Ausführung
bringen wollte. Doch ſind ſeine Abſichten wieder in eine
ungewiſſe Zukunft gerückt, da ein Sturm die Ballonhalle
auf Spitzbergen völlig zerſtörte.

Gans im Glück.) Jn Geiſelhöring in Niederbayern
brachte der Storch einem Bauern nacheinander innerhalb
weniger Stunden 3 geſunde Kinder, eine Kuh er
freute ihren Herrn mit 2 Kälbern und im Bienenſtock
gingen 3 ſchwere Jm ben ab.

Die Kieler ſtädtiſchen Kollegien) ge
nehmigten Dienstag abend in geheimer Sitzung die neuen
Verträge zur Eingemeindung der Vororte Gaarden
und Haſſe-Winterbeck. Jm vorigen Jahre hatte das
Herrenhaus die früheren Eingemeindungsverträge ab
gelehnt, weil in ihnen den Gemeindevorſtehern dieſer
Vororte außerordentlich hohe Barabfindungen zuzuſichern



wären. Jn den neuen Verträgen iſt über die Abfindung der
Gemeindevorſteher nichts enthalten.

(Deutſches Bundesſchießen in Hamburg.)
Am 2. Tage (Donnerstag) des internationalen Matchs für
Gewehre wurden auf 300 Meter liegend folgende Reſültate
erzielt: Frankreich 1700 Ringe, Italien 1662, Schweiz
1640, Holland 1638, Belgien 1630, Argentinjen 1620,
Deutſchland 1593, Dänemark 1526, Oſterreich 1470, Serbien
1269 Ringe. Die höchſte Ringzahl ſchoß der Schweizer
Stäheli mit 348 Ringen. Freitag wurde mit Gewehr auf
300 Meter knieend geſchoſſen und damit das internationale
Gewehrſchießen beendet. Sonnabend wird der internationale
Match im Piſtolenſchießen ausgefochten. Bei der Sonder
konkurrenz für Piſtolen und Revolverſchießen auf 50 Meter
erzielte der Jtaltener Aventino die beſten Leiſtungen, da er

viermal hintereinander 10 Ringe ſchoß.
(Jm Kaiſer-Wilhelm-Kanal) entſtand bei der

Durchfahrt der Hochſeeflotte in der Kurve bei Grünthal
eine 60 Meter lange Rutſchung der Kanalböſchung. Von
Brunsbüttelkoog iſt ſofort ein Bagger zur Beſeitigung des
Hinderniſſes abgegangen.

(Der Bankbeamte Gang in Peſt) tötete ſeine
Geliebte, die Gattin eines Offiziers, durch mehrere
Revolverſchüſſe, und verletzte ſich ſelbſt ſchwer. Gr ver
weigerte bei ſeinem Verhör jede Auskunft.

(Traurige Ernteausſichten.) Die Berliner
Blätter berichten aus Weſtfalen: Jnfolge des ſeit
mehreren Wochen andauernden Regenwetters beginnen
die Feldfrüchte ſich zu neigen. Das Getreide iſt auf
vielen Fluren ſtark gelagert. Die Kartoffeln faulen.

*(Für zwei Ohrfeigen totgeſtochen.) In Kundl
bei Kufſtein gab der Holzhändler Biedermann einem 21
jährigen Metzgergehilfen für ſeine herausfordernden Trutz
lieder, die dieſer ihm geſungen hatte, zwei Ohrfeigen, worauf
der Metzger mit einem Meſſer nach dem Holzhändler ſtach
und ihm die Schlagader am Oberſchenkel durch
ſchnitt, ſo daß der Mann vor den Augen der Gäſte am
Zechtiſch verblutete.

(Die Kirche als Erbin.) Jn Neu-Ulm hat die
Privata Dominika Schüle ſich bewogen gefunden, ein wert
volles Haus den Niederbronner Schweſtern und 65 000 Mk.
für kirchliche Zwecke zu vermachen. Entfernte Verwandte
haben glücklicherweiſe noch 100000 Mk. erhalten.

(Durch flüſſiges Metall ſchwer verletzt.)
Jm Betriebe der Weſtfäliſchen Stahlwerke in Bochu m
ereignete ſich ein ſchweres Unglück, bei dem vier Ar
beiter zum Teil lebens gefährlich verletzt wurden.
In der Martinwalze ſollte eine Walze abgemeſſen werden,
als plötzlich der Formmantel plaßte und ein Strahl
flüſſigen Metalls ſich über die vier Arbeiter ergoß.
Zwei von ihnen ſind lebensgefährlich, die beiden anderen

ſchwer verletzt.
(FurchtbareFeuersbrunſt.) Von einer ſchweren

Feuersbrunſt wurde, wie aus Prag gemeldet wird, die
vböhmiſche Grenzortſchaft Stephanow heimgeſucht. 32
Wohnhäuſer und eine große Anzahl von Neben
gebäuden ging in Flammen auf. Jnfolge des
heftigen Windes verbreitete ſich das Feuer mit großer
Schnelligkeit. Die meiſten Bewohner konnten von ihrer
Habe nichts retten.

(Den Flammentod auf einem Heuwagen
erlitten.)

Man verlange

Bei Walting in Mittelfranken iſt während

Das beste

ausdrücklich aggis Würze und achte auf die Schutzmarke.

eines heftigen Gewitters eine auf einem hochbeladenen
Heuwagen ſtehende Bauerndirne vor den Augen ihrer
Eltern vom Blitz betäubt worden und dann auf dem in
Flammen aufgehenden Heuwagen verbrannt.

(Die Cholera in Petersburg.) An der Cholera
ſind ſeit Dienstag 90 Perſonen erkrankt, 36 geſto rben.
Die Geſamtzahl der Kranken beträgt 692.

(Für den Bau einer neuen Talſperre im
Kerſpetal) bei Marienheide zur Waſſerverſorgung
Barmens bewilligte die Bar mer Stadtverordneten
verſammlung s Millionen Mark. Die neue Talſperre
umfaßt 28 Quadratkilometer Niederſchlagsgebiet. Der
Stauinhalt wird zirka 16 Millfonen Kubikmeter betragen
Die Koſten ſollen aus einer neu aufzunehmenden Anleihe
gedeckt werden.

(GFünfhundert ungültige Ehen in Lüttich.)
Die Bürger von Lüttich ſind durch die Schuld eines ihrer
ſtädtiſchen Oberhäupter in große Aufregurg geraten Der
Mann heißt Ruffin. Er wurde vor einigen Jahren von
den Sozialiſten in den Stadtrat gewählt. Ruffin bekleidete
mehrere Vertrauensämter und wurde auch zum Standes
beamten beſttmmt, der die Ziviltrauung der hetratsluſtigen
Paare vorzunehmen hatte. Jetzt iſt plötzlich entdeckt worden,
daß Ruffin alle dieſe Ehren eines belgiſchen Staatsbürgers
genoſſen hat, ohne daß er überhaupt Belgier war. Er
ſtammt von preußiſchen Eltern ab und hat nie die
Formalitäten erfüllt hat, die zum Erwerb eines belgiſchen
Bürgerrechts notwendig ſind. So hat er als Ansländer
im Laufe ſeiner Amtszeit etwa 500 Paare verheiratet,
deren Ehe jetzt nach dem Geſetz als illegal zu gelten hat.
Die Bürger von Lüttich ſind über dieſen Mann, der all den
Wirrwarr angerichtet hat, mit Recht entrüſtet. Aber es
ſoll auch manche unter ihnen geben, die jetzt die Gelegenheit
benutzen wollen, um auf leichte Art den Feſſeln einer
unbequemen Ehe zu entſchlüpfen. Das mutet ja an wie
der halt des Luſtſpiels „Die Tür ins Freie“.

(Der kluge Hans als Erbe und Rentier.)
Nach dem Tode des Herrn von Oſten hat der „kluge Hans“
Berlin verlaſſen. Haus, Hof und Stall in der Griebenow
ſtraße, wo er ſeinerzeit als Berliner Tagesgeſprüch geglänzt
hat, und wo er bis zuletzt mit ſeinem Jmpreſario in ſtiller
Zurückgezogenheit lebte, gehen in anderen Beſitz über. Wie
gemeldet wird, iſt ſeine Zukunft ſichergeſtellt. Unter der
Fürſorge eines Freundes ſeines verſtorbenen Herrn wird
er ſeine Tage in der Rheinprovinz bei guter Pflege in aller
Beſchaulichkeit beſchließen.

Kleinwohnungsbauten in München.) Die
Stadt München hat für 7 670000 Mark Darlehnsgeſuche
verſchiedener Verbände und Unternehmer zum Bau von
1750 Kleinwohnungen bewilligt, von denen 1200 im Laufe
eines Jahres hergeſtellt werden können, um den augen
blicklichen Ausfall an Kleinwöhnungen in München einiger
maßen zu decken.

(00 Millionen für Wohltätigkeit.) AusLondon wird berichtet Jm ManſionHouſe hat die „Ge
ſellſchaft für Wohltätigkeit“ jetzt ihre Jahresverſammlung
abgehalten; dabei kamen auch zahlreiche Mißſtände zur
Sprache, die ſich bei der Verteilung der Summen gezeigt
haben. Jn London wurden nach einer hierbei aufgeſtellten
Statiſtik im Jahre 1906 nicht weniger als 200 Millionen
Mark für Wohlkätigkeit ausgegeben, aber zu dieſer Summe
treten noch 100 Millionen, die in den Liſten nicht figurieren,

und weitere 100 Millionen, die der Staat für wohltätige
Zwecke ausgeſetzt hat, ſo daß allein die britiſche Hauptſtadt
ſür Wohltätigkeit alljährlich die Rieſenſumme von 400
Millionen Mark ausgibt.

(Kenkmal der Zeppelin ſchen Erfindung.)
Die Stadt Friedrichs hafen erhält gegenwärtig wohl
das erſte maſſive und monumentale Denkmal aus Stein,
das die Graf Zeppelinſche Erfindung verſinnbildlicht.
Auf dem Marktplatz wird zurzeit ein von Bildhauer
Diamant in München entworfener, aus franzöſiſchem Kalk
ſtein hergeſtellter Brunnen errichtet, auf deſſen maſſiver
ornamentreicher Mittelſäule eine große Weltkugel ruht.
Auf dieſer wiederum kommt ein von Genius geſandter
Knabe geſchritten, der in beiden Händen ein vergoldetes
Luftſchiff hält.

(Der Schatz der Kaiſerin von Abeſſinien.)
Die Kaiſerin von Abeſſinien, die von den koptiſchen Chriſten
Jeruſalems Brillanten zum Geſchenk erhalten hatte,
deren Annahme ihr aber der Negus verbot, hat den
Schatz jetzt durch einen Engländer veräußern laſſen. Käufer
wurde die Berliner Juwelenfirma J. H. Werner. Es han
delt ſich um 18 größere und zahlreiche kleinere, ungefaßte
Brillanten von reinſtem Schliff, die in Wachs gepreßt in
einem alten, ſilbernen Zigarettenetuis liegen. Jhr Geſamt
wert beziffert ſich auf mehrere hunderttauſend Mark.

(Ein Hund für 1000600 Mark Auf der ſoeben
in London geſchloſſenen Hundeausſtellung erregte Chu
Erh, ein aus China ſtammender Hund der bereits über
200 erſte Preiſe auf den verſchiedenſten Ausſtellungen
davongetragen hat, allgemeines Aufſehen. Man hatte
ſeinem Beſitzer 100000 Mark für dieſen koſtbaren Vier
füßler angeboten, doch hat er den Verkauf abgelehnt.
China iſt bekanntlich reich an Hunden; es gibt aber nur
wenige raſſenreine Exemplare, die vor allem im kaiſerlichen
Palaſt zu Peking unter Aufwendung großer Summen
weiter gezüchtet werden. Chu Erh ſtammt aus dieſer
kaiſerlichen Hundezucht.

(Ein Stimmungsbild aus Südafrika.) Einem
Brief aus Kapſtadt entnehmen wir „Jch habe Euch ja
ſchon geſchrieben, wie ſchlecht es in ganz Afrika ſteht. Wie
furchtbar aber hier überall die Not herrſcht, kann nur der
begreifen, der es ſelbſt vor Augen hat. Kapſtadt war vor
10 bis 12 Jahren in großer Blüte. Wie wahnſinnig wurde
gebaut, ein Geſchäft entſtand neben dem andern und
ſchließlich ſtand in ihrer herrlichen Lage die große ſchöne
Stadt da, ein Bild geſunden kräftigen Lebens. Die Minen,
die heute das Dreifache bringen wie früher, haben die Löhne
gedrückt und Maſchinen aufgeſtellt, die mit drei Leuten das
Dreißigfache leiſten, als früher fünfzig Arbeiter leiſten
konnten. Dazu muß der Arbeiter bei ſeiner eigenen
Geſellſchaft kaufen. Dadurch gingen in Kimberley und
Johannesburg faſt alle Geſchäfte zugrunde und mit ihnen
der Handel der Hafenſtadt. Nichts wird mehr hier bezogen,
die Güter gehen hier nur direkt durch. Wo früher 300000
Menſchen wohnten, ſind jetzt nicht mehr 100000 Einwohner,
und davon iſt das meiſte farbiges Pack. Schöne große
Villen außerhalb der Stadt und ganze Häuſerreihen in der
Stadt ſtehen leer. Leute, die früher in guten, angeſehenen
Stellungen waren, ſingen heute in Bajazzokleidung auf der
Straße, und Leute, die hier als reich galten ſind arm,
denn ſie beſitzen Häuſer, die Geld koſten und leer ſtehen.
Wer einen Feind hat, der wünſcht ihm zehn Häuſer.

euzste

Sowohl in Feinheit des Geſchmacks, als auch
in Ausgiebigkeit und Billigkeit ſteht ſie uner
reicht da. Vorteilhafteſter Bezug in großen

plombierten Flaſchen
Maggis gute, ſparſame Küche

Bekanntmachung,
betr. die Außerkursſetzung der

Fünfzigpfennigſtücke
der älteren Geprägsformen.
Auf Grund des Artikel 1 Ziffer 2 des

Geſetzes, betreffend Anderungen im Münz
weſen, vom 19. Mai 1908 (KeichsGeſetzbl.
S. 212) hat der Bundesrat die nachfolgen
den Beſtimmungen getroffen

J

Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren
Geprägeformen mit der Wertangabe „60
Pfennig gelten vom 1. Oktober 1908 ab
nicht mehr als geſetzliches Zahlungsmittel.
Es iſt von dieſem Zeitpunkt ab außer den
mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen

Münzen inniemand verpflichtet,
Zahlung zu nehmen.

dieſe

2.
Die Fünfzigpfennigſtücke der im 8 1 be

zum
30. September 1910 bei den Reichs und
Landeskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte
ſowohl in Zahlung genommen als auch

zeichneten Formen werden bis

gegen e umgetauſcht.3

Die Verpflichtung zur Annahme und
zum Umtauſche 2) findet auf durch
köcherte und anders als durch den gewöhn
lichen Umlauf im Gewichte verringerte ſo
wie auf verfälſchte Münzſtücke keine An
wendung.

Berlin, den 27. Juni 1908.
Der Reichskanzler. J. V. Sydow.

der Arbeiten und Lieferung der Materialien
für die Erbauung eines Schulhauſes nebſt
Rebenankagen in Groß Kayna, Kreis

Weißenfels am
Mittwoch den 14. Juli d. J.

nachmittags 3 Uhr.
Angebote ſind beſtellfrei verſtegelt mit

der Aufſchrift „Schulbau“ Großkayna zu
dorgenanntem Termin an den Unterzeichneten
einzureichen.

Koſtenanſchläge, Zeichnungen und Be
dingungen können daſelbſt eingeſehen und
zum Preiſe von 5,75 Mk. bezogen werden.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt am
ſelben Tage 3 Uhr im Gaſthofe zu Groß
kayna in Anweſenheit der etwa erſchienenen
Unternehmer. Zuſchlagsfriſt 8 Tage.

Groß Kayng, den 7. Jult 1900.
Der Gemeindevorſteher.

Gutenbergſtraße 6, part.,
eichtung, Gasleitung und Garten (5 Räume)

Oktober zu vermieten. Näheres
Entenplan 4.

Dnutenplan 9
iſt die hochherrſchaftlich eingerichtete 2. Etage
zu vermieten und per 1. Oktober zu beziehen.
Dieſelbe kann geteilt werden. Näheres bei
Noritz Schirmer, Entenplan 9. 1. Et.

AMverpachtang zu Werder.

Nutzung der Apfel,
Birnen und Pflaumenbäume auf Werder ſoll

Die diesjährige

am Montag den 12. d. M.,
nachmittags 2 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verkauf
werden. Die
werden im Termin bekannt gemacht.
Sammelplatz: Vor dem Gutshofe

Werder, unweit Merſeburg, d. 1. Juli 1909.
Die Gutsverwaltung.

Stube, Kammer, Küche zu vermieten
und 1. Oktober beziehbar.
Exped. d. Bl.

Näheres in de

Verpachtungsbedingungen

Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt zum 1. Oktober zu beziehen.
Näheres in der Exped. d. Blattes.

T Stuben 2 Kammern,Wohinung, Küche und Zubehör, zu
vermieten und 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Neumarkt 34, 1. Etg.

Eine miktlere Wohnung
verſetzungshalber zum 1. Oktober zu ver

r mieten. Preis 420 Mark.
Oberbreiteſtr. 5.

t

iſt eine größere Wohnung mit Badeein a

Szum 1. Dttober d. J. zu
l. Etage vermieten. Preis 425 Mk.

Beſichtigung der Wohnung 1112 Uhr
vorm., 3—5 Uhr nachm.

Weißenfelſerſtraßze 20.

Dſe obere und untere Etage Neumarkt
Nr. 42 iſt zum 1. Oktober zu beziehen.
Räheres beim Veſitzer K. Schieferdecker in
Möckerling bei Mücheln

Guterhalt. große ginkhadewanne

wegen Raummangel ſehr billig zu verkaufen
Slumenthalſtraße 8 I.

Ein d janniger Holgteiner Wallach,

fromm und zugfeſt, flott und ausdauernd,
ſteht unter jeder Garantie zu verkaufen.

Weißzenfels, „Preußiſcher Hof“.
Telephon 140

Wohnnhaus,
Richtung Merſeburg--Mücheln, maſſio, faſt
neu, auch für Geſchäft paſſend, ſteht zu
verkaufen. Offerten unter W 20 an die
Exped. d. Bl.

Im Dorfe, 1500 Einw., Saalkr.,
Gasthof, einziger Saal,

2 Morgen Garten, nachw. gt. Geſchäft, bei
4 5000 Mark Anz. zu verkaufen. Umſatz
260 3000 Hktl. Bier, viel Logis, bed.
Spirituoſen, Kaffee und Zigarren e.

Carl Brinmek, Deſſaut.

ſind zu beziehen durch

S Co. Vexrlin, Wormſerßtr. 6.

Beamter ſucht
4500 Mark 2. Hypolhek

zum 1. Oktober 1909 auf neuerbautes

unter K B. 20 an die Exped. d. Bl.

Eine Geige
ſofort zu verkaufen Roſental 7, part.

DrFuhren ſaferspreu
zu verkaufen und

gine Scheunenpanss
zu verpachten

Weuſchan 56, an der neuen Schule.

auf ſtädt. ländl. und induſtr. Beſitzungen
Kurmärkiſche

Bodenverwertungs Zentrale Plueſchke

Wohnhaus von Selbſtreflektanten Offerten

Fe lIeh erkläre ejeder Frau, wie ich eine ſehr leichte Ent
bindung erreichte. Näheres mit 300 Dank
ſagungen gegen Rückporto.

Frau M. Johannes Bremen I/410.

d nPriwa gtarhe handgewachte Ftrohseſle

offeriert als Spezialität a Schock jetzt nur
43 Pfg. ſpäter teurer

Oswald Wermer, Schafſtedt.
Telephon 23.

Eichenes Schlafzimmer
Gelegenheitskauf. Sehrgediegen.
2 Fellſtellen mit 3 teil. Auſlegemakrahe,

Waſchkommode mit Spiegelaufſat,
Schrank mit Spiegeltür, 2 Stühle, Hand
iuchhalter, 2 Nachtſchräukchen, Sthlaf

ſofa, Schaukelſtuhl und Hücherſchrank

wirklich villig zu verkaufen
Geiſtſtr. 21,J Roverberg Halle ſ.

Alle Tage
frische Heidelbeeren

Gaſthof zur grünen Linde.

Holzpantoffeln
oauerhaft und villig bei

H. Lehmann Breiteſtr. 19.

Hühneraugen
beſeitigt ünfehlbar „IsKret“. Doſ. 50 Pf-

Adler-Drogerie Curt Atzel.
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Horbwarenrfadrih Rich. Thieme,

Filiale Halle S, Mangsfelderſtraße 48.
Land wirtſchaftliche Körbe,

Obſtkörbe uſw.
aethers

Kinder u.

Sportwagen
kaufen Sie am vor
teilhafteſten im
üünderwagen Dopot

von

Pursche,
„Zerſeburg, Neumarkt 14.

Mitglied des Rabatt-Snar- Vereins

agenleidsnden
telle ich aus Dankbarkett gern und uunent-
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
bollen Wagen u. Verdguunngsbeſchtoerdes
geholfen hat. Hoeek, Lehrerin,

Sachſenhanſen b. Frankfurt a. M.

kriedmann Co.
Bankhaus,

alle a. Poststr. 2.Vermittlung von Hypotheken aufAckerſicherhett zu günſtigen Bedingungen.

Verkauf von mündelſtcheren 40/0 Wert
papieren proviſtonsfrei

Blitzahleiter
führt aus als

lang jährige Spezialität

F. MayHalle a. S, Königstrasse 13.
Eingetr. Revisor der Land- und

Stadte-Feuer-Sozietäten

603 797 43075 108 87 221 52

e

Zur Ernte Herhtarheit.

Selbſtbinder, Ableger und Grasmäher mit
Anhaublech, verſchiedener Syſteme.

Deichvelträger wit lenworchtung,

nimmt den Pferden beim Mähen jeden
Nackendruck ab, an jeder Mähimaſchine und

Grasmäher anzubringen
Vähnegger Schlettappaate

Man ſchmit Einſpannvorrichtung. hleift
bequem die Mähmeſſer genau gleich.

Dreiſchaarpflüge, Glattwalzen mit
Stahlmantel, CampridgeWalzen.

Krümmereggen
verſchiedener Breiten und Schweren,

Sagt- u. Hacheggen,
ſchwer u. leicht,

ner:fer
Milchzentrifugen, OriginalMelatte,

empfiehlt

einrn eMaſchinenfabrik

Bruchheilanstalt
Leipzig-Schleuſig, Dammſtr. 10
(für Bruchleiden ohne Operation),
Proſp. frei. Halte jetzt Wintergarten
ſtraße 7 Sprechſtunden Nur vor
mittags 10 Uhr. Mittwoch
rin Sprechſtunde.

Dr. M. Jakobä, Arzt
J

Sommerſproſſen
beſeitigt unfehlbar Creme „Odin“.

Central Drogerie Richard Kupper.

Zur Reise
wolle man nicht die un

entbehrlichſten Toilette
Artikel vergeſſen

KReiſe-Rollen,
Schwamm

vbentel,
Reiſeluftkiſſen
et etr. etr

nur im
Gummi

warenhaus
lrahneis.

I. Ziehung I. Klasse 221. Königl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 9. Juli Yormittags.

Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(OhneseGewähr.) (Jachdruek verboten.)
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225 355 405 979 90 96 G7051 260 [400] 455 58 582 68023 196 521 633 12
45 G9056 259 355 488 526 933 84

70247 71375 571 955 72150 [100] 500 74 604 838 73170 72 265 131
38 678 777 74356 681 751 91 92 858 906 75092 97 284 941 383 476 503 6
691 734 74 841 936 76175 328 409 550 60 [300] 684 856 71 88 963 7 7 155
337 87 874 [100] 934 78036 [200] 40 106 66 357 99 730 79134 97 448
604 27 858 986

80640 370 99 613 833 951 81316 442 723 849 82204 301 4 401 670
760 995 83128 75 245 445 556 694 730 60 63 84017 380 479 686 [100] 822
27 45 85161 216 76 445 833 86015 67 82 115 74 278 942 [100] 87019 438
725 803 93 917 88003 11 52 53 134 125 512 [300] 910 89124 63 294 333
646 92 821 944

90164 92 319 437 639 94 91257 651 92810 80 93002 210 [200] 99 37
429 748 97 845 88 94081 97 555 64 763 860 956 85 95162 528 87 755 85

363 655 929 99024 100 23 72 505 53 774 817 934
109130 291 453 645 [100] o 101042 166 523 36 889 102027 37

82 103187 264 371 514 608 763 104308 [400] 38 807 12
18 36 37 488 701 835 106089 97 353 444 [300] 506 650 852 919 32
107003 69 112 47 95 312 658 60 80 738 822 108540 625 89 872 990
109189 694 750 961

116013 267 402 41 625 799 852 82 917 111107 266 390 95 505 92
727 860 966 I 12018 60 213 616 875 L 13239 319 430 71 97 636 114046
152 316 55 76 504 44 88 709 87 924 115383 96 597 99 644 [100] 805 58
936 65 72 116017 133 83 [100] 450 527 752 955 89 117393 A415 621
826 940 118058 286 559 895 119141 76 [100] 332 [100] 665 942

120016 53 149 333 929 81 121056 104 226 335 521 611 723 835
122059 193 255 308 63 760 61 986 123117 42 16 211 59 439 687 704
55 835 124042 222 327 433 510 42 982 125040 555 755 126047 106 97
576 842 127184 90 220 95 405 92 608 19 63 128148 233 61 556 70 84
608 28 728 938 129197 205 87 1423 512 728 200] 64

130110 88 368 566 761 908 52 75 79 13 1390 616 790 132193 353
[100] 63 64 652 853 [I00] I33263 77 578 651 87 736 39 78 869 134206
41 61 517 622 855 135156 76 364 487 93 94 300] 629 81 920 47
136059 [100] 298 [100] 374 605 714 137101 [100] 308 16 543 614 982
138027 84 103 88 271 326 71 74 1468 99 529 45 617 798 963 139017 218
92 313 429 62 506 [100] 12 83 657 878 979

140263 369 [200] 529 657 822 919 25 14 1258 376 664 913 1421385
56 57 67 300 23 55 762 958 14.006 220 520 718 74 802 144180 219
67 97 343 54 452 664 711 [100] 884 92 145016 99 336 121 952 146031
126 490 603 57 710 1471403 590 681 729 805 964 99 148126 374 [100]
402 528 602 891 911 90 98 149054 111 218 474 623 752 63
I. Ziehung I. Klasse 221. Königl. Preouss. Lotterie

Ziehung vom 9. Jull nachmittags
Nur die Gewinne über 50 Mark sind den betreffenden Nummern

in Klammern beigetügt.
(Ohne Gewähr.) achdruck verboten.2 200 39 342 197 638 71 761 1017 105 376 540 61 770 2036 [100] 121

202 33 71 82 88 386 97 861 978 3271 78 503 19 982 4097 151 476 515 777
92 [360] 850 S081 106 790 819 G105 359 898 959 u 77 352 83 5145
c 832 72 8039 266 67 [1007 821 [200 89 460 619 61 9096 106 52 311

891

I G090 368 475 712 [I00] s92 993 11031 216 99 302 796 12020 117
83 413 610 771 996 200] 13304 587 772 837 916 14022 590 531 15226
679 832 92 903 18014 593 788 881 17002 462 587 I100] 816 21 80
I 8358 491 529 19196 287 576 765 898 965

20200 6 364 76 96 530 991 21171 89 [1oo] 249 445 501 15 614 15
867 939 55 22001 9 296 342 455 516 731 66 947 72 23102 [300] 201 [100)
94 [300] 500 793 975 24030 [200] 520 98 749 61 858 930 87 25101 274
438. 48 705 930 26137 225 66 475 506 16 745 831 962 87 27023 170 74
423 790 932 91 28231 6554 659 63 702

30039 338 502 685 708 60 69 929 31095 125 391 565 714 57 100]
32117 [200] A41 43 556 851 913 58 33162 279 350 484 714 909 95 34164
272 399 854 963 35060 183 272 580 723 842 938 36221 42 37277 92 365
538 96 920 38111 218 302 46 87 665 92 719 39123 259 406 553 722 [100]
97 822 93 962

40026 173 428 520 727 41126 312 [100] 582 678 967 42225 912 43
43059 242 338 530 97 682 708 81 90 894 964 [100] 44010 6 526 35
[100] 61 613 57 71 [200] 82 86 705 80 888 96 45002 291 367 18 830 908
46247 93 373 667 924 78 4 7262 307 183 [500] 567 [100] 630 798 48 806
96 48139 512 22 24 49525 36 695 701 842

50057 520 96 675 722 955 51137 201 356 463 71. [100] 84 776 825
42 52449 602 9 832 [200] 53005 104 666 [100] 708 47 [100] 844 54002
418 85 174 315 635 88 737 896 968 83 98 55123 292 591 56115 355 169
[300] 73 626 [100] 817 57365 108 668 799 58014 282 84 429 518 765 869
66 59046 246 92 572 805

GO o e 25 291 485 515 600 781 G146 93 291 538
910 62007 275 [400] 308 507 13 85 63079 112 245 601 11
553 618 728 897 65069 190 2
30 230 97 [100] 868 75 100 55
343 931

70001 192 965 71003 157 262 312 27 509 911 20 97 72101 341 [100]
639 771 938 73041 536 978 [100] 89 74411 89 520 50 815 27 87 982 92
W 75221 607 89 851 922 28 76090 140 51 85 174 571 640 757 811 75 951
77006 66 314 575 758 68 74 92 810 78172 296 391 583 726 888 908 88
7 68 513 622 805 926 [100]

044222 310 28 438 551 712 60 824 981 98 81114 72 345 521
77 673 704 827 32 932 52 82103 [100] 46 61 265 598 83428 521 e 744
903 [I200] 84249 857 621 23 37 56 785 826 61 85150 519 73 416 23 38
502 57 686 915 34 86286 391 926 87024 [300] 41 230 74 311 A75 92 692
702 61 933 88201 309 13 502 707 89146 585 756 877 86 J

90090 515 91092 268 820 [100] 98 429 32 576 762 884 92004 99

397 721 200]
780 64108 479

412 6G6285 301 743 830 67117 8814 68105
72 77 80 538 608 728 67 902 83 69018 141

122 322 62 667 894 959 83173 75 215 320 404 82 664 738 95 871 990 94020
235 606 720 95318 64 897 986 96074 es 301 875 [100] 82 997 97135 227
427 535 1783 98075 222 [I00] 570 78 [800] 601 992099 347 515 7389 911

100015 20 249 80 375 [200] 444 71 569 770 869 101232 647 702 5
902 102127 320 792 841 103107 24 75 [100) 316 531 91
10411 820 665 105191 688 106006 [Ioo) 72 274 429 519 53 678 96
844 1500] 904 79 107268 386 679 [200] 771 108076 295 621 22 759
851 993 109048 243 606 38 907

0005 114 327 [100I 658 723 111178 382 428 704 78 88 112196
228 [300] 94 521 28 96 756 877 113004 138 [100] 415 516 60 [200]
84 789 114106 65 244 94 314 854 115028 96 151 873 710 36 [100] 836
116033 91 154 60 288 300 52 437 6240 970 117018 68 100 407 524 63
79 827 118005 I200] 31 37 49 120 201 45 99 385 477 [100) 550 692
755 119009 134 42 211 730 70 916 60 85 [Ioo] 88

120208 395 516 57 810 121045 63 75 114 289 425 [100] 573
98 714 75 850 968 122197 516 33 43 781 946 123037 90 128 449

556 711 79 124035 548 125117 52 227 72 350 [200] 547 969 70 126018
337 55 645 98 578 923 127010 157 242 345 [100] 421 967 128141 [100]
264 302 554 603 951 92 129633 872 [100] 966

130206 717 882 131011 29 85 585 650 837 [200] 46 949 132090
291 437 [100] 76 625 1323087 344 1459 134016 [200] 36 271 352 467
o 852 949 135105 50 [100] 604 812 959 136480 602 744 837 99
137020 114 211 18 39 426 616 29 63 729 8388 138168 71 425 754 831 32
139179 208 754

140228 38 423 32 558 67 628 782 855 910 141021 37 382 424 673
956 142041 139 273 356 [100] 74 407 17 825 143085 470 549 144019
336 53 79 698 714 802 145460 78 648 87 146004 37 508 54 147179
[200] 343 841 [100] 51 91 148066 317 36 631 867 149008 119 72 588 747

150029 201 361 760 821 53 997 151118 70 220 21 364 518 [3001
30 770 152153 242 426 564 738 981 1I53203 42 391 478 93 542 89 746
879 154131 208 439 589 652 75 751 54 67 944 155034 70 170 408 28
43 511 613 702 156071 167 373 74 459 508 157029 55 117 565 775 816
17 37. 158375 708 96 [200] 800 159073 219 447 834 925

160221 44 627 727 85 948 161253 562 620 32 34 [1000] 883 162218
381 [200] 4 t

I 65067 339 63 100 9 36 519 87 [200] 1662365 [200] 78 419
555 704 895 167069 204 384 479 536 603 168611 [100] 598 849 [300]
169085 188 268 422 616 795 865 [100] 66 79

176039 263 313 48 586 665 80 764 83 913 171038 213 800 [200]
57 [400] 985 172080 106 84 4714 85 730 [100) 850 64 906 173298
537 83 97 945 174 858 175343 608 30 38 801 1763513 47 444
45 699 900 I 77043 2 340 489 582 655 701 931 178023 63 176 382
435 [100] 67 I100] 88 834 [100] 179215 457 729 560 93 [100] 819 960

I80198 427 83 807 A81118 353 476 641 877 182135 [300] 215 328
40 406 73 579 642 69 830 43 81 183135 926 184059 91 104 376 440 548
658 81 950 68 1I85105 19 35 240 60 662 79 709 186393 [1001] 424 556

59 756 833 38 [100] 81 [300] 983 187251 53 384 673 815 932 188177
407 98 554 268 71 844 189100 92 I100] 96 734 71 [I00 883 [100]
190165 607 778 824 989 191011 117 81 370 516 987 192039 61

196 687 818 941 1936005 148 79 423 71 85 93 569 91 637 [4090] 847 56
97 988 194047 90 [100] 341 716 [100] s854 195155 702 196213 312
21 60 98 414 571 761 955 197015 84 5311 s [200] 96 525 42 66 714
I 70 336 591 199062 98 197 322 62 90 488 693 757 917

200 8 [200] 514 727 58 873 20 1027 135 216 S 660 85 826 202097
2 2587 629 773 99 871 203 [400] 640 65 204127 657 839 77 983
205013 39 46 53 [100] 22 6 206014 268 395 195 671 97 207452
585 712 908 [300] 208107 14 65 291 678 701 45 69 82 849 85 209039 464

210144 60 99 100 510 70 815 47 97 9 211005 178 814 309
455 87 551 991 212069 490 625 828 55 213090 215 585 668 [200] 805
26 900 21482 530 52 600 89 717 818 215313 102 543 972 216605 236
428 556 740 810 42 922 41 51 217342 468 864 989 218066 188 67 345
487 575 627 708 861 219058 156 218 546 817

220109 527 92 662 953 221359 562 [I00] 801 29 67 222080 713
36 900 223047 55 244 46 312 156 719 28 920 67 224022 200 673 711 [300]
11 999 225053 [100] 142 [I00] 94 226 551 604 226077 132 45 232 58
327 744 936 227317 755 228127 39 [20000] 310 34 646 775 937 229006
460 609

230005 145 358 403 57 23 1150 201 19 32 502 11 627 975 232005
o0] 652 7035 23378 528 730 74 810 932 58 234021 151 59 368 70 558
64 720 939 55 235046 327 497 612 826 32 51 236056 153 369 552 [100]
718 86 237147 326 646 712 27 [I00] 238055 76 94 195 227 392 859
239078 79 207 14 64 e 37 19 709 51

240090 140 538 44 72 706 32 [400] 241278 304 5 422 629 76 740
841 242009 75 188 508 876 243190 469 981 244389 794 929 90 245133

7 246119 56 219 24 339 678 80 716 888 247019 [I00] 110 436 [100]
595 886 [100] 96 248080 211 A11 701 49 853 910 98 249074 384 406 28
565 810

250001 9 116 68 79 208 5 87 300 26 9 706 896 25 1182
92 204 60 61 [100] 89 359 500 856 252056 550 720 253144 352 [100] 515
89 822 951 46 254013 554 76 621 759 850 255066 136 [5000] 242 389 522
14 [400] 89 686 779 963 70 75 256195 525 99 603 757 926 50 257106 [400]
70 421 45 99 552 [200] 72 644 47 745 57 258019 341 405 689 950 259087
619 759 918 30 86 99

260125 300 50 79 730 53 844 [100] 86 991 261321 [200)] 63 472 [100]
77 262029 372 [loo] 552 83 [200]) 726 71 806 61 96 263089 255 75 378

614 30 742 264222 355 74 413 587 695 842 265040 233 314 511 45
266076 84 644 752 [100] 61 975 267386 478 81 671 859 918 20 268081
134 226 32 336 61 421 581 [40000] 269227 745 76 862

270464 [100] 543 669 83 97 702 59 [200] 886 931 271014 98 297
[200] 408 62 [100] 599 675 272104 81 518 273 159 360 525 655 720 90
895 986 274170 358 687 905 275202 4 36 597 703 64 910 77 [100]
276057 113 227 362 74 439 [300] 540 625 27 7178 [I00] 231 445 60 509
41 680 810 [100] 278010 78 656 731 837 279097 126 891 999

280055 250 386 411 19 555 632 9832 2816005 127 454 618 90 [100]
926 282130 217 325 97 421 700 71 911 54 283005 78 136 242 57 300 22
492 695 937 284044 77 112 87 305 49 98 678 890 2850144 90 102 92 466
588 286382 [100] 287037 246 403 531 711 [300] 288103 6 317 520 70
[100) 659 64 887 289 200 642 75 793

290045 55 350 4 546 291277 472 624 81 990 292026 895 953
293036 67 289 327 716 88 803 29 41 78 89 294052 96 270

336 832 44 913 295090 117 481 513 29 586 617 785 806 50 95
29 7087 283 533 298041 137 [200] 230 67 322 45 600 91 767 299061
255 629

390941 301570 994 3902338 593 609 736 839 945 303702 83 883 914

150014 514 95 720 1510-I52363 405 528 88 829 153208 398 449 676 854 154178 226 89 468
557 [200] 678 720 849 957 74 155291 98 393 577 664 823 156068 435
548 659 791 8 157020 191 95 310 412 33 [100] 643 801 300] 923
I58024 219 76 339 36 509 30 159136 54 87 252 166 537 98 681 94 913

160157 89 214 673 774 [100] 847 72 912 [200] 161089 91 154
I 62618 522 37 52 891 LG8020 481 812 1G4213 307 550 682 777 165228
367 407 609 52 58 870 166005 66 299 671 784 94 167094 157 93
280 803 456 568 82 92 699 812 47 168611 13 169021 114 19 822 501
768 848 [100] 59 962

170148 406 17 45 [1000] G 62 903 45 17 1110 95 96 721 [400]
39 172030 521 97 765 926 94 173034 63 167 168 652 95 953 1724088
115 61 84 263 379 90 428 96 509 11 74 75 829 965 84 175150 463 580
81 619 75 727 28 853 57 176007 51 97 461 513 617 [100] 75 706
22 59 75 177036 253 57 351 447 608 826 994 178396 422 625 64 724
812 51 972 179020 355 458 694 717 31 930 409 [100)]

180677 841 181359 85 571 655 62 723 1820647 166 464 76 79
657 900 1I83022 459 700 865 73 184162 405 711 853 185137 86 405
[100] 49 520 824 186006 278 357 429 525 669 798 910 70 187025 416
17 569 188478 97 799 189448 589 688 854

190114 27 412 85 660 769 926 81 191041 161 233 934 524 59
608 35 842 968 71 96 192457 507 56 90 716 835 98 909 193098 302 625
720 [400] 800 924 194063 [100] 76 377 402 4 540 664 865 195056
109 26 40 651 743 97 902 55 196167 279 420 95 [100] 496 706 845
82 1937040 212 608 838 88 97 910 238 198110 339 [100] 85 442 896
1994096 566 632 929 [100] 37 48

200395 736 824 908 201050 448 64 88 636 842 929 92 202009
146 47 53 317 [100] 96 449 639 [100] 99 925 203319 654 980 204090
275 489 618 2056908 72 206051 64 205 313 403 651 98 761 [300]
207110 80 92 410 45 778 922 52 208007 86 379 97 468 605 770 808
65 942 209018 118 207 58 84 86 87 511 44 641

210076 259 82 96 643 67 98 871 906 31 21 1499 695 716 45 [200]
212226 319 8540 63 [100] 934 38 43 213002 91 184 86 99 402 15 578

385 214007 100 396 601 215588 682 741 884 [200] 973 79
z 33 50 68 217111 274 557 673 854 218105 262
35 290 544 [200] 766 960

317 81 830 68 22 1020 182 390 663 78 781 8341 39
999 222170 248 880 983 223547 224289 715 946 225117 92 262 93

526 654 767 906 226254 570 84 632 227050 57 108
548 616 23 36 98 228016 743 845 964 229025 250

93 852 [100] 965 94
230052 111 62 [Io0] 92 [100] 393 650 767 821 231136 231 355

422 548 991 232009 43 173 [100] 627 712 233594 782 939 2314233
67 83 99 339 416 [200] 533 69 640 702 65 948 76 235298 345 182 696
236156 67 272 77 514 600] 38 621 97 237109 470 565 765 892 [500]
918 37 61 238010 157 455 561 829 239204 305 35 45 408

240014 290 327 34 584 808 916 241184 369 557 [Ioo] 619 89
754 242273 361 [I00] 679 243223 26 323 [100] 562 785 842 98 965
244180 215 87 344 784 861 90 952 245033 109 216 82 829 67 410 584
300] 600 716 51 246448 718 802 46 247140 340 [Ioo] 517 73 [100]

781 I800] 972 248029 140 329 87 418 613 801 249007 [100] 20 50 195
461 593 783 836 96

250545 882 925 85 251020 [200] 47 152 99 210 55 73 453 524
71 808 21 252010 101 253252 418 510 761 883 905 254158 [Io00] 86
418 [200] 689 955 255022 92 178 280 558 820 58 256177 271 417
55 594 648 776 841 [200] 79 257157 64 85 214 418 52 571 608 45 61
864 258368 483 [200] 748 887 987 259044 59 381 154 548 815 [Ioo] 982

260097 190 [300] 214 82 [100] 390 567 629 807 2610094 356 1200]
89 128 579 929 262483 [100] 263036 [200] 390 608 776 849 76 264112
43 [100] 319 485 595 265321 98 411 529 73 84 785 995 266026 358
87 448 509 24 32 627 55 75 810 15 62 957 267351 484 519 721 96 820
72 268128 350 71 96 480 749 976 88 269313 93 904

270162 228 68 320 36 425 652 989 27 1095 239 320 28 46 6537 82
624 272061 75 [100] 180 318 75 505 18 728 846 273098 141 272278
537 [100] 683 701 [I00] 825 907 35 275077 376 565 700 276073 141
207 468 90 739 861 79 [I00] 944 46 277148 342 477 689 278056 68
388 [100] 539 658 84 799 859 279139 48 415 [I00) 574 90 770 900 1

280146 274 500 606 25 [100] 789 814 949 [100] 60 281091 216 282059
71 208 324 549 801 59 932 87 283233 [200] 377 79 711 284002 193 221
385 637 [100] 45 71 729 870 285038 115 87 98 472 528 635 7239 286266
369 476 533 645 287081 250 488 775 973 82 288284 473 632 87 768
289045 296 571 779 96 894

290026 [200] 133 304 555 841 97 934 94 291278 452 98 541 733 929
292062 333 [200] 466 909 31 293149 873 [200] 506 603 851 294657 741
81 849 295026 34 498 99 534 296216 [100] 23 664 83 766 930 79
297128 287 321 85 412 929 36 298050 300 182 505 49 66 299022 63
106 58 [200] 222 801 21 690 743

300097 406 508 31 732 301461 563 685 41 302001 299 380 413 561

37 466 626 737 952 6540 292 452

500 679 820
2202

606 788 940 [200] 303253 419 815 928

wen freundliche Schlafstellen u
beziehen Moltkeſtr. 18. zu vermieten

Tagen kin fat neuer Kinderwagen

Burgſtraße 13. zu verkaufen bei Exaſ, Hälterſtr. 2.



kaufen Sie unbedingt
am beſten u. billtgſten
direkt in der größten

hund leiſtungsfähigſten
öbelfabrik vonc. Hauptmann,

Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,
Halle a. S., Kl. Ulrichſtr. 34/86.

Kulante Zahlungsbedingungen.
Transport gratis p. Bahn od. eig. Geſchirre

Fretw le keuerwehr.
Sio nier) g. pagnte

Montag den 12. d.
M. abends 8/2 Uhr

e Uebung
z Alle Mannſchaften

müſſen zur Stelle ſein.
Das Kommando

S

Geſellſchafts Verein

„Wilde Bande“.
Sonntag den 11. Juli 1909

Ausflug
nach Meunſchan

(Kaffeehaus).
Daſelbſt

großes Preisſchießen.

Der Vorstam l.

Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr nach

Feldſchlößchen.

Aer Mehſchutget

Zuwmerſtuten Verein

hält Sonntag den 11. Juli, von nach
mittags 3 Uhr ab, im „Augarten“ ſein

Gartenfeſt,
verbunden mit

Preisschiessen, Konzert
uncl Zall,

ab. Einladungen ergehen nicht. Gäſte
ſind willkommen Der Vor tand
T

Auf den am Sonntog den 11. Juli
er. ſtattfindenden

Ausflug
nach Collenbey
machen wir unſere werten Gäſte noch
mals aufmerkſan.

Kaufwänwischer Verein

Hansa,
Leuma,

Gaſthaus zum heitern Blick.
Sonntag den 11. Juli, von nachmittags

3 Uhr an,
Jugendball,

wozu freundlichſt einladen
Ernſt Eißner Die J Jugend.
Parkbad Reſtaurant

Bringe meine
freundlichen Lokalitäten

sowie schönen zugfreien Garten
in empfehlende Erinnerung.
Gleichzeitig empfehle Suteg e s
Hochachtend gaay.

Bad Lauchetedtt.
Sonntag den 11. Juli er.

nachmittags Konzert, abends Ball.
Jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag Konzert.

Merſeburger Kochſchule.
Eröffnung I. Auguſt

Lehrgeld für Mitglieder des Dtſch- Ev. Frauenbundes
90 Mk. für Nichtmitglieder pro jährigen Kurſus 100 Mk.Bei jährigem Kurſus ſtellt ſich das Lehrgeld auf 55 bezw.
60 Mk. Proſpekte ſtehen zur Verfügung. Unterricht wird von
einer akademiſch gebildeten geprüften Haushaltungslehrerin erteilt.

Frau Präſident v. Behr, Seffnerſtr. I2.

rat Rerzog, Karlſtraße 15.
Anmeldungen und Anskunfterteilung durch Fr. Rechnungs-

Das eanze Jahr
haben Sie naturfriſches Obſt und Gemüſe, Wild und Geflügel,Sih und Fleiſch bei Gebrauch der vorzüglich bewährten

Rex- M ähs
zu Fabrikpreiſen-

Unerreſcht-Konservengläger,
Glas mit Deckel und Gummiring,

1 W Liter
komplett Mk. 0,52, 0,57, 0,62, 0,67, 0,77,auch paſſend zu Weckſchen Einkochapparaten.

Gebr. Seivicke.

M
in das bis jetzt von Herrn W. Köhler bewohnte Spielwarengeſchäft.

Garnierte und ungarnierte Hüte,
Handschuhe, Gürtel, Rüschen, Waschhüte,

Deckelmützen ete,
um damit zu räumen, zu noch nie gehörten billigſten Preiſen.

B. Pulvermucher, II. Pitterstr. 12.

Oreupau. Kriegsdorf.
Sonntag den 11. Juli ladet zur Sonntag den 11. Juli, von nachmittags

Rallmus l 3 Uhr an,freundlichſt ein Jugend ballI,wozu freundlichſt einladen
Burſchen.

tto Wiünter, Gaſtwirt.

Thäringer ISonntag von 4 l ab

Ponh Reltheluſtigung

ſt Kinder.
Gleichzeitig empfehle

ff. Thüring. Rosthratwürste.

Etahliſ

O. Ihbe, Gaſtwirt.

tzendorf.
Sonntag den 11. Juli ladet zur

Tanz us i
nene einTh. Burkhardt, Gaſtwirt.

Thüringer Hof.
Sonntag den 11. Juli 1909, von nach

mittags 3 und abends 8 Uhr ab,

Ballmuſtk,
wozu Gäſte und Freunde höflichſt einge
laden werden.

Muſik ausgeführt vom
I. Merſeburger Bandonion

Klub.

T
Täglich die hier ſo beliebtel

Stern-Compagnie.
e zweimal Programmwechſel.

Veilchenduft, Der Trompeterge kingen OnkelKlobig, Manöver
ehe

Großſtädtiſches Repertoir, dezent, humorvoll,
aktuell, draſtiſch. Lachen vhne Ende.

Sonnabend und Sonntag finden die
Vorstellungen im grossen Saale, bei
günstiger Witterung im Garten statt.

Zukunſft.
Bahnbeamter, Mitte 30, Merſeburger,

w. ſ. z. verh. mit Merſeburgerin, Alter
20—25, häusl. Sinn u. g. Charakter
Verm. nicht erforderlich. Off. mit Bild,
welches ſofort zurückgeſ. wird, unter „Schloß
Merſeburg“ Erfurt, Bahnpoſtlagernd erb.

Neu renvviert. Neun renoviert

Zellevue.
ſchönſtes Vergnügungs Etabliſſemen
Merſeburgs und Umgegend, hält dem ge
ehrten Publikum ſeine prachtvollen Räume
ſowie großen Konzertgarten (alles neu renv
viert) zur gefl. Benutzung empfohlen

Anuserwählte Speiſen u. Getränke
in reichlicher Auswahl und nur beſter Güte

Uene Bewirtſchaftung
Hochachtungsvoll

Albert Wilseke-
Henzels Begtauratlon.

Gaänmsebraten,
Aal m Gelee Hiskretion zugeſichert, anonym zwecklos

Täglich von abends 8 Uhr ab
heitere Unterhaltungs Konzerte der

Oberlauſttzer
Hauern Kapelle
e

Kugarien.
Sonntag früh

Speckkuchen.
Autowmobilführer.

Jedermann wird theoretiſch und praktiſch
herangebildet. Nach Lehrzeit Stellung für
Jn und Ausland koſtenlos. Proſpekt gratis.

Automobilführer-Technikum,
Magdeburg 40, Regierungsſtr. 17.

Ein oidenlliher Knecht

geſucht Zſcherben Nr. 14.
dugencliche Arbeiter
14—17 Jahre, ſtellt noch ein

Glashütte Corbetha.

Zimmerleute
für dauernde Arbeit geſucht.

C. Günther jun.,
Baugeſchäft.

Ein junger Burſcheu. in Mädchen
von 14—16 Jahren finden dauernde Be
ſchäftigung.

G Dorfmanmnm, Clobigkauerſtr. 20.

Suche
für meine Tochter, 16 Jahre alt, welche in
Schneidern und Handarbeiten erfahren iſt,
Stellung in beſſerem Hauſe. Gute Be
handlung iſt Hauptbedingung. Wenn
möglich Familienanſchluß. Offerten unter
No. No. 100 an die Exped d. Bl.

Tür erſtes Galanterie- und

I. Oktober d
angenehme

Verkäuferin
von tadelloſem Ruf geſucht.

Dieſelbe muß mit allen vor
kommenden Arbeiten vollſtändig
vertraut ſein.

Offerten m. Jeugnisabſchriften,
Bild und Gehaltsanſprüchen
unter R 10 an die Exped. d.

J. durchaus flotte

Blattes erbeten.
Eintaches Mädchen

für die Merſeburger Kochſchule zum
1. Auguſt geſucht. Näheres über An
ſtellung und Bedingungen bei Frau Rech
nungsrat Merzog, Karlſtraße 15.

Aufwartung
wird für die Vormittagsſtunden vom 1.
Auguſt ab geſucht Karlſtraße 27, pt.
Worſchühgerein zu Meſſchurn.

Kaſſenab ſchluß

ſarg den r uni 1909.
Einnahme: Mk.Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 1909 20 479

Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 111 885 01

Vorſchuß Zinſen 4013 60Aufgenommene Anlehen 74962 79
ScheckKonto 16 660GiroKonton Berlin 17288 35Laufende Rechnung Berlin 5 102 60
BankKonto 68 164 67Vereinskapital von Mitgliedern 180
Reſervefond
Konto für Verſchiedene

36

50 651 91
Summa: 369 424 18

Aus gabe: Mk. Pf.Gegebene Vorſchüſſe 129 760 07
Zurückgezahlte Anlehen 86 560 10
Gezahlte Zinſen 355 15Vereinskapital von Mitgliedern
Verwaltungskoſten
ScheckKonto
GiroKonto Berlin
Laufende Rechnung Berlin
BankKonto
Konto für Verſchiedene

1724 17
15 553 99
29 630 25

2 090 90
17 680
30 007 59

Summa?: 313 362 22
Mithin Beſtand 56 061 91

E. Hartung. G. Peters. R. Heyne.
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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ee Helgoland. S
Ein reizend Eiland lieblichſter Amſchränkung

Hünkt das Fonett mir in der Dichtung Weere,
Ein kunſtreich Ichiff, in deſſen enger Führe
Den Weltenreichtum führt maßvolle Lenkung.

Ein arg auch iſt's, des tiefere Verſenkung
Zur Ganzheit ein geſchloſſenes Jein verkläre;
Der Bau der Bretter ſelbſt und Zrettchen kehre

In das Sonett als ſinn'ge Zeimverſchränkung.
Am laß die Macht, Gewähren im Enkbehren,

Das iſt ſein Zauber, das iſt auch der Deine,
Du roter Fels, ſelbſt ein Honett von Hteine!
9o will Dein eigner Spiegel Dich verklären,

Dein bbild wird zum Kranze Deiner Ehren,
Dir blühend aus dem eigenen Widerſcheine.

Anaſtaſtus Grün.

Die ſieben Gernopp.
Humoriſtiſcher Romen von Georg Frhrn. von GOmpte da.

(Höriſetzung.)

Egon hätte ſich mit Lisbeth quer-
vor geſetzt, um alles beobachten und
leiten zu können.

Die Diener, durch Burſchen und
Leute vom Gute verſtärkt, begannen
ſofort zu ſervieren. Zuerſt herrſchte
ziemliche Stille am Tiſch. Die Tel-
ler klapperten beim Gewechſeltwerden
unter den ungeſchickten Händen der
Gutsleute, es rutſchte wohl einmal
eine Gabel zu Boden, aber es blieb
ruhig, und Stimmung wollte nicht
aufkömmen, bis ſich der Pfarrer er
hob, um einen Toaſt auf das Braut
paar auszubringen.

Er ſprach ſehr lange und ſehr
langſam, ſehr bewegt und bewegend
davon daß er die junge Frau bei
ihrem Eintritt ins Leben ſelbſt ge
tauft, daß er ſie eingeſegnet, daß er
ſie nun auch getraut habe. Und dem
guten, würdigen alten Herrn über
kam dermaßen die Rührung über
ſeine eigenen Worte, daß er ſchließ
lich nicht mehr weiter konnte.

Bis dahin hatte alles auf die Tel
ler geblickt, ſich ſtill verhalten, mit
Brot, Gabel, Meſſer, Löffel oder dem
Glaſe geſpielt, um den Schluß der

(Nachdruck verboten.)

Rede abzuwarten. Nun trat eine
längere Pauſe ein. Die Gäſte blick
ten auf und ſahen ſich fragend an,
was nun eigentlich werden ſollte.
Aber immer noch konnte ſich der
Pfarrer nicht faſſen.

„Wir wollen doch einfach an
ſtoßen!“ ſchlug Egon in ſeiner Ecke
vor, und ſchon hoben die Leutnants
mit ihren Damen unten am Tiſch die
Gläſer, als ſich der Redner endlich
wieder geſammelt hatte und ſein
Hoch ausbringen konnte, in das nun
unter allgemeinem Jubel einge
ſtimmt ward.

Die Rede hatte den Erfolg ge
habt, daß die Stimmung ſich hob und
das Geſpräch in Fluß kam.

„Wo ſoll denn die Hochzeitsreiſe
hingehen?“ fragte Leutnant Heydrich,
Und Egon antwortete als Vortänzer,
Manager, demnächſtiger Schwager
und Anwalt des Hauſes Gernopp:
„Das iſt noch Geheimnis!“

Worauf ſofort Zundt I von ſei
nem Radieschen wiſſen wollte: „Wo
würden Sie dens die Hochzeitsreiſe
hin machen Verſchiedenes Streben Von C. Hartmann.
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Die neuerbaute Realſchule in Wind-
huk in Deutſch Südweſt-Afrika.
Von dem Aufblühen und der Bautätigkeit

in den deutſchen Kolonien bringen wir unſeren
Leſern ein Bild aus Deutſch Südweſt Afrika In
dieſem Frühjahr wurde in Windhuk die neue
Realſchule im Bau fertiggeſtellt und bei der
Einweihung und Eröffnung der Schule wurde der
deutſchen Pionierarbeit und des nimmer ruhenden
Schaffensdranges der deutſchen Anſiedler und der
Fürſorge der Reichsregierung in erhebender Weiſe
gedacht. Jm Bau iſt die Schule den Windhuker
und ſüd afrikaniſchen Verhältniſſen angepaßt. Das
Gebäude iſt ganz aus Stein und Eiſen mit weit
vorſpringendem Dach errichtet. Nach oben bildet
ein gedrungen aufſtrebender Uhr und Glockenturm
den Abſchluß. Die Realſchule iſt eine ſechsſtufige
Anſtalt und wird von Knaben und Mädchen beſucht.

Für die Knaben hat ſie die Berechtigung zum Ein
jährigFreiwilligenZeugnis. Das jährliche Schulgeld
beginnt mit 120 Mark und ſteigt bis zu 200 Mark.
Mit dieſer Schule iſt nun der dringenden Notlage
der Beamten, Kaufmanns- und Farmerkreiſe ab
geholfen worden.

Eläre zierte ſich eine Weile, bis ſie leiſe ſprach. „Nach würde. Sie gab ſich noch immer nicht gefangen, ſondern ſagte:

Jtalien!“ „Dann gehe ich aufs Land in die Nähel“„Jm Sommer?“ „Jn die pontiniſchen Sümpfe großartige Jdee.„Alſo nach Rom!“ Cläre warf Zundt I einen flehenden Blick zu, ihr doch zuJhr Widerſacher Leutnant Heydrich hatte das gehört und helfen, und er wandte ſich auch ſofort an ſeinen Regiments
verneigte ſich ſpottiſch artig gegen Cläre „Rom liegt auch in „Warum wollen Sie nur das gnädige Fräulein

en eSie wiſſen gang gut was ich meine ich will ſagen in ette
Stadt In den Marmorpalaſten von Rom iſt es doch kühler! Joachientgegnete das geärgerte Radieschen. Aber auch damit hatte in der neuen Familie willkommen zu heißen. Die Rede war
ſie kein Gluck, denn er erwiderte, es ſei ihm ſehr zweifelhaft, kurz, laut, formvollendet und dabei doch ſehr herzlich, und der
ob ſie nun gerade in Rom in einem Marmorpalaſte wohnen alte Herr ſah wunderſchön aus, während er ſprach, leicht die

Am 18. Juni
waren 100 Jahre
verfloſſen, ſeit der
Geburt eines

unſerer beliebten
und mit am

meiſten geleſenen
Dichter, Hein
rich Hoffe

mann, dem
Verfaſſer des

„Struwwelpeter
Zu Frankfurt am
Main geboren,
ſtudierte er in
Heidelberg, Halle
und Paris Medi
zin, warrde dann
Lehrer der Anga
tomie am Sen
kenbergiſchenJn

Zum 100. Geburtstage des Verfaſſers des ſtitut in Frank
„Struwwelpeter“ Dr. Heinrich Hoffmann. furt. und war

von 1851 1884
dirigierender Arzt an der ſtädtiſchen Jrrenanſtalt daſelbſt.
Er ſtarb am 20. September 1894 in ſeiner Geburts
ſtadt. Von ihm ſtammen eine Anzahl mediziniſcher Werke
auch einen Band lyriſcher Gedichte, der mehrere Auflagen
erlebte, veröffentlichte er. In weiteſten Kreiſen bekannt,
wurde er durch ſeine von ihm ſelbſt illuſtrierten Kinder
geſchichten, zumeiſt durch den „Struwwelpeter“, der 1845 zum
erſtenmal erſchien und der bis zum heutigen Tage mehr als
250 Auflagen erlebte und in alle Sprachen Europas über
ſetzt iſt. Urſprünglich für ſeine eigenen Kinder geſchrieben,
ging Hoffmann nur auf Anraten ſeiner Freunde an die
Veröffentlichung ſeines Buches, ohne den beiſpielloſen Erfolg
im entfernteſten zu ahnen. Auch die anderen Kinder
geſchichten wie: „König Nußknacker“, „Jm Himmel und auf
Erden“, „Baſtian, der Faulpelz“ und „Prinz Grünewald“
ſind bei der Jugend ſehr beliebt.

Jm Wiener Stadtpark fand am Himmelfahrtstage ein
Roſenfeſt und ein großer Blumenkorſo ſtatt, verbunden
mit einer Schönheitskonkurrenz, die eine Blütenleſe der an
ſchönen Frauen und Mädchen überreichen Donauſtadt jn
in dem ſchönen Park vereinte. Nach altfrangöſiſchem Brauch
wurde eine Roſenkönigin gekrönt, die Wahl fiel auf die Gattin
eines Wiener Großinduſtriellen, Frau Fritzi Dienzl und
gus den ſchönſten Wienerinnen wurde ihr Hofſtagt gebildet.
Die von der Künſtlerjury Auserwählten bringen wir in Bilde. Neue Wiener Roſenfeſtſpiele.
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Hand auf die Tiſchplatte geſtützt. Ein kurzes, dreimaliges
Hoch erklang, dann trank Baron Leers noch beſonders ein ſtil
les Glas mit ſeiner Nichte und ſetzte ſich wieder.

Es war ſehr ſchnell vorüber, ſodaß Herr von Pellbeck er
freut zu Bertha ſagte: „Jch kann die langen Tiſchreden nicht
leiden So wie dieſe, das iſt mein Geſchmack. Höchſtens zwei
Minuten, dann muß alles vorbei ſein, ſonſt wird's langweilig.
Was man auf dem Herzen hat, kann man in zwei Minuten,
denke ich, ſehr bequem ausdrücken e

Und kaum hatte er das geſagt, ſo fing ein ſtürmiſches,
langgedehntes Glasläuken an, um ſich ja verſtändlich zu
machen. Herr von Gernopp erhob ſich, wiſchte ſich noch einmal
heftig und eifrig den weißen Schnurrbart mit den gelben
Streifen vom Rauchen, warf ſeine Serviette hinter ſich auf
einen Stuhl, räuſperte ſich ein paarmal übermäßig laut und
blickte dann die Tafelrunde an. Er wartete, bis jedes Ge
ſpräch zum Schweigen gekommen war und alle ſich in Poſitur
geſetzt hatten, um ihm zu lauſchen Darauf, als er alles be
reit glaubte, erhob er den Kopf und wollte eben beginnen, als
Frau von Gernopp noch ſchnell den Dienern einen Wink gab,
die etwa leeren oder halbvollen Gläſer zu füllen, damit auch
alle zu dieſer Hauptrede zu trinken hätten.

Sie tuſchelte dabei und geſtikulierte hier und dorthin
deutend, wohin die Diener gehen ſollten, weil ſie zu ſehen
glaubte, daß ſich dort ein leeres Glas befand, wenn ſie ſich
auch manchmal ktäuſchte.

Solche Störungen konnte Herr von Gernopp gar nicht
leiden, und er rief ihr mit gedämpfter Stimme zu, wobei er

mit ſeinem Glaſe eine ſo heftige Bewegung machte daß dert Sekt überſchwappte Du, Emlie, kannſt Du dem nicht eine
Minute warten mit Deinen Geſchichten!“

„Wenn die Herren nichts zu trinken haben?“

Sie werden ſchon ſelbſt für ſich ſorgen. Verdurſten tun
e n nicht, das kannſt Du mir wahrhaftig glauben, liebe
Emilie.
Frau von Gernopp ſagte gar nichts, um ihren Mann end

lich anfangen zu laſſen, aber nun mußte er ein zweites Mal
ans Glas klopfen, denn die mühſam errungene Ruhe war
längſt wieder davon.

Es ſcheint nichts zu werden!“ hieß es, und man begann
re zu ſchwatzen, bis das zweite und zwar ſehr ſtarke Läuten
ertlang.

Nun fing Herr von Gernopp endlich wirklich an: „Meine
Damen und Herren! Wir feiern heute einen ſchönen Tag.
Beſonders ſchön für die Eltern, wenn auch eigentlich traurig,
denn eine Tochter herzugeben, iſt immer hart. Und ich muß
geſtehen, wie unſer lieber Schwiegerſohn anhielt um unſere
Adda, da haben wir Eltern uns doch geſagt „Muß es ſein?
Müſſen wir uns von der geliebten Tochter trennen?“ Weng
wir nicht überzeugt geweſen wären, daß es das Glück unſerer
Tochter war, das auf dem Spiele ſtand, wir hätten am Ende
„nein“ geſagt. Aber wir haben es uns zum Grundſatz als
Eltern gemacht, nie „nein“ zu ſagen

Er hielt inne und blickte triumphierend in die Runde.
Egon hatte alles andere erwartet, nur nicht gerade dieſe Wen
dung, und er war ſo verdutzt, daß er, ohne es ſich weiter zu
überlegen, plötzlich halblaut „Bravo!“ rief Nur ſeine Nach
barn hatten es verſtanden, und Leutnant von Zundt J wärf
ihm einen Blick zu, der ſoviel bedeutete als „Ganz meine An
ſicht: Eltern die nie „nein“ ſagen, wenn man um die Hand
einer Tochter anhält, bravo!“

Herr von Gernopp fuhr fort: „Jch meine nie nein ſagen“
ſo, daß wir nicht „nein“ ſagen dürfen aus Egoismus, um das
geliebte Kind bei uns zu behalten. Denn das Schickſal des
Mädchens iſt ja nun einmal, in eine neue Familie treten zu
müſſen. Eine zweite Tochter

Nun ging eine Bewegung durch die Tiſchgeſellſchaft, und
alles blickte Lisbeth an, die trotz ihrer ſonſtigen Unbefangen-
heit die Augen auf das Tiſchtuch heftete.

geprüft in dem Sinne, die Kinder eines nach dem anderen aus
dem Hauſe geben zu müſſen. Wir tun s ja gern

„Bravo!“ klang es wieder vom unteren Ende des Tiſches,
Herr von Gernopp ſah ſich erſtaunt um, verneigte ſich geſchmei
chelt und fuhr fort „Wenn es ſein muß, denn ſie bringen uns
ja wiedetiun liebe Söhne ins Haus, die wir väterlich und
mütterlich mit tauſend Freuden an unſere Herzen drücken
wollen, wie wir es mit dem getan, der uns heute unſer erſtes
Kind entführt und ſich ſelbſt dafür wiedergegeben hat. Er iſt
daran ſchuld, daß unſere Familie nun mit ſeiner Familie die
engen Bande der Verwandtſchaft verknüpfen, die uns eine be
ſondere Ehre und Freude ſind. Und um dem Ausdruck zu ge
ben, bitte ich Sie, mit mir das Glas zu erheben auf das Wohl
unſerer neuen Verwandten Baron Leers, Baronin Leers,
Graf Ludwig Weſterbrant und Gräfin Eliſabeth Weſterbrant,
ſie leben hoch!“

„Hoch!“

„Und nochmals hoch!“
Hoch
„Und zum dritten Male hoch!“
„Hoch!“
Zuerſt wollte man nicht aufſtehen und ſich nur von wei

tem zutrinken, aber allmählich kam es doch dazu, daß ſich die
ſer und jener erhob, und ſchließlich war die ganze Hochzeits
geſellſchaft auf den Beinen und rannte hin und her, um mit
einander anzuſtoßen. Jeder hatte ſich vorgenommen, in erſter
Linie mit dieſem oder jenem zu trinken, den er für den Wich
tigſten hielt oder der ihm ſonſt näher ſtand. Aber natürlich
ſuchte ihn der Betreffende auch, und ſo kam es, daß oft einer

vor dem anderen floh und ſie ſich um den Tiſch herumhetzten.
Alle jedoch ſtießen mit dem Brautpaar an, das ſich zwar er
hoben hatte, aber auf ſeinem Platz in der Mitte der Tafel ge
blieben war.

Die dicke Adda ſah ſehr angegriffen aus und hatte, halb
vor Bangen und Aufregung, halb vor Rührung, immerfort
Tränen in den Augen. Joachim, der als Bräutigam den Pa-
radeanzug trug, ſuchte ſie zu tröſten, doch ohne rechten Erfolg.
Sie drückte ihm nur immer von Zeit zu Zeit die Hand, als
Zeichen des Vertrauens und der Liebe.

Die Regimentskameraden, die mit dem Brautpaar an
ſtießen, ſagten meiſtens irgend ein paar freundliche Worte,
daß ſie ſich über die neue Regimentsdame freuten, daß ſie gute
Nachbarſchaft halten wollten

Herr von Gernopp umarmte heftig ſeine Tochter, mußte
ſie jedoch ſofort wieder loslaſſen, weil er in der Eile ihren
Schleier überſehen und mit dem um den Hals gelegten Arm
ihr die ganze Friſur nach hinken herunterzog. Es hätte nicht
viel gefehlt, ſo wäre der Brautkrang und der Brautſchleier
herabgefallen.

„Aber, Papa!“ wehrte ſich Adda und machte ſich frei, um
den Schleier wieder zurechtzuſchieben, doch er nahm ſie nun
bei der Schulter und küßte ſie kräftig rechts und links auf die
un indem er ſprach. „Mein liebes Kind! Mein liebes

ind

Dann umarmte er ſeinen Schwiegerſohn, und während
deſſen wiſchte ſich die Braut verſtohlen die Backen ab, weil der
Vater den Schnurrbart naß gehabt hatte vom Champagner,
den er getrunken.

Frau von Gernopp umarmte lange die Tochter und gab
auch Joachim einen herzhaften Kuß mit den Worten „Mache
ſie nur glücklich, mein lieber Sohn!“

Dann kamen die Schweſtern an die Reihe. Die Radies-
chen waren ſchnell fertig, denn ſie wurden unausgeſetzt von den
Zündern verfolgt und ſchämten ſich, Adda vor ihnen abzu
küſſen. Stephante blieb länger, am längſten Marie und
Bertha, die gemeinſam mit der Braut und dem nunmehrigen
Schwager ſprachen.

Herr von Pellbeck fragte die häßliche Bertha, als ſie neben
einander ihrem Platze wieder zuſtrebten: „Haben Sie Jhre
Schweſter ſo lieb?“

Eine zweite Tochter, ſage ich, wird uns in abſehbarer a
Zeit auch entführt werden. Und wer weiß, wir müſſen uns (Fortſetzung folgt.
darein ergeben, wie wir noch geprüft werden als Eltern,
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„Na, Kind, höre aber endlich mal mit Deinem Geſtöhne
aitf. Dieſe ewigen o ahs können ja das zartfühlendſte Ge
mut zum Rauhbein machen, wandte ſich der dicke Referendar
Auguſt Baron von Reinhoff, der phlegmatiſch in einem Faul
lenger hing, nach der anderen Seite des behaglich eingerichte
ten Zimmers, wo der Wohnungeéinhaber, eingehüllt in eine
große Schlafdecke, auf einer Chaiſelongue lag

Ein Geſtöhne, zuſammengeſeht aus allen fünf Vokalen,
wär die Antwort.

Da gebe ich mir nun die größte Mühe aus Dir einen
leidlich anſtändigen Menſchen zu machen Dich zum würdigen
Mitglied unſeres Klubs zu erziehen, und jetzt klappt der Menſch
Zuſammen, nur weil er ne halbe Flaſche Moſt zuviel im Leibe
hat. Und gerade heutel Das iſt doch zum Zum an der
Wand in die Höhe zu kriechen!“

„Na, kriech doch, knurrte Ludwig Berning, von ſeinen
Kluübgenoſſen nur „das Kind genannt, ſeines mädchenhaften
Ausſehens wegen Vorher kannſte mir aber noch ne Zigarette
über gehen.

Der Baron ignorierte die freundliche Aufforderung ſeine
Durnkünſte zu zeigen, vollſtändig und lehnte ſich noch bequemer
in ſeinen Stuhl zurück. Die beiden waren, was man ſo im
Leben dicke Freunde nennt. Sie bildeten mit noch drei Herren
eine Klubgeſellſchaft, welche den geſchmackvollen Namen „Die
Geſpenſter“ führte aber den wenig geiſterhaften Zweck ver
folgte die freien Stunden auf die möglichſt angenehmſte Weiſe

u Baron von Reinhoff 8
Re gsref darriere machenwill ziemt; war reich, verliebt und konnte über angeblich er

lebte Lebesabenteuer furchtbar lügen. Trotz ſeiner Aufſchnei
dereien war er gut gelikken. Man brauchte ihn als eine Ab
ladeſtelle für allerlei gute und ſchlechte Witze, die er mit einer
ſtoiſchen Ruhe über ſich ergehen ließ

Ludwig Berning war das jüngſte Klubmitglied, ein wirk
lich hübſcher Kerl, blond, krausköpfig, leichtſinnig und immer
fidel. Außer ihm ſorgte eigentlich nur noch der Oberlehrer
Korbitz, daß der Klub auf der Höhe blieb, ſeinen geheimnis-
vollen Nimbus bewahren und den lieben Mitbürgern der
Millelſtadt allerlei Vermutungen zu Dratſch geben konnte.
Reinhoff war zu phlegmatiſch, um originelle Gedanken faſſen
zu können, und warum die beiden letzten Mitglieder Ge
ſpenſter“ geworden, wußten ſie jedenſalls ſelber nicht. Viel-
leicht nur, weil ſie ſehr viel freie Zeit hatten und in der Wahl
zhrer Eltern ſehr vorſichtig geweſen waren.

Korbiß heckte immer neue Faxen aus. Er war voll Origi
nalität, aber noch mehr Frechheit. Natürlich wollte er Karriere
machen, war immer auf der Viſitentournee und ſchuſterte bei
allen Vorgeſetzten herum. Da war er tadellos, triefte von
DWhyalikat und guter Geſinnung und hatte die ſtrikteſten An
ſichten über weibliche Tugend und Zurückhaltung. Das niltzte
fur das Fortkommen! Seine Bekannten ſetzte dies manchmal
in Erſtaunen. Beſonders, wenn man ihn anderweitig ſah
Da führte er die ſchnoddrigſten Redensarten über Autoritäten
Und Heiligtümer. Am wohlſten fühlte er ſich in Tingeltangels,
zweifelhaften Cafées, je ordinärer, deſto beſſer! Nur keine
Zimperlichkeiten Wenn ich Fleiſch faſſen will, danke ich für
Glacehandſchuhe. Die anderen wurden einfach mitgeſchleppt.

Für heute abend hatte der Oberlehrer den Beſuch eines
Maskenballes angeſetzt. Da draußen in der Vorſtadt, nicht
gerade Demimonde, aber gemiſcht, ſehr gemiſcht. Man war
ſicher da draußen Die Bekannten, von denen man getroffen
wurde, hielten reinen Mund Berning wollte nicht mitmachen.
Er habe ſich n biſſel übernommen, ganz ſcheuüßlicher Kater!
Und Reinhoff war nun dabei, ihn zu bearbeiten, ſich aufzu
rappeln.

s geht wirklich nicht
„Nee!“
„Na, denn nicht! Seryus
Keinhoff hob ſich aus dem Stuhl, warf den Reſt der Zi-

garette in den ſilbernen Aſchenbecher und griff nach Hut und
Stock

So waren die vier allein baldgegangen, hatten auch
Beute gefunden, drei luſtige kleine Dinger, Verkäuferinnen
oder ſo etwas ffenEr konnte die Tanzerei nicht leiden

Reinhoff war zuerſt gar nicht in Stimmung
Da machte ihn Korbitz
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n Der Gelbſtern.
Wahres Geſchichtchen von Kara Kara.
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auf eine Maske aufmerkſam Donnerwetter! Famoſes Weib
Gelbſtern out à kait, eine Korbitz Einladung hatte ſie
zwar reſüſiert, aberJeht mußte der Dicke ſeinem Fettherz ein Opfer bringen.
Beim nächſten Walzer gondelte er los Seine Art, ſich anzu
e blieb, wie er voll Selbſtgeſühl behauptete, nie ohne
Erfolg.

„Gnädiges Fräulein, geſtatten
Das insgeheim befürchtete Refüs blieb aus. Und nachdem

er, die ſchwarze Maske im Arm, ſeine 170 Pfund zweimal im
Saale herumgeſchwenkt hatte, ſtoppte er ab und brachte ſeine
neueſte Eroberung an die Tafel. Mit Befriedigung bemerkte
er die neidiſchen Blicke ſeiner Freunde Der Baron fühlte ſich
Er hatte wieder mal einen Beweis ſeiner Unwiderſtehlichkeit
gegeben. Spaß! Seine Tänzerin war aber auch ein Weib,
mit dem man ſich ſehen laſſen konnte. Das Hexen-Koſtüm aus
ſchwarzem Tarlätan ſtand der vollen und doch geſchmeidigen
Figur einfach ſüß. Aus dem Ausſchnitt des Kleides hoben
ſich in verführeriſcher Schneeigkeit die vollen Schultern her
aus, und zwiſchen Halsrüſche und Geſichtsmaske lügte das
wohlgebildete Kinn hervor. Und dann ihre Haltung, ihre
Manieren ruhig, ſicher, faſt vornehm, konſtaätierte er für
ſich. Nichts von der ungeſtümen Fröhlichkeit, wie ſie ſonſt
auf dieſen Ballen die Damen hervorkehrken, die ſich mit Ver
Inligen an jeden Tiſch ſchleppen ließen, auf dem ein ſche
Sekt ſtehte
mehr im Familienkreiſe genießen,

a

war

wie Korbitz ſagke, und ſo
Zogen die vier Pärchen in ein lauſchiges Nebenzimmer. Daß
es hier bald luſtig, ſehr luſtig zuging, dafür ſorgte ſchon Kor
bitz und der reichlich von Reinhoff geſpendete Sekt Korbitz
war in ſeinem Element ſein Amt als Jugenderzieher hatte
er wieder einmal gang vergeſſen, und er jonglierte mit liebens
würdigen Frechheiten und Zynismen, daß die Mädchen vor
Vergnügen jubelten.

Der „Gelbſtern“ hatte trotz aller Bitten Reinhoffs die
Geſichtsmaske nicht abgelegt. Ein paar gewaltſame Verſuche,
ihr die Maske abzunehmen, wurden recht energiſch abgeſchla
gen. Das reizte Reinhoff natürlich um ſo mehr, beſonders,
da ſie auch mit dem Oberlehrer zu kokettieren begann. Die
derben Witze des Oberlehrers parierte ſie mit reizender Schlag
fertigkeit. Seinen Aerger darüber, daß Korbitz den Gelb-
ſtern immer mehr ſeſſelte, ſpülte er reichlich mit Sekt hinweg.

Aber zum Teufel auchl! Er wollte ſich nicht ſo nieder
trächtig kalt ſtellen laſſen, und ſo verſuchte er das, was ihm an
Eſprit mangelte, durch immer ſtürmiſcher werdende Liebens-
würdigkeiten zu erſetzen. Er tätſchelte ihre Hände, ihren
Oberarm und rückte immer näher an ſie heran.

Die Fröhlichkeit hatte im Ballſaal und auch im Neben-
zimmer den Höhepunkt erreicht. Aber auch mit der Selbſt
beherrſchung des Referendars ging es zu Ende Wie ein Dunſt
ſchleier legte es ſich ihm um die Sinne, durch den er immer
nur die Figur des Gelbſterns ſah. Heiße, glühende Liebes
worte flüſterte er ihr ſo ins Ohr, daß die ganze Tiſchgeſell
ſchaft lachend davon Kenntnis nehmen konnte. Wenn ihm
dann das herzige Mädel durch die Augenlöcher der Maske, ſo
von unten herauf, einen heißen Blick zuwarf, dann ſchoß es
ihm ſiedend heiß durch den Körper

Die Freunde feirten. Jhn dünkte es ein höhniſches Grin
ſen, daß er, der Regierungsreferendar Auguſt Baron von Rein
hoff, diesmal ſo ſtark abfiel. Donnerwetter! Er wollte ihnen
zeigen, wie man ſpröde Mädels kirre macht, und in einer ver
rückten Aufwallung riß er den Gelbſtern auf ſeine Kniee und
bedeckte ihre Schultern, ihre Arme, ihre Geſichtsmaske mit
glühenden Küſſen.

Die Zuſchauer wälzten ſich vor Vergnügen.
Endlich konnte ſich der Gelbſtern befreien; wie beleidigt,

mit ſtolzer Ruhe erhob ſich die Dame, neſtelte die Geſichts
maske ab, und vor dem verblüfft dreinſchauenden Don Juan
ſtand der kleine Berning, lächelte verſchmitzt und ſagte mit
fanfter Stimme: Aber, Guſtel, ganz ſo ſtürmiſch mußt Du
doch nicht ſein, das ſchadet der Geſundheit.“

Zehn Minuten ſpäter ſuchte der Baron in der Garderobe
ſeinen Ueberzieher, grauſige Flüche und Verwünſchungen leiſe

e

vor ſich hinbrummend.
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Haus Willfried.
(Fortſetzung.)

„Wie iſt Jhnen?“ fragte er keuchend ſeinen Bootsgenoſſen.
„Jch dankel!“ erwiderte der Fabrikbeſitzer und knöpfte ſei

nen Rock bis oben zu. Nach einer Weile fragte er ſeinen Ret
ter: „Wer ſind Sie?“

„Höllriegel iſt mein Name,“ lautete die prompte Antwort.
„Buchhalter. War zuletzt im Kontor von Harder und Kom
pagnie beſchäftigt, in der großen Dampf-Sägemühle. Seit
fünf Wochen bin ich ſtellenlos.“

„Wenn ich etwas für Sie tun kannDer junge Mann neigte dankend ſein Haupt. „Werde
mir geſtatten.“ Er ſtieß es ruckweiſe heraus, zwiſchen den
kräftigen Ruderſchlägen. Sein Eifer ſchien jetzt noch mehr
belebt. „Die Hauptſache iſt zunächſt daß Jhnen das kalte Bad
nicht hadet, Herr Willfried.“

Jn kaum zehn Minuten legten ſie am Park an.
„Soll ich Sie hinauf begleiten?“ fragte der junge Mann.

Der Fabrikbeſitzer verneinte mit einer Geberde und reichte
ſeinem Retter die Hand. Danke nochmals! Wie geſagt,
wenn ich Jhnen von Nutzen ſein kann

„Schön, ſchön! Eilen Sie jetzt nur, daß Sie das naſſe
Zeug vom Leibe kriegen!“

Robert Wilkfried lief im Laufſchritt davon, während Höll
riegel ſich mit ſeinem Kahn aufmachte, um die Fiſcher zu alar
e und mit ihnen nach der Leiche des Ertrunkenen zu
uchen

Als der Fabrikbeſitzer zähneklappernd mit triefenden Klei
dern in das Wohnzimmer ſtürmte, fuhr Frau Hildegard ver
ſtört auf. Sie betrachtete ihn en et ſprachlos vor
UeberraſchungRobert Willfried blieb vor ſeiner Frau ſtehen und vergaß
die erſtarrende Kälte, die ſeine Gebeine zuſammenſchaudern
ließ, und das ſeeliſche und körperliche Mißbehagen, das ihn
während der Kahnfahrt und während ſeines eiligen Laufes
durch Park und Hof erfüllt hatte. Er ſah ſeiner Frau mit
ſpähenden Blicken ins Geſicht, mit verzerrten Mienen.

„Wa was iſt denn?“ fragte ſie erbleichend.
Er ſagte noch nichts, ſondern packte ſie am Handgelenk.

ber traf mit Aſſeſſor Steinweg zuſammen,“ ſtieß er endlich
hervor.

Er ſah, wie ſie zuſammenſchrak.
„Wir führen zuſammen auf dem See,“mit ſeinen Blicken die ihren magnetiſch ſeſthaltend.

das Boot um
Sie ſtieß einen Schrei aus und begann am ganzen Kör-

per zu zittern.
Er biß die Zähne zuſammen, und ein knirſchender Laut

drang durch das Zimmer. Dann trat er plötzlich dicht an ſie
heran und ſchrie ihr die Worte förmlich ins Geſicht: „Er iſt
ertrunken tot!“

Er ſah, wie ſie einen Schritt vor ihm zurückwich, mit den
Händen in die Luft griff und bewußtlos zu Boden ſank.

ſprach er weiter,
„Da ſchlug

2.

Nachdem Robert Willfried von zwei ſchnell herbeigerufe
nen Arbeitern ſich hatte abreiben laſſen und ein Glas heißen
Grog getrunken hatte, legte er ſich zu Bett, und die körper
liche Ermattung ſiegte über die ſeeliſche Erregung in ihm.
Er ſchlief mehrere Stunden tief und ruhig. Als er erwachte,
war es bereits gegen vier Uhr nachmittag. Er kleidete ſich an
und ging ins Wohnzimmer. Fräulein Paſſow und die kleine
Roſa ſaßen am Tiſch. Als das Kind ſeinen Vater erblickte,
ſprang es auf und eilte ihm ungeſtüm entgegen.

„Papal!“ rief es jubelnd. Mein lieber Papa!“
Robert Willfried beugte ſich erſchüttert zu ſeinem Kinde

herab und umſchlang es mit beiden Armen. Er drückte es
heftig an ſich. Als er ſich wieder aufrichtete, ſtanden ihm die
Tränen in den Augen.

Auch die Erzieherin hatte ſich erhoben und ſagte ihm ein
paar herzliche Worte, um ihm ihre Freude über ſeine Rettung
aus der Todesgefahr auszudrücken. Er reichte ihr dankend
die Hand. Dann ſetzte er ſich. Röschen ſtellte ſich neben ihn,
hielt ſeine Rechte mit ihren beiden Händchen umſaßt und
ſchmiegte ſich an ihn.

„Der arme Onkel Steinweg!“ ſagte ſie leiſe, halb neu
gierig, halb mitleidig zu ihrem Vater aufblickend.

Auf Robert Willfrieds Stirn ſenkte ſich ein Schatten, und
er machte eine unwillkürlich abwehrende Geſte. Aber das
kleine Mädchen achtete nicht darauf, und von ſeiner kindlichen

Roman von Arthur Sapp. (Nachdruck verboten.)

d gedrängt, fragte es: „Jſt er wirklich ertrunken,
apa?

Der Gefragte zog ſeine Hand heftig zurück. Ehe er noch
etwas erwidert hatte, mahnte die Stimme der Erzieherin-
„Geh', Röschen! Dein Papa iſt noch angegriffen. Du mußt
ihn jetzt nicht mit Fragen quälen.“

Er ſah dankend zu ihr hinüber „Wo iſt
meine Frau?“

Die gnädige Frau hat ſich niedergelegt, ſie fühlt ſich nach
dem Schreck und der Ohnmacht ſehr matt

Er nickte. Dann zog er das verſchüchtert daſtehende Kind
wieder zu ſich heran küßte es und ſagte: „So! Nun geh mit
Fräulein in den Gaärten!“

Als Röschen mit der Erzieherin hinausgegangen war,
ſtand er auf und ſchritt, die Hände auf dem Rücken, düſter vor
ſich hingrübelnd, durch das Zimmer. Der Eintritt des Haus
mädchens, das den Tiſch deckte und Speiſen auftrug, unter
brach ſeine Gedanken. Er ſetzte ſich wieder an den Tiſch und
aß etwas. Er war noch beim Speiſen, als der Prokuriſt kam,
um ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen. Er hieß den
alten Mann, der ſchon unter ſeinem Vater in der Fabrik tätig
geweſen, Platz nehmen und goß ihm ein Glas Wein ein. Von
dem Prokuriſten erfuhr er, daß inzwiſchen die Leiche des Er
trunkenen von den Fiſchern gefunden und daß die Kunde von

Dann fragte er

dem Unglück nicht nur in der Jabrik, ſondern auch ſchon in
der ganzen Stadt bekannt geworden war.

Robert Willfried hörte ſchweigend zu.

hinab.Gegen ſieben Uhr kehrte er wieder in die Wohnung zu
rück. Als er ſeine Frau noch immer nicht im Wohnszimmer
antraf, begab er ſich in das Schlafzimmer. Sie ruhte im Bett
und hatte beide Hände über ihre Augen gebreitet Klein Rös
chen ſaß auf einem Stuhl neben ihr.

„Wie geht es Dir?“ fragte er, ein paar Schritte vom Bett
ſtehen bleibend. Seine Stimme klang heiſer und belegt.

„Jch fühle mich noch ſehr ſchwach,“ erwiderte ſie ſo leiſe,
daß er Mühe hatte ſie zu verſtehen.

Er ſtand eine Weile ſchweigend am Fenſter, nach dem Bett
ſtarrend, von dem ſchwere, raſche Atemzüge zu ihm hindrangen.
Dann nahm er plötzlich wieder das Wort: Ich hoffe, daß Du
morgen wieder aufſtehen kannſt.“ Die Worte kamen ihm
mühſam und ſchwer, als müßte er ſie mit Gewalt über ſeine
Lippen zwingen

Dabei ſtand er noch immer regungslos, mit verſchränkten
Armen, auf derſelben Stelle. Sie erwiderte nichts, nur ihre
Atemzüge gingen noch ſchneller und lauter. Es herrſchte eine
beklemmende Stille im Zimmer. Auch Klein-Röschen ſaß
ganz ſtill und wagte nicht, ſich zu rühren

Da löſte er ſich endlich vom Fenſter und ſchritt zur Tür.
Aber an der Schwelle blieb er ſtehen und ſchaute zu dem Bett
zurück. Das Blut ſchoß ihm mit einemmal heiß ins Geſicht,
und heftig rief er: „Komm, Roſa!“

Das Kind erſchrak bei dem Klange der rauhen, gebiete-
riſchen Stimme. Jm nächſten Moment ſprang es gehorſam
auf. Die Ruhende verhielt ſich ganz ſtill und anſcheinend teil
nahmlos. Erſt als ihr Gatte und das Kind das Zimmer ver
laſſen hatten, brach ſie in ein wildes Schluchzen aus.

Nach acht Uhr ſchickte Robert Willfried die kleine Roſa ins
Bett. Er ſelbſt begab ſich in ſein Privat Kontor hinab. Die
jungen Leute waren ſchon gegangen, bis auf Herrn Mahnke,
der im Hauſe wohnte. Der Fabrikbeſitzer hieß ihn gehen.
Dann ſetzte er ſich vor ſeinen Schreibtiſch und ſtützte den Kopf
in die Hände und grübelte lange vor ſich hin. Sein Seufzen
und Stöhnen, ſeine wilden Bewegungen bald griff er mit
beiden Händen an die Stirn, bald ballte er ſie zu Fäuſten
bewieſen, daß er ſeeliſch heftig litt und daß er ſchwer mit einem
Entſchluſſe rang. Aber er ſchien nicht ins Klare mit ſich kom
men zu können, denn er ſprang plötzlich auf und ſchritt lange
im Zimmer auf und ab, um zuletzt ermüdet ſich wieder in den
Seſſel fallen zu laſſen. Endlich gegen Mitternacht hatte er
ſich entſchloſſen, daß die Rückſicht auf ſein einziges Kind ihm
höher ſtehen müſſe, als alle anderen Bedenken. Jhr junges
Leben ſollte nicht durch einen häßlichen Schatten verdüſtert
werden. Wenn er auch mit ſeiner Frau nun nicht mehr leben
konnte wie früher, des Kindes wegen wollte er auf die äußer-
liche Trennung verzichten. Wenn ſie auch innerlich für immer
geſchieden waren, äußerlich ſollte keine ſichtbare Aenderung ge

c
SAuf die Fra en,die der Prokuriſt an ihn richtete e e e

erhob er ſich und ging mit ſeinem Angeſtellten in das Kontor



ſchehen. Das, was geſchehen, war ein Geheimnis zwiſchen ihr
und ihm, und niemand ſollte je davon erfahren. Dieſe De
e t und dieſe Schmach wollte er ſich und dem Kinde er
paren.

Als am anderen Morgen Frau Hildegard noch nicht am
Frühſtückstiſch erſchienen war, ſondern ſich durch Fräulein
Paſſow entſchuldigen ließ, rungelte er ärgerlich die Stirn.
Nachdem er eine Taſſe Kaffee getrunken, ging er in das
Schlafzimmer ſeiner Frau. Sie ruhte noch immer im Bett.

„Warum biſt Du noch nicht auf? fragte er.
Sie richtete ihre Augen geradeaus zur Decke empor und

vermied es, ihn anzuſehen.
„Jch ich kann nicht,“ ſtammelte ſie.
Er heftete ſeine Blicke mit einem befehlenden, zwingenden

Ausdruck auf ſie.
„Jch wünſche, daß Du aufſtehſt,“ verſetzte er hart. „Jch

will nicht, daß Du das Gerede herausforderſt. Er ſagte das
du ſo ſcharf und drohend, daß ſte beſtürzt nach ihm hin

ickte.
„Du ſiehſt,“ fuhr er fort, „daß ich den geſtrigen Zwiſchen

fall gut überſtanden habe. Es müßte deshalb auffallen, wenn
Du Dich von dem Schrecken noch immer nicht erholt haben
ſollteſt. Welchen Grund ſollteſt Du haben, leidend zu ſein?“

IJn Frau Hildegards blaſſe Wangen ſtieg eine ſchwache
Pöte. Erſtaunen, Zweifel Unſicherheit malten ſich in ihren
Blicken, die forſchend auf ihm ruhten. Aber er zeigte ihr jetzt
eine undurchdringliche, ruhige Miene.

„Jch werde aufſtehen,“ flüſterte ſie ſchwach.
Er nickte und verließ ſofort das Zimmer. Als er in ſein

Kontor käm, fand er unter den eingelaufenen Briefen ein
aäanmtliches Schreiben, durch das er aufgefordert wurde, ſich im

ben des e in Sachen Steinweg auf dem Polizei

uregu etnsufin en ee e e ehe Aufträge erteilt und
einen Gang durch die Fabrik gemacht hatte, ließ er anſpannen

Die Vernehmung auf der Polizei erledigte ſich raſch.
Durch die Ausſagen Höllriegels war die Behörde bereits orien
tiert. Jhm blieb nur übrig, das, was der junge Mann zu
Protokoll gegeben, zu beſtätigen. Jn der Hauptſache beſagten
ſeine Erklärungen, daß er den ihm befreundeten Aſſeſſor Axel
Steinweg zu einer Bootfahrt aufgefordert habe. Der Aſſeſſor
habe gerudert. Auf der Höhe des Sees habe ſein Freund die
unglückliche Jdee gehabt, zu ſchaukeln. Dabei habe er das
Gleichgewicht verloren, das Boot ſei umgekippt und ſie beide
ſeien ins Waſſer gefallen. Er ſelbſt ſei nahe am Ertrinken
geweſen, als er von dem ihm unbekannten jungen Mann auf
gefiſcht worden ſei. Die Rettung des unglücklichen Steinweg,
der ſogleich untergegangen ſein müſſe, ſei trotz aller Bemühun
gen nicht möglich geweſen.

Als er ſeine Ausſagen unterſchrieben hatte, bemerkte der
Polizeibeamte Wenn Sie Jhren Freund noch einmal ſehen
wollen, Herr Willfried? Wir haben den Leichnam noch hier.
Die amtliche Unterſuchung durch den Kreisphyſikus findet erſt
heute mittag ſtatt.“

Ein heftiger Widerwille ſtieg in dem Gefragten auf, den
noch bejahte er in der inſtinktiven Beſorgnis, daß eine Weige
rung befremden und auffallen würde. Der Beamte führte
ihn nach einem auf dem Hofe errichteten Schuppen. Auf einer
alten Matratze ruhte die von einem grauen Leinwandplan
verhüllte Leiche. Der Beamte ſchlug die Hülle ſoweit zurück,
daß der Kopf und ein Teil der Bruſt ſichtbar wurde.

Robert Willfried fühlte, wie ein kalter Schauder ihn durch
rieſelte. Der Körper des Verunglückten hatte nur eine kurze
Stunde im Waſſer gelegen und infolgedeſſen wenig gelitten.
Wäre die wächſerne Farbe nicht geweſen, man hätte ihn für
einen Schlafenden halten können. Nur am Halſe zeigten ſich
ein paar rötliche Jleckhe

Der Fabrikbeſitzer biß die Zähne zuſammen und bot ſeine
ganze Widerſtandskraft auf. Er bemerkte, wie der Beamte
ihn forſchend von der Seite anſah, wahrſcheinlich um zu ſehen,
ob er auch nicht ſchwach würde. Er hatte die Empfindung, daß
der kalte Schweiß ihm aus allen Poren dringe. Es war ihm,
als ſchnüre ihm etwas die Kehle zu, als müſſe er erſticken.
Ein unerträgliches Gefühl von Schmerz Reue, Verzweiflung
krampfte ihm das Herz zuſammen. „Mörder!“ tönte es in
ihm, „Mörder!“

Er hätte davonſtürzen, vor dem ſchrecklichen Anblick fliehen
mögen, und dennoch konnte er den Blick nicht abwenden von
den roten Punkken, die die Stelle bezeichneten, wo ſeine Fin
ger den Hals des Gegners umſpannt hatten.

Da ließ ſich die Stimme des Polizeibeamten vernehmen
„Sehen Sie die roten Flecken da am Halſe?“ fragte er.
Robert Willfried nickte mechaniſch.

Augenblick an.

„Der Arzt, der ihn geſtern proviſoriſch unterſuchte,“ fuhr
der Beamte fort, „meinte, das könnte von den Stangen und
Rudern herrühren, mit denen die Fiſcher nach dem Ertrunke
nen geſucht haben. Jch hielt es anfangs für Strangulations-
marken, aber der Sprechende unterbrach ſich und griff
raſch nach dem Arm des neben ihm Stehenden. „Kommen
Siel“ ſagte er. „Sie werden ſchwach.“

In der Tat, der Fabrikbeſitzer taumelte und war leichen
blaß geworden. Draußen in der friſchen Luft erholte er
ſich raſch.

„Ja, ja,“ bemerkte der Polizeibeamte lachend „Solch
Anblick iſt nicht für jedermann Unſereiner wird ja mit der
Zeit abgeſtumpft dagegen.“

Robert Willfried atmete auf, als er endlich wieder in ſei
nem Wagen ſaß. Freilich, die Kniee zikterten ihm immer noch
und das Herz klopfte ihm raſend ſchnell Ein Schwächegefühl
wollte ihn wieder anwandeln, und er ſchloß für ein paar Se
kunden die Augen. Aber dann rückte er ſich mit jähem Ruck
ſtraff aufrecht. Was hatte er ſich denn vorzuwerfen? Was er
getan, war eine inſtinktive Handlung geweſen, ein natürlicher
Ausfluß ſeiner gerechten Empörung. Vorwürfe zu machen
hatten ſich die, die ſein Vertrauen ſchändlich getäuſcht hatten.

Sein Weg führte an dem Hauſe des Vaters des Ertrunke
nen vorüber, eines ehemaligen Rittergutsbeſitzers, der ſein
Gut verkauft hatte und als Rentier in der Stadt lebte Er
überlegte, ob er nicht anhalten ſollte. Der alte Herr würde
ſicherlich ſeinen Beſuch erwarten. Aber während er ſich die
Erſcheinung des trauernden Vaters und die der weinenden
Mutter vergegenwärtigte, erfaßte ihn eine ſo ſtarke Unluſt,
daß er den Kütſcher unwillkürlich zur Eile antrieb

Als er zu Hauſe anlangte, hatte er die Eindrücke des
Vormittags ſoweit überwunden, daß er äußerlich ruhig ſein

Kontor aufſuchte und mit dem Prokuriſten arbeitete
Kürz vor ein Uhr rief ihn das Hausmädchen ab. Herr

Rechtsanwalt Hiller ſei oben in der Wohnung und wünſche
den Herrn zu ſprechen.

Den Fabrikbeſitzer durchfuhr es wie ein elektriſcher Schlag.
Rechtsanwalt Hiller war der Schwiegerſohn des alten Herrn
Steinweg, der Schwager des ertrunkenen Aſſeſſors.
t e iſt gut,“ erwiderte er, ſich raſch faſſend. „Jch komme

gleich.“
Als er in die Wohnung hinaufſtieg, begegnete er ſeiner

Frau auf dem Flur.
„Wo iſt der Rechtsanwalt fragte er ſtirnrunzelnd.
„Jm Salon,“ antwortete die Gefragte mit verſtörter

Miene
„Warum haſt Du ihn nicht empfangen?“ herrſchte er ſie

ſteng an.
„Jch ſie ſtrich ſich mit der Hand über das. bleiche, ge

quält blickende Geſicht „ich fühle mich nicht wohl.“
Er ſtampfte zornig mit dem Fuß auf.
„Was ſoll der Rechtsanwalt denken Komm!“ Er faßte

ſie am Arm und führte ſie zur Tür Hier hielt er einen
„Beherrſche Dich!“ raunte er ihr gebietend

zu. Dann öffnete er und ließ ſie zuerſt eintreten
Der Rechtsanwalt kam ihnen mit ernſter, bekümmerter

Miene entgegen.
Ich bitte um Entſchuldigung, wenn ich ſtöre,“ begann er.

„Jch komme im Auftrage meiner Schwiegereltern. Sie wer
den begreifen, Herr Willfried, daß mein Schwiegervater von
Jhnen gern etwas Authentiſches über den Unglücksfall, dem
mein armer Schwager leider zum Opfer ſiel, erfahren möchte.“

Der Fabrikbeſitzer verneigte ſich und lud ſeinen Gaſt ein,
Platz zu nehmen. Er ſchob auch für ſeine Frau einen Seſſel
hin und ſetzte ſich ſelbſt neben ſie. Frau Hildegard war er
ſchreckend bleich und ihre Augen flirrten rühelos.

Der Rechtsanwalt wandte ſich höflich an ſie.
„Jchſehe, gnädige Frau,“ ſagte er verbindlich, „daß auch

an Jhnen der Schrecken nicht ſpurlos vorübergegangen iſt.“
„Jch ällerdings Man ſah der Sprechenden an,

on jedes Wort unendlich ſchwer fiel. Jhr Gatte kam ihr
zu Hilfe.

„Meine Frau war vorher ſchon nicht recht wohl,“ fiel er
raſch ein. „Dazu das jähe Erſchrecken, als ich plötzlich triefend
von Waſſer vor ſie hintrat.“

„Freilich, ich begreife,“ verſetzte der Rechtsanwalt. „Da
bedaure ich doppelt, daß ich Jhnen nun läſtig fallen muß.

Unter dem zwingenden Blick ihres Mannes gab ſich die
Leidende etwas mehr Haltung und zwang ſich auf die Ent
ſchuldigung des Gaſtes zu ein paar höflichen Worten

„Nun ſagen Sie mir, mein verehrter Herr Willfried,“
nahm Rechtsanwalt Hiller wieder das Wort, wie ereignete
ſich denn eigentlich der Unglücksfall?“ (Fortſ. folgt.)
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Jntereſſantes aus aller Welt.

Blick in die Sandgruben des Goſener Berges Des
„Deutſchen Reiches Streuſandbüchſe hat einmal ein witziger Fürſt
die Mark Brandenburg genannt, und in der Tat könnte manche
Gegend der Mark in einen Wettbewerb mit der Wüſte Sahara
treten. Aber das bewitzelte Land iſt durch das rieſige Anwachſen

am Spreelaufe,

der Städte als Baumaterial zu einem koſtbaren Gut geworden.
Die in nächſter Nähe Berlins befindlichen Sandgruben ſind ſchon
lange erſchöpft. Die Spekulation wußte jedoch neue Sandquellen
zu erſchließen. Der märkiſche Bauer ſchmunzelte nicht wenig, als
ihm für ſeine Sandhügel, in deren Tälern nur die zähe Kiefer
als Kuſſel dahinkränkelte, die blanken Goldſtücke auf den Tiſch
gezählt wurden. So entſtanden in kürzer Zeit, namentlich

wahre Sandbergwerke; von Laſtkähnen und
herrſchte ein lebendiger Verkehr auf dem Fluſſe.

In Berlin ſelbſt blühte eine neue Induſtrie auf,
welche den Mörtel in fertigem Zuſtande den
Baulen zuführte. Eines der bedeutendſten Sand
bergwerke befindet ſich bei dem Dorfe Goſen am
Seddinſee. Ueber der Kiefernheide ragt eine
mächtige, 150 200 Meter hohe Sanddüne wie
fernes ſchneebedecktes Gebirge hervor. Nach kurzer
Wanderung durch den Forſt ſteigt man, kniekief
im Sande watend, zum Gipfel und gewahrt vor
ſich einen viele Hunderte von Metern breiken,
von Menſchenhand geſchaffenen Krater Den
Boden deſſelben bedeckt ein weitmaſchiges Schienen
netz, deſſen Gleiſe nach dem See führen. Un
aufhörlich rollt eine Kette kleiner Wagen dahin
zur Ausladeſtelle und wieder Zurück. An den
Wänden des Sandkraters kribbelt es von mit
Spaten ſchaufelnden Arbeitern wie in einem
Ameiſenhaufen. Der Krater erweitert ſich;
langſam wandert der Berg in die Laſtkähne,
dieſe bringen ihn zu den Mörtelwerken nach
Berlin, um aus dein Rohmaterial das koſtbare
Bindemittel der Bauſteine zu ſchaffen. Draußen
auf der ſandigen Mark fangen die Berge an zu
wandern. Die unerſättliche Großſtadt drückt
nicht allein der Umgebung ihren Steinpel auf,ſie geſtaltet auch das l ihathge
See als e We Kerl b

Sandberge gaben der Mark einen eigentümlichharre Jn hen Zeit eben ſie ver

Dampfern

Blick in die Sandgrube des Goſener Berges in der Mark Brandenburg mit Bahn.

en en und wo der Großvater noch von
en Höhen aus auf das Land herabſah, wird

der Enkel auf flacher Ebene dahinwandeln.

C
Ausrede.

Bauer. „Ja,was war denn jetzt
dees? Wie koinmſt
denn Du auf mein
Apfelbaum

Sepperl: Ji hab mi verſtiegenl“

Ueberraſchung.
„Kerl ich habe

Dir doch geſagt Dur
ſollteſt meine alten
Liebesbriefeſämtlich
verbrennen, und jetzt
haſt Du ſie ein
gebunden in Deinem
Kaſten liegen

„Ach, entſchuldigen
Herr Leütnant,
meine Köchin

wünſchte ſich ſchon
immer einen Liebes
briefſteller und da
wollt ich Jhre Briefe

gleich dazu be
nützen!“

Gde l.
„Geh, Oskar,

trinke doch nicht gar
ſo viel! In der

kurzen Zeit, die wir hier ſitzen, haſt Du bereits das dritte Glas!“
„Aber ich bitt Dich, Emma, wir ſind die einzigen Gäſte

hier in dieſem großen Lokale der Kellner ſtirbt ja vor Lange
weile, wenn ich ihn nicht beſchäftige!“

Gut aufbewahrt.
„Es iſt unverantwortlich, wie kannſt Du

nur Deine Bücher aufs Leihhaus bringen?“
„Aber bedenk doch, Papa, die teuren Werke,

wenn einmal Feuer bei mir ausbräche, wo ich
keinen Nagel verſichert habe. Dort ſind ſie
wenigſtens ſicherl“

Ganz einfach.
„Wenn ich nur wüßte, wie ich es anfangen ſoll, meinen Mann

mehr zu Haus zu halten!“ „Kaufen Sie ihm ein Autojnobill“
„Aber dann iſt er ja noch mehr draußen „Doch nicht! Mein
Mann hat ſich neulich eins angeſchafft, und der Arzt meinte, er
müßte mindeſtens drei Monate zu Hauſe bleiben!“

Cuſtige Ecke C

Auf der Hochzeitsreiſe.
Ex (beim Bezahlen der Rechnung):

wirklich das teuerſte, was es gibt
Sie: „Aber, Eduard, wie ungalant!“
Er „Wie ſo ungalant?“
Sie „Muß ich Dir nicht das Teuerſte auf der Welt ſein

„Dieſes Hotel iſt doch

Truck und Verlag Aeue Berliner Verlags- Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenbuxrg bei Berlin, exlinerſtr. o. Verahlwortlich für die Redattron der Neuen Berliner
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